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Perfonen 


Philipp der Zweite, Koͤnig von Spanien. 


Eliſabeth von Valdis, feine Gemahlinn. 


Dom Karlos, der Kronprinz. 


Alexander Farneſe Prinz von Parma, 


| Neffe des Königs, 

Infantinn Klara Eugenia, ein Kind von 
drei Jahren. 

Herzoginn von Dlivarez, Oberhofmeiſterinn. 

Marquiſinn von Mondekar, Damen. 


Prinzeſſinn von Eboli, de 
Graͤfinn Fuentes, | Röniginn, 
Maͤrquis von Pofa, ein Maltheſer⸗ 
ritter, 


Herzog von Alba, 


Graf von Ler ma, Oberſter derLeibwache San ⸗ 


Herzog von Feria, Ritter des Vließes Po 


Herzogngn Medina Sidonia, Ad ae, 


mital, 
Dom Raimond von Taris, Oberpoſt⸗ 
meifter, | 
Domingo, Beichtoater des Königs. 
Dev GrrPingnefitwr:ies Königreichs 
De rise‘ “eine® KasıhRuferkioftere. 
Ein Pay. der KEnigipk. 


Dom kudwis vᷣottarb Leibarzt der Königinn. 


Mehret Balken: Ans Granden, Pagen, 


Offiziere die Leiblvaͤche und verlchiedene 


ſtumme Perſonen. 





Er ker Art, 


Der königliche Garten in Aranjuez; 









Erſter Auftritt. 
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Dom Karlod. Domingo, 


Domingo. 


Dirk ſchönen Tage in Aranjuez 
find nun zu Ende, Eure fönigliche Hoheit 
verlafien es nicht heiterer, Wir find 
| vergebens hier geweſen. 
Kartos ſleht zur Erde und ſchweigt. 
Brechen Sie 
dieß rärhfelhafte Schweigen. Öffnen Ste 
Ihr Herz dem Vaterherzen, Prinz. Zu theuer 
‚fann der Monarcqh Die Ruhe feines. Schne — 
A 4 










4 Dom Karlos. 


bes einz gen Sohns — zu theuer nie erkaufen. 
Der Arm der Könige reiche weit — Wär’s 
mög? ⸗ 

War noch ein Wunſch zurücke, den der Himmel 
dem liedften feiner Söhne weigerte ? 
Sch ftand dabei, als in Toledo's Mauern 
der ftolze Karl die Huldigung empfing, 
als Fürften ſich zu feinem Handkuß drängten, 
und jegt in Einem — Einein Niederfal 
feche Königreiche ihm zu Füßen lagen — 
ich fand und fah das junge ſtolze Blut 
in feine Wangen fteigen, feinen Buſen 
von fürftlichen Entſchlüſſen wallen, fah 
fein trunknes Aug’ durch die Verſammlung fliegen, 
in Wonne brechen — Prinz, und dieſes Auge 
geſtand: Ich bin geſättigt. 

Dieſer ſtille 
und feierliche Kummer, Prinz, den wir 
acht Monde fhon in Ihren Blicken leſen, 


», das Räthſel diefes ganzen Hofs, die Angſt 


des Königreichs, Hat Seiner Majeſtät 
ſchon manche forgenvolle Nacht gekoſtet, 
ſchon manche Thräne Ihrer Mutter. 
Karlosßs— 
Dreht ſich raſch um. 
Sour? 


"KT 1 


‚Erfier Akt. 3 


Domingo ſtutzt. 


Prinz? 
Karlos. 


O Himmel, gib, daß ich es dem vergeſſe, 
der ſie zu meiner Mutter machte! 


— 


Domingo. 
Prinz? 
Karlos 
befinnt ſich und fährt mit der Hand über die Stirne. 
Oochwürd ger Herr — ich habe ſehr viel Unglück 
mit meinen Müttern. Meine erſte Handlung, 


als ich das Licht der Melt erblickte, war 
ein Deuttermord, 










8 omingo. | 
Iſt's möglich, gnäd'ger Prinz? 
Kann diefer Bormurf Ihr Gewiſſen drücken? 
Karlos, | 
Und meine Neue Mutter — hat fie mir 
nicht meines Vaters Liebe fchon gekofter ? 
. Mein Bater hat mich kaum geliebt. Mein 
| ganzes | 
Mrdienfl war no, fein Einziger zu ſeyn. 


6 Dom Karlos. 
Sie gab ihm eine Tochter — 9 wer weiß 
was in der Zeiten Hintergrunde ſchlummert? — 


Domingo. 


Sie fpotten meiner, Prinz. Ganz Spanien 
vergörtert feine Königinn — Sie follten 
nur mit bes Haſſes Augen fie betrachten? 
Bei ihrem Anblick nur die Klugheit hören ? 
Wie, Prinz? Die fchönfte Frau auf diefer Welt, 
beim_erften Blick Monardinn ohne Krone, 
kaum zwei und zwanzig Frühlingen entflogen, 


und Königinn — und ehmals ihre Braut? 
Unmöglih Prinz! Unglaublih! Nimmer⸗ 

| mehr! Ä 
Mo alles liebt kann Karl allein nicht haſſen, 
fo feltfam widerfpricht ſich Karlos nicht. 

Verwahren Sie Sich Prinz, daß fie es nie 

wie fehr fie ihrem Sohn mißfällt erfahre, 
die Nachricht würde fchmerzen, 


Karlos. 
| Stauden Ste? 
Domingo, 


Wenn Eure Hoheit fich des legteren ; 

Turniers zu Saragoffa noch enfinnen,  & 

wo unfern Herrn ein Lanzenſplitter ſtreifte — 
Die Königinn mit ihren Dawn WWh . 


.Erfier Akt. 7. 


auf des Pallaftes mittlerer Tribune 
‚und fah dem Kampfe zu. Auf einmal rief's: 
„Der König blutet!“ — Man rennt durch 
einander, 
ein dumpfes Murmeln dringt bis zu dem Ohr 
Der Königinn; „Der Drinz ?“ ruft fieund will, 
und will fih von dem oberften Geländer 
herunterwerfen. — „Nein! Der König feldft.* 
gibt man zur Antwort — „So laßt Aürzte 
hohlen!“ 
erwiedert ſie indem ſie Athem ſchöpfte. 
Nach einigem Stillſchweigen. 
Sie ſtehen in Gedanken? 4 
— 
Karlos.“ 

Ich bewundre 
des Königs luſt'gen Beichtiger, der fo 
bewandert iſt in witzigen Geſchichten. 
Doch ernſthaft und finſter. 

Hab’ ich immer ſagen hören, daß 
Geberdenſpäher und Gefchichtenträger 
des UÜbels mehr auf diefer Welt gethan, 
als Gift und Dolch in Mörders Hand nicht 
konnten. 
E De Doübe Berr war zu erfparen. ann 
3 "Er Dont erwarten, gehen Sie zum König. 


N, 
- 
— 





8 u Dom Karlos. 


Domingo. 
Sie chun ſehr wohl, mein Prinz, Sich vorzuſehn 
mit Menſchen — nur mit Unterſcheidung. 
Stoßen 
Sie mit dem Heuchler nicht den Freund zurück. 
Ich mein' es gut mit Ihnen. 


Karlos. 


Laſſen Sie 
das meinen Vater ja nicht merken. Sonft . 
ſind Sie um Ihren Purpur. 
Domingo Aust 
Wie? 
Karlos. 


Nun ja. 
Verſprach er Ihnen nicht den erſten Purpur, 
den Spanien vergeben würde? — | 


Domin 90. 
N Prinz, 
Ste fpotten meiner. 
Karl 0 8. 
Das verhüte Gott, 


daß ich des fürchterfichen Mannes fpotte, 
der meinen Vater felig ſprechen und 
serdbammen kann! 


Erſſter Akt. 9 
Domingo. | 


Sch will mich nicht 
vermeſſen, Prinz, in das ehrwürdige 
Geheimniß Ihres Kummers einzudringen. 
Nur bitt' ich Eure Hoheit, eingedenk 
zu ſein, daß dem beängſtigten Gewiſſen 
die Kirche eine Zuflucht aufgethan, 
wozu Monarchen keinen Schlüfiel haben, 
wo felder Drifferhaten unterm Siegel 
des Sakramentes aufgehoben liegen — 

Sie wiffen was ich meine, Pin — id habe 
genug gefagt. 
Karlos. 
Nein! Das foll ferne von mir fin, 
daß ich den Siegelführer fo verfuchte! 
— . Domingo | 
Prinz, dieſes Mißtraun — Sie verkennen Ihren 
getreuſten Diener. 
Karlos 
faßt ihn bei der Hand. 

Alfo geben Ste E 
mic) lieber auf. Sie find ein heil’ger Mann, 
das weiß die Welt — doc frei heraus — 


für mid) . 
find Sie Bereits zu überhäuft Ihr Weg, 





10 Dom Karloß. 


Hochwürd'ger Vater, iſt der. weitefte, 

bis Sie auf Peters Stuhle niederfigen. 

Biel MWiffen möchte Sie befchweren. Melden 
Sie. das dem König, der Ste hergefandt. 


Domingo. 
Mic) Hergefandt — 
Ra rlos. 


So ſagt' ich. O zu gut, 
zu gut weiß ich, daß ich an dieſem Hof 
verrathen bin — ich weiß, daß hundert Augen 
gedungen ſind mich zu bewachen, weiß, 
daß König Philipp ſeinen einz'gen Sohn 
an ſeiner Knechte ſchlechteſten verkaufte, 
und jede von mir aufgefangne Silbe 
dem Hinterbringer fürſtlicher bezahlt, 
als er noch keine gute That bezahlte. 

Ich weiß — O ſtill! Nichts mehr davon. Mein 
Herz 

will -ͤberſtrömen, und ich habe ſchon 

zu viel geſagt. 

| Domingo. 


Der König ift gefonnen 
vor Abend in Madrid noch einzutreffen. 
Bereits verfammelt fich der Hof. Hab’ ich 

dr nade, Pring — 


Erfter Akt. ar 


Karlos. 


Schon gut. Ich werde folgen. 

Domingo geht ab. Nah einem Stillſchweigen. 
Beweinenswerther Philipp, wie dein Sohn 
beweinenswerth! — Schon feh ich deine Seele 
vom gift'gen Schlangenbiß des Argwohns bluten; 
dein unglückſel'ger Vorwitz übereilt 
die fürchterlichſte der Entdeckungen, 
und raſen wirft du, wenn du fie gemacht. 
Dein Gold Mann fih_erfchöpfen, ‚deine Flotten 


in in Stürmen unterfinten — Schreckenloẽ u 
fiehft du die Wogen der Rebellion 
bis an die Stufen deines deines Thrones ſchlagen. 


Dein Thror in ſteht feſt. Doch — 


Zweiter Auftritt. 
Dom Karlos. Marquis von Poſa. 





Karlos. 
O ihr guten Geiſter! 
Mein Rodrigo! 


Marquis. 
Mein Karlos! 


Iſt et woüchr 





12 - Dom Karlos. 


Iſt's wahr? IPs wirklich? Biſt Du's 7 — 
O Du biſt's! 

Sch drüc an meine Seele Dich, ich fühle. 

die Deinige allmächtig an mir ſchlagen. 

O jest ift alles wieder gut. In diefer 

Umarmung heilt mein krankes Herz. Ich liege 

am Halſe meines Rodrigo, 


Marquis, 
Ihr krankes, 
Ahr krankes Herz? Und was iſt wieder gut? 
Mas ift’s, das wieder gut zu werden brauchte? 
Sie hören, was mich flugen madıt. | 


Karlos. 

Und was 
bringt Dich ſo unverhofft aus Brüſſel wieder? 
ern dank’ ich dieſe Überrafhung? Wem? 
ich frage noh? Verzeih dem Freudetrunfnen, 
erhabne Vorficht, diefe Läfterung ! | 
em fonft als dir, Allgütigfte? Du mußteft, 
daß Karlos ohne Engel war, bu fandteft 
mir diefen, und ich frage noch! 


Marquis 


Vergebung, 
mein theurer Prinz, wenn ich dieß ſtürmiſche 
Encʒüdcden mit Beſtürzung wur exwiedre. 


. Erfier Akt. | 13 


So war es nicht, wie ih Dom Philipps Sohn 
erwartete. . &o fürchterlich b begrüßte 

mid Karl noch nie, Ein unnatürlich Roth 
entzundet ſich auf Ihren blaſſen Wangen, 
und Ihre Lippen zittern fieberhaft. | 

Was muß id) glauben, theurer Prinz? — 
u Das ift 

der löwenkůhne Jüngling nicht, zu dem 

in unterdrücktes Heldenvolk mich ſendet — 
denn jetzt ſteh ich als Rodrigo nicht hier, 

nicht ale Des Knaben Karlos Spielgefelle — 
ein Abgeordneter der ganzen Menſchheit 
umarm' ich Sie — es ſind die Flandriſchen 
Provinzen, die an Ihrem Halſe weinen 

und felerlich um Rettung Sie beſtürmen. 

Die Zeit iſt da, bie ſchreckenvolle Zeit, 


die ohne Hoffnung ihre Freiheit endig ‚endigt. 
Tiranniſch wühlt Dom om Philipp in de in dem Kerzen 


nn — — — — — — — — 


des freigeborenen Brabants. Es iſt 
gethan um Ihr geliebtes Land, wenn Alba, 
des Fanatismus rauher Henkersknecht, 

vor Brüffel rückt mit Spaniſchen Geſetzen. 
Auf Kaiſer Karls glorwürd'gem Enkel ruht 
die letzte Hoffnung dieſer edeln Lande. 

Sie ſtürzt dahin, wenn ſein erhabnes Herz 
vergeſſen har für Menſchlichkeit zu ſchlagen. 


14 Dom Karlog, 


Karlos. 


Sie ſtürzt dahin. Nur Thränen kann ich geben; 
und Thränen brauch ich für mich ſelbſt. Verließ 


der Himmel mid) — was liegt an Nationen, 


Ä Marquis, 
Hier fen kenn ich meinen Karl nicht mehr, So 
Ppricht 


der große Menſch — vielleicht der der einz’ge, den 


—— — — — — 


die hie Geiſterſeuche feine e feiner Zeit verſchor verfchonte? ° 
der bei Europa & algemeinem em Taumel 


noch ch aufrecht ftand, den gift'gen ı Schierlin ings⸗ 
Tan 


| des Pfaffenthums, von weichem ſchon das zweite 


Sahrtaufend fih im Schwindel dreht, beherzt 
vom Deunde flieg — der gegen Priefterbliße 


——""—— 


und eines Königs ſchlaue Heiligkeit 


— — 
Ts m 5. 


and eines Volks andächrgen Rauſch die Rechte 


ö— — — — — — 


der hi ngeſũ rzten riten Menſchheit gel gelten machte mat — 














Karlos. 
Sprichſt Du von mir? Du _Du irrſt Di, guter 
Wenſch. 


Auch mir hat einſt von einem Karl geträumt, 

dem's feurig durch die Wangen lief, wenn man 

von Freiheit ſprach — doch der iſt lang be⸗ 
graben. 


Erſter Akt. 15 


Den Du hier ſiehſt, das iſt der Karl niche 
mehr, 

der in Alkala von Dir Abichied nahm, 

der Karl nicht mehr, der fich beherzt getraute, 

das Paradies dem Schöpfer abzufehn 

und dermaleinft ald unumfchränfter Fürft 

in Spanien zu pflanzen — O der Einfall 

war findifch, aber göttlich Ichön. Vorbei 

find diefe Träume. — 


Marquis, 


Träume, Prinz! — Und Träume 
nur wären es geweſen? 


Karlos, 


Laß mid) weinen, 

‘an Deinem Herzen heiße Thränen weinen, 
Du einz'ger Freund. Ich habe niemand — 

niemand — 
auf dieſer großen weiten Erde niemand. 
So weit das Zepter meines Vaters reicht, 
ſo weit die Schiffahrt unſre Flaggen ſendet, 
iſt keine Stelle — keine — keine, wo 
ich meiner Thränen mich entlaſten darf, 
als dieſe. O bei allem, Rodrigo, 
was Du und ich dereinſt im Himmel hoffen, 
von dieſer Stelle, Rodrigo, verjage, 
. - serjage mich von bieſer Stelle nicht, 


16 Dom Karlos. 


Marquis 
neigt ſich über ihn in ſprachloſer Rührung. 


Karlos. 


Berede Dih, ich wär' ein Waiſenkind, 

das Du am Thron mitleidig aufgeleſen. 

Ich weiß ja nicht was Vater heißt — ich bin 
ein Königsſohn — O wenn es eintrifft, was 
mein Herz mir ſagt, wenn Du aus Millionen 
herausgefunden biſt, mich zu verſtehn, 

wenn's wahr iſt, daß die ſchaffende Natur 

den Rodrigo im Karlos wiederhohlte, 

und. uufrer Seelen zartes Saitenſpiel 

am Morgen unſres Lebens gleich bezog, 

wenn eine Thräne, die mir Lindrung gibt, 
Dir theurer iſt, als meines Vaters Gnade — 


Marquis. 
O theurer als die ganze Welt. 
| Karlos. 


| . So tief 
bin ich gefallen — bin fo arm geworden, 

daß ich an unfre frühen Kinderjahre 
Dich mahnen mug — daß ich Dich bitten muß 
die langvergeßne Schulden abzutragen, 

bie Du noch im Matroſenkleide machteft — 


* 


Erfier Akt. 17 


als Du und ich, zween Knaben milder Art, 

fo brüderlich zufammen aufgewwachfen, 

keinSchmerz mid) drückte, als von Deinem&eifte 

fo fehr verdunkelt mich zu fehn — id) endlich 

mid) kühn entichloß, Dich) gränzenlos zu lieben, 

weil mich der Murh verließ, Dir gleich zu fein 

Da fing ich an mit taufend Zärtlichkeiten. 

und warmer Bruderliebe Dich zu quälen; 

Du ftolzes Herz gabft fie mir kalt zurück, 

Oft ftand ich da, und — doch das ſahſt Du nie! 

und heiße, ſchwere Thränentropfen hingen 

in meinem Aug’, werm Du, mich überhüpfend, 

Vaſallenkinder in die Arme drückteſt. 

Warum nur diefe? vief ich trauernd aus: 

Bin Sch Dir nicht auch herzlich gut? — Du 
aber, 

Du knieteſt kalt und ernſthaft vor mir nieder: 

Das, ſagteſt du, gebührt dem Königefohn, 


Marquis, 
O ftille, Prinz, von diefen Eindifchen 
Geſchichten, die mich jetzt noch ſchamroth machen. 
"Rarlod + .* 


Sch hatt’ es nicht um Di verdient, Vir⸗ | 
ſchmähen, 
B 


4 





18 Dom Karloßs. 


zerreißen konnteſt Du mein Herz, doch nie 
von Dir entfernen. Dreimal wieſeſt Dü 
den Kürften von Dir, dreimal fland er wiedet 
als Bettler da, um Liebe Dich zu flehn 

und Dir gewaltſam Liebe aufzudringen. 


. Er Zufall char was Karlos nie gefonnt. 


Einmal geſchah's bei unfern Spielen, daß 
der Königinn von Böhmen, meiner Tante, 
Dein Federball ins Ange flog, Sie glaubte, 
daß es mit Borbedacht gefchehn, und klagt' es 
dem Könige mit thränendem Geſicht. 
Die ganze Jugend des Pallaftes muß 
erfcheinen, ihm den Schuldigen zu nennen, 
Der König ſchwört, die hinterlift’ge That, 
uhd wär? es auch an feinem eig’nen Kinde, 
auf's fehrecklichfte zu ahnden — Damals ſah 
ich) 


Di zirternd, in ver Terme ftehn, und seht, 
jeßt trat id) vor und warf mic) zu den Füßen 
Des Könige. Ich, ich that es, rief ich aus: 
An deinem Sohn erfülle deine Rache. 


Marquis, 


Ach! Woran mahnen Ste mich, Peinzt 


Karlos, 
Sie TI $3 


Erſter Aatt. 15 


im’ Angeficht des ganzen Hofgefindes, 

das mitleidsvoll im Kreife fland, ward fie 

auf Stlavenart an Deinem Karl vollzogen. 
Ich ſah auf Did und meinte nicht, Der 
j Schmerz 

ſchlug meine Zähne Enirfchend an einander; 

ich meinte nicht. Mein Föntgliches Blut. 
ſtoß fhändlich unter unbarmherz'gen Streichen ; 
id, fah auf Did und weinte nicht — Den 

König 

erbitterte des Knaben Heldenmuth. 

Zwölf fürchterfiche Stunden zwang er mic, 

in einem todten Kerfer ihn zu büßen. 

So hoch kam mir „der Cigenfinn u ftehn 

von Rodrigo geliebt zu ſein. Du famft; 
lautwe inend nd ſankſt Du mir zu Füßen. Sat 
Sa, rieſſt Du ans, mein Stolz iſt übers 

wunden, # 
Sch will Bezahlen, wenn Du König biſt 














ya mr 


Marquis 


veicht ihm die Hand, 


1 . 


Ich will es, Karl. Das kindiſche Gelübde 
erneur' ich jetzt als Mann. Ich will bezahlen, 
m meine Stunde ſchlägt vielleicht, 


— / 
B23 
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Karlos. 


Jetzt, jetzt. 
O zög're nicht. Jetzt hat fie ja geſchlagen. 
Die Zeit iſt da, wo Du es löſen kannſt. 
Ich brauche Liebe. 


| Marquis. 


Liebe, beſter Karl 
iſt s ja allein, worin m mich ch Philipps Sohn 


— m 


nicht | übertreffen ſoll. 
Karlos. 


Ein ſchreckliches 
Geheimniß brennt auf meiner Bruſt. Es ſoll, 
es ſoll heraus. In Deinen blaſſen Mienen 
will ich das Urtheil meines Todes leſen. 
Hör an — erſtarre — doch erwiedre nichts — 
Ich liebe meine 





M a r qu i s. 
O mein Gott! 
Kar 08. 
Nein! Diefe Schonung will ich nicht. Sprich's 
2008, 
ſprich, daß auf diefem großen Rund ber Erde 
fein Elend an das meine grüne — Wxich — 
Was Du mir fagen kannſt, rar; ih han. 





Erſter Akt. 21 


I: 


Der Sohn liebt feine Mutter. Weltgebräuche 

ie Ordnung der Mat und BR 

verdammen diefe Leidenfhaft. Mein Anfpruc) 
oßt Turchterlich auf meines Vaters Nechte. 

Sch fühl’s, und dennoch lieb' ich. Diefer Weg 

führt nur zu Wahnfinn oder Blutgerüſte. 

Ich liebe ohne Hoffnung — lafterhaft — 

mit Todesangft und mit Gefahr des Lebens — 

das ſeh ich ja, und dennoch lieb’ ich. 


Marquis, 
Weiß 
die Königinn um dieſe Neigung? 
| Karlad 
Konnte’ ich 


J 
mich ihr entdecken? Sie iſt Philipps Frau 
und Königinn, und das iſt Span'ſcher Boden. 
Von meines Vaters Eiferſucht bewacht, 
von Etikette ringsum eingeſchloſſen, | 
wie konnt' ich ohne Zeugen mich ihr nahn? 
Acht Höllendange Monde find es fchon,, 
dag von der hohen Schule mich der König 
an feinen Hof zurück berief — daß ich 
ſie täglich anzuhören — anzuflarren, 
verurtheilt Bin, und wie has Grab zu ſchweigen. 
91 höollonbange Deonde, Rodrigo, 
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daß diefes Feu'r in meinem Bufen wüthet, - 
dag taufendmal fich das entfegliche 

Geſtändniß ſchon auf meinen Lippen meldet, , 
doch ſcheu und feig zuriick zum Kerzen kriecht. 
O Nodrigo — nur wen’ge Augenblicke, | 
nur ſo viel Zeit, als Menſchen nöthig haben 
mit mit Gott fidy zu vergleichen, fhenfe mir 
allein mit ihr — — — 


Marquis. 
Ach! Und Ihr Vater, Prinz — 


Karlos. 


Unglücklicher! Warum an den mich mahnen“ 
Sprich mir von allen Schrecken des Gewiſſens; 

von meinem Vater ſprich mir nicht. Unheilbar, 

auf ewig riſſen zwiſchen mir und ihm 

| die deman tſtarken Bande der Natur. 





Marquis. 
Sie haſſen Ihren Vater! 
Karlos. 


Nein! Ach nein! 
Ich Haffe meinen Vater nicht — doch Schauer 
und Miffethäters Bangigkeit ergreifen 
Bei den zwo fürchterlichen Sitten mich. 


Erſter eg 


Kann ich. dafiir, wenn eine Inechtifche. 
Erziehung fhon in meinem jungen Kerzen 
der Liebe zarten Keim zertrat? — Sechs Jahre 
gar ich gelebt, als mir zum erftenmas 

er Fürchterlihe, der, wie fie mir fagten, 
mein Vater war, vor Augen kam. Es war 
an einem Morgen, wo er ſteh' nden Fußes 
vier Bluturtheile unterfchrieb. Nach dieſem 
ſah ich ihn nur, wenn mir für ein Vergehn 
Beltrafung angekündigt ward — O Gott !; 
hier fühl’ ih, daß ich ‚bitter werde — Weg — 
tag, weg von, Diefer Stelle, 


Marquis. 
Nein, Sie folfen, 


‚jegt follen Sie Sich,öffnen, Prinz. In Worten 


erleichtert fich der ſchwer beladne VBuſen. 
Karlo ß. 


Oft hab' ich mit mir felbft gerungen, oft 

um Mitternacht, wenn meine Wachen fchliefen, 
mit heißen Thränenguffen vor das Bild 

dev Hochgebenedeihten mich geworfen, 
fie um ein kindlich Herz gefleht — doc) ohne 
Erhörung fand ich auf. Ach. Nodrigol, 
mihille Qu dieß underbare Räthſel 
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der Vorfſicht mir — Warum von tauſend 
Vätern 

juſt eben dieſen Vater Mir? Und Ihm 

juſt dieſen Sohn von tauſend beſſern Söhnen? 

Zwei unverträglichere Gegentheile 

fand die Natur in ihrem Umkreis nicht. 

Wie mochte fie die beiden legten Enden 

des menſchlchen Geſchlechte· — Mich und 
Ihn — 

durch e ein fo heilig. Band zufammen_ zwingen ? 

Furchtbares Loos! Warum mußt es gefhehn ? 

Warum zwei Dienfchen, die fih ewig meiden, 

in Einem Wunfche fchrecklich ſich begegnen ? 

Hier, Rodrigo, fiehft Du zwei feindliche 

Geſtirne, die im ganzen Lauf der Zeiten 

ein einzigmal in ſcheitelrechter Bahn 

zerſchmetternd. ſich berühren, dann auf immer 

zund ewig aus einander fliehn. 


M arquis. 
| | Mir ahndet. 
ein unglücksvoller Augenblick. 
| Karlos. 
Mir ſelbſt. 


Bi Furien des Abgrunds folgen mir 
die [hauerlihften Träume,  Zworifelnd ringe 
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mein guter Geift mit gräßlichen Entwürfen, 
durch labirinthifhe Sophismen riecht 
mein unglückſel ger Scharffinn, bis er endlich 
vor eines Abgrunds gähem Rande ſtutzt — 
D Rodrigo, wenn ich den Vater je 
in ihm verlernte — Rodrigo — ich fehe, 
dein todtenblaſſer Blick hat mich veritanden.. 
"Wenn ich dem Vater je in ihm verlernte, 
was würde mir der König fein? 
Marquis 
nach einem Stillſchweigen. 
Darf ich 
:an meinen Karlos eine Bitte wagen? 
Was Sie auch Willens find zu thun — fo 
heſtig 
| auch un Leidenſtaft Sie drängen mag, verſprechen 
Sie, ohne Ihren Freund nichts zu beſchließen. 
Verſprechen Sie mir dieſes? 


Karlos. 


u Alles, alles, 
was Deine Liebe mir gebeut. Sch werfe 
mich ganz in Deine Arme. 


Marquis, 


' 


Wie man ont, 
= Ber MWonard zur Stadt zurücke kehren. 
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Die Zeit iſt kurz. Wenn Sie bie Königin 
seheim zu fprechen wünfchen, kann es nirgends 
als in Aranjusz gefhehn. Die Stille 

des. Orts — des Landes ungezwungne Sitre 
begünſtigen — 


Karlkos. 


Das war auch meine Hoffnung, 
Dod ad fie war vergebens } 
Marquis, 
Nicht fo ganz. 
Ich gehe mid fogfeih ihr vorzuftellen, 


wie ich auch ohne dieß gethan. Sie weiß, 
und Sie nur, das Geheimniß unfrer Freund⸗ 
ſchaft. 
Iſt fie in Spanien dieſelbe noch 
die ſie vordem an Heinrichs Hof geweſen, 
ſo find' ich Offenherzigkeit. Ich komme 
auf ihren Sohn zu reden — 
Karlos. 

E Grit Göttlich! 
Marquis. 
Aus ihren Blicken ſpricht ihr Herz. Kann ich 
in dieſen Blicken Karlss Hoffnung leſen, 
find' ich zu dieſer Unterredung ſie 
geſtimmt — find ihre Damen zu entfernen — 


Erſter Akt. 27 


⸗ 


Karlos. 
Die meiſten ſind mir zugethan — Beſonders 
die Mondekar hab' ich durch ihren Sohn, 
der mir als Page dient, gewonnen. — 

Marquis. 
Defto beſer. 

So ſind Sie in der Nähe, Prinz, ſogleich 
auf mein gegebnes Zeichen zu erſcheinen. 


Karlos. 
Das will ich — will ich — alſo eile nun, 
Mar ar qu is. 
Ja! Aber Aber welches ches Zeichen? — Die Die Ent 
fernung 


iſt etwas groß, und näher reſich zu wagen 
für beider beider * Sicherheit: nit rathſam. 


Larlos 


— — Wie? 


— ··⸗ 


Wenn das das gelänge! — — Ja — es muß — 
es muß, 

So eben, weiß ich, iſt die Zeit, wo ſie 

ben Garten zu Gefuchen pflegt. Die Quellen 


im m ganzen Garten hängen mit dem Brunnen 
der Nereiden, den Du vor dem Luſchaut 


ber Æoniginn en entbeden wirft, zufommen, 
a DM 
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Zum Glůucke ftehn jegt alle il. Wenn Du 


— —— * 


ein in Mittel findeſt, dieſe einzige 
Fontaine } zu eröffnen, fpringen al alle 


— — — 


Kaskaden in Aranjuez — und ich 


weiß meine | Loſung. 


⸗ 








Marquis. 
Südlicher Gedante! J 


— — — m — — 


Ich will nun keinen Augenblick verlieren. 
Dort alſo, Prinz, auf Wiederſehn. 


Beide gehen ab zu verſchiednen Seiten. 





Erſter Akt. 29 


Die Hokhaltang der Königinn in 
Aranjuez. 


Eine einfache ländliche Gegend, von einer. . 
Allee durchfchnitten, vom Landhaufe der 
Königinn begränzt. 


Dritter Auftritt. 


Die Königinn. Die Herzoginn vonOli⸗ 
varez. Die Prinzeflinn von Eboli und 
die Marquifinn von Mondekar, welche die 
Allee herauf kommen. 


⸗ 


\ 
Br niginn 

me Marquifin, 
Sie will ich um mich haben, Mondekar. 
Die muntern Augen der Prinzeſſinn quälen 
mich ſchon den ganzen Morgen. Sehen Sie, 
kaum weiß ſie ihre Freude zu verbergen, 
weil ſie vom Lande Abſchied nimmt. 


Eboli. 


| Ich will es 
nicht fängnen, meine Königinn, daß ich 
Deaorid mist Freuden wieder fehe, 
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Mondekar. 


Und Ihro Majeſtät nicht auch? Sie ſollten 
fd ungern von Aranjuez Sich trennen? 


Königinn. 


Bon — — biefer fchönen Gegend wenigſtens. 
Hier bin ich wie in meiner Welt. Dieß Pläschen 
hab’ ich mir längft zum Liebling auserfefen. 
Hier grüßt mich meine ländliche Natur, 
bie Bufenfreundinn meiner jungen Jahre, 
Hier find’ ich meine Kinderfpiele wieder, 
und meines Sranfreiche Lüfte wehen hier. 
Verargen Sie mir's nicht. Wir alle, glaub'ich, 
find für das Vaterland parteiiſch. 


Mondekar. 
Iſt 
| man das in das in Frantreich auch? 
Eboli. 
Wie einſam aber, 


wie todt und traurig iſt es hier! Man glaubt 
ſich in la Trappe. 


Königinn. 
Das Gegentheil vielmehr. 


Sodt find’ ich e3 nur in Madrid Doch was 
) ſoticht unfte Berzoginn dazu? 


J | Erfer WE gi 


Olivarez. 
Ich bin 
der Meinung, Ihro Majeſtät, daß es 
ſo Sitte war, den einen Monat hier, 
den andern in dem Pardo auszuhalten, 
den Winter in der Neſidenz, ſo lange 
ed Könige in Spanien gegeben. 


Königinn. 
Sa, KHerzdginn, das wiſſen Sie, mit Ihnen 
hab’ ich auf immer mich des Streits begeben, 


Mondefer, 


Und wie lebendig es mit nächſtem in 
Madrid fein wird. Zu einem Stiergefechte 
wird ſchon die Plaza Mayor zugerichtet, 
und ein Auto da Fe hat man uns auch 
verſprochen — | 


‚ Köntsinn. 


Uns verfprohen! Hör ich das 
von meiner fanften Mondelar? 





“ Mondekar. 


| . | Warum nicht? 
Es find ja Rrger, bie man brennen ſieht. 


EN 
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Königinn. 
3 hoffe meine Eboli denkt anders. 
Eboli. 
SH? — Shro Majeſtät, ich Bitte ſehr, 
für keine ſchlecht're Chriſtinn mich zu halten, 
als die Marquiſinn Mondekar. 
Königinn. 

Ach! 34 
vergeſſe wo ih bin — Zu etwas anderm.—. 
vom Lande, glaub’ ich, ſprachen wir. Der Monat 
ift, däucht mir, auch erfiaunlich ſchnell vorüber. 

Ich habe mir der Freude viel, fehr viel, 
von diefem Aufenthalt verfprochen, und 
ich habe nicht gefunden, was ic) hoffte. 
Geht ed mit jeder Hoffnungfo? Sch fann 
den Wunſch nicht finden, der mir fehlgeſchlagen. 
Slivareıı | 
Prinzeſſinn Eboli, Sie haben ung 
noch nicht gefagt, ob Gomez hoffen darf? 
Ob wir Sie bald als feine Braut begrüßen ? 
 Königinn. ? 
Sal Gut, daß Sie mich mahnen, Herzoginn. 


zur Prinzeſſinn. 


Man bittet mich bei Ihynen fürgaipreirn, 


Erfier Akt. 33 


Wie aber kann ich das? Der Mann, den ich. 
mit meiner. Eboli belohne, muß 
ein würd’ ger Mann fein. 
| Dlivaren. - 
Ihro Majeſtät, 
das iſt er — ein ſehr würd'ger Mann — ein 
Mann, 


ben unſer gnädigſter Monarch bekanntlich 
mit ihrer königlichen Gunſt beehren. 


Königinn 


Das wird den Mann fehr glücklich machen — 
Dod 

wir wollen wiffen, ober lieben kann, 

und Liebe kann verdienen. — Eboli, 

das frag ich Sie. 


Eboli 
ſteht ſtumm und verwirrt, die Augen zur Erde geſchla⸗ 


gen, endlich fällt fie der Königinn zu Füßen, . 


Großmüůth'ge Köntginn, 
eharmen Sie Sich meiner. Laflen Sie — 
um Gottes willen, laſſen Sie mid niht — 
nicæ aufgeopfert werden. 


€ 


24 Dom Karlos. 


Königinn. 
Aufgeopfert? 
Ich brauche nichts mehr. Stehn Sie auf 
Es ift 
ein hartes Schickſal ‚ aufgeopfert werben. 

Ich glaube Ihren. Stehn Sie auf. — Iſt es 
ſchon Tang?, daB Sie den Grafen ausgefchlagen? 
Eboli aufſtehend. 

D viele Monate. Prinz Karlos war 
noch auf der hohen Schule, 
Röniginn 
ven und fleht fie mit forſchenden Augen ah. 
Haben Sie. 
Sich auch geprüft, aus welchen Gründen? 
Eboli | 
mit einiger Heftigkeit, " 
| Niemals 
kann es geſchehen, meine Koͤniginn, 
ans tauſend Gründen niemals. | 
Königinn fer ernſthaft. 
Mehr als Einer iſt 
zu viel. Sie tonnen ihn nicht ſchätzen — das 
A mir genug. Nichts mehr davoo 


Erfier Akt. 35 


Bu den andern Damen, 


Ich habe 
ja bie Infantinn heut noch nicht geſehen. 
Marquiſinn, bringen Sie fie mir, — 

Dlivarez 

fieht auf die Uhr. 

Es iſt 

noch nicht die Stunde, Ihro Majeſtät — 

Königinn. 

Noch nicht die Stunde, wo ich Mutter ſeyn 
darf? 

Das iſt doch ſchlimm. Vergeſſen Ste es ja nicht, 

mich zu erinnern wenn ſie kommt. 


Ein Page tritt auf und fpricht leiſe mit der Oberhof⸗ 
meiſterinn, welche ſich darauf zur Königinn wenden, 


Olivarez. 
Der Marquis 
von Poſa, Ihro Majeſtät — 
Königinn. 
u Bon Yola? 
Dlivarez. 


Er kommt aus Frankreich und den Niederlanden, 
and wänfge die Gnade zu erhalten, Briefe 
€ a 
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von der Regentinn Mutter übergeben 
zu dürfen, - 
Köni ginn. 
Und das iſt erlaubt? 


Olivarez bedenklich. 


| | In meiner Vorſchrift 
iſt des beſondern Falles nicht gedacht, 
wenn ein Kaſtilian'ſcher Grande Briefe 
von einem fremden Hof der Königinn 
von Spanien in ihrem Garten 
zu überreichen kommt. 


Königinn, 


So will ich denn auf meine 
Gefahr es wagen — 
Dlivarez _ 
Wenigſtens erbitt ich. 


von Ihro Majeſtät die Gnade mir, 


mich ſo lang' zu entfernen — 
Köoniginn. 


Halten Sie 
Das, wie Sie wollen, Herzoginn. 


. Die Dberhofmeifterinn geht ab, und die Königin aint u 


ven Pagen einen Wink, welcher ſogleich hinaus at, 


Erfter Akt. "37 
Vierter Auftritt. 


| Königinn, Prinzeffinn von Eboli. 
Marguifinn von Mondekar und Marquis 
von Poſa. 
Königinn. 
Ich heiße Sie 
willkommen, Chevalier, auf Span'ſchem Boden, 
Marquis, 
Den ic) noch nie mis fo gerechtem Stolze 
mein Vaterland genannt als jeßt — 


Kön iginn 
zu den beiten Damen. . 
| Ä Der Marquis 

von Pofa, der im Ritterfpiel zu Rheims 
‚mit meinem Vater eine Lanze brach, 
und meine Farbe dreimal fiegen machte — 
Der erite feiner Nation, der mich 
den Ruhm empfinden lehrte, Köntginn 
ber Spanier zu fein. 

Sum Maraquis ſich wendend. 


Als wir im Louvre 
zum letztenmal uns ſahen, Chevalier, | 
da träumt” es Ihnen wohl nody nidyt, daß Sie 

mein GCaſt fein würden in Kaſtilien. 
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\ Marquis, 

Dein, große Königinn — denn bamals träumte 
mir nicht, daß Frankreich noch das Einzige 
an uns verlieren würde, was wir ihm 
beneidet hatten, 


Königinnen, 


Stolzer Spanier! 
Das Einzige? — Und das zu einer Tochter 
vom Haufe Valois? 


Marquis. 

Jetzt darf ich es 
ja fagen, Ihro Majeftät — denn jet 
And Sie ja unfer. 

| Könisinn, 

u Ihre Reife, Hari, 
Has auch durch Frankreich Siegeführt — Was 
| bringen ——— 
Sie mir von meiner hochverehrten Mutter 
und meinen vielgeliebten Brüdern? 

Marquis 
Aberreicht ihr die Briefe, 
Die 

Aegentinn Deutter fand ich ran, orkhiehen 

son jeder andern Freude diefer Melt, 


. { = 


m. u 
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als ihre königliche Tochter glücklich 
au willen auf dem Span'ſchen Thron. 


Kiniginn 
Muß ſte 
es nicht ſein bei dem theuern Angedenken 
ſo zärtlicher Verwandten? bei der ſüßen 
Erinnerung an — — — Die haben viele 
| Hofe 
befucht auf Ihren Reifen, Chevalier; 

! den halben Norden, leſ ih, durchgereift — 
In London waren Ste fehr lang. | 
Mondefar. 

" aißt den Marauis,mit geoßen Augen, 
In London? 
€ bot. 


In London! — Alſo har der Chevalier: 


. die Ketzer Koöniginn gefehen? — _ Wi Bir 
fa fe denn aus ?- 


Marquis 


So fhön beinahe, wie 
Prinzeſſinn Eboli auf — einem Throne. 


| Ebo li. 
Schon! — Meondekar ? 
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Königinn, 


Und jetzt find Sie gefonnen 
in Ihrem Vaterland Sich feldft zu leben ? 
Ein größer Fürft in Ihren ftillen Mauern, 
als König Philipp auf dem Thron — ein 
Freier! 
ein Philoſoph! — Ach zweifle fehr, ob Sie 
x Sich werden können in Madrid gefallen. 
Dean ift fehr — — — ruhig in Madrid. 


* | Marquis, 
Und das 
ift mehr, als fih das ganze übrige 
Europa zu erfreuen hat. 
König ir nn. 
So Hör’ ich. 


Ich habe alle Händel dieſer Erde 

bis faſt auf die Erinnerung verlernt. 

Was ich mir nimmer hätte träumen laſſen — 
es fen nichts 3 leichter er, find’ ich, nichts bequemer, 

als eine Königinn zu ſein. 





Marquis. | 
Gewiß, 
wenn ‚man Dazu geboren ward \ 


Erfter Akt. 4 


Kö öniginn 
fiht. den Marquis fer an. 


Die Welt 


Hat Ste verdorben, Marquis. Kaum erkenn’ ich 


— — — — — 


den Philoſophen mehr, der unbeſtochen 


und nd ohne Menſchenfurcht ſogar am Throne. 
die Wahrheit fagt. 
Marquis. . 
Vielmeht — es iſt bie fühnfte 
Freimüthigkeit, da Wahrheit zu geftehn, 


wo fie gewiß fein Schmeichler wagen mochte. 
Königinn 
zur Prinzeſſinn von Ebofi. 
Mir däucht, Prinzeffinn Eboli, ich fehe 


dort eine Hyazinthe blühen — Wollen 
Sie mir fie bringen? 


Die Prinzeffinn geht nah dem Platze. Die Königinw 
etwas leifer zum Marquis. 


Chevalier, ich müßte 
mic) fehr betrügen, oder Ihre Ankunft 
Hat einen frohen Menfchen mehr amade 
an diefem Hof. 


Marquis. 
IH Habe einen, 
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ſehr traurigen gefunden — den auf dieſer Welt 
sur etwas fröhlich — 
die Brinzegiun kommt mit der Btume zurück. 
Ebolik 
Da der Chenafier 
fo. viele Länder hat gefehen, wird 
er ohne Zweifel viel merkwürdiges 
uns zu erzählen wifien. 
Marquis, 
Allerdings, 
Und Abenteuer ſuchen ift bekanntlich, 
der Ritter Pflicht — die heiligfte von allen 
die Damen zu beſchützen. 
Mondefan 
Gegen Rieſen. 
Jetzt gibt es keine Riefen mehr. 
Marquis. 
Gewalt 
tft für den Schwachen jederzeit ein Rieſe. 
Königin n. 
Der Chevalier hat Recht. Es gibt voch Rieſen, 
doch keine Ritter gibt es mehr. 
Marquis. 
To Dat, 
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auf meinem Rückweg von Neapel, war 

ic) Zeuge einer rührenden Gefchichte, 

Die mir der Freundfchaft heitiges Logat 

zu meiner eignen gemadht — — — Wenn ich 
nicht fürchten müßte Ihre Meajeftät 

durch die Erzählung zu ermüden — 


Königinn. 
| Bleibt 
mir eine Wahl? Die Neugier der Prinzeffinn 


läge ſich nichts unterfchlagen. Nur zur Sache. 
Auch ih bin eine Sreundinn von Gefchichten, 


Marquis, 


Zwei edle Käufer in Mirandola, 
der Eiferfucht, der langen Feindfchaft milde, 
die von den Gibellinen und den Guelfen 
Jahrhunderte ſchon fortgeerbt, Befchloffen, 
durch der Verwandtſchaft zarte Bande fi 
in einem ew'gen Frieden zu vereinen, 
"Des mächtigen Pietro Schwefterfohn, _ 
Fernando, und die göttliche Mathilde, 
Colonna’s Tochter, waren auserfehn, 
Dieß fhöne Band der Einigkeit zu knüpfen. 
Nie Has zwo fehön’re Herzen die Natur 
‚gebilbeg für einander — nie die Welt, 
nie eine Zahl fo alücklich noch geprinien. 


44 Dom Karlod. 


Noch harte feine liebenswürd'ge Braut 
Fernando nur im Bildniß angebetet — 
wie zitterte Fernando wahr zu finden 
was feine feurigften Erwartungen. 

dem Bilde nicht zu glauben fich getrauten! 
In Padua, wo ſeine Studien 

ihn feſſelten, erwartete Fernando 

des frohen Augenblickes nur, der ihm 
vergönnen ſollte, zu Mathildens Füßen 
der Siebe erſte Huldigung zu ftammeln, 

Die Königinn wird aufmerffamer. Der Marquis 
führt nah einem kurzen Stiufchweigen - fort, die Ers 
zählung, fo weit es die Gegenwart der Königinn erz 
laubt, mehr an die Prinzeffinn von Eboli gerichtet, 


Indeſſen macht der Gattinn Tod die Hand 

Mierro’s frei — Mit jugendlicher Gut 

verfchlingt der Greis die Stimmen des Ges 

rüchtes, 

das in den Nuhm Meathildens fich ergoß. 

Er kommt! Er ſi fieht! — Er liebt! Die 
neue Regung 

erſtickt die keiſſre Stimme der Natur, 

der Oheim wirbt um feined Neffen Braut 

und heilige feinen Raub vor dem Altare. 


. Königinn. 
Und-was beſchließt Fernandod 


I 





| Erfier Akt. ML 
Marquis. 

| Auf der Liebe Fluͤgeln, 
des fürchterfichen Wechſels unbewußt, 
eilt nad) Mirandola der Trunfene, 
Mit Sternenfchein erreicht fein fehnelles Roß 
die Thore — ein bacdhantifhes Getön 
von Reihen und von Pauken donnert ihm 
aus dem erleuchteren Pallaft entgegen. 
Er bebt die Stufen fehen hinauf, und fieht 
fih unerkannt im lauten Hochzeitfanle, 
wo in der Gäſte taumelndem Gelag 
Pietro ſaß — ein Engel ihm zur Seite, 
ein Engel, den Fernando fennt, der ihm 
in Träumen feldft fo glänzend nie erfchienen. 
Ein einz'ger Blick zeigt Ihm was er befeffen, 
zeigt Mm, was er auf immerdar verloren. 


Eboli. 
Unglücklicher Fernando! 
| Koͤnigi nn, 


| Dilie Gefchichte: 
iſt doch zu Ende, Chevalier? — Ste muß 
su Ende feyn, 


Marguis, 
“ Mo nicht ganz. 


L 


x 


{ 


4 Dom Karlos. 


Königinn 


Sagten Ste 
uns nicht, Fernando fei Ihr Freund gewefen ? 


Marquis. 
Ich habe keinen theurern. 
Eboli. 


Fahren Sie 
doch fort in der Geſchichte, Chevalier. 


Marquis. 


Sie wird ſehr traurig — — — und das An⸗ 
gedenken 


erneuert weinen Schmerz. Erlaſſen Sie 
mir den Beſchluß — * 
Ein augemeines Stiufchweigen, 
Königinn 
wendet fih zus Prinzeffinn von Edoli. 
Nun wird mir endlich doch 

persönnt fein, meine Tochter zu umarmen, — 
Preinzeffinn, bringen Sie fie mir.  - 


Diese entfernt fib. Der Marquis winft einene 
Pagen, der fih im Hintergrumde zeigt und fogleich vers 
ſchwindet. Die Königinn erbriht die Briefe, die der 

‚Worauis ige gegeben, und Iheiat Ünerraiut Tu wen, 


Erſter Ake. 47 


Sn dieſer Zeit fpriht der Marquis geheim und fche 
angelegentlih mit der Marquiſinn von Mondelar. — 
Die Königinn hat die Briefe gelefeh, und wendet fü 
mit einem -ausforfchenden Biide zum Marquis. 


Site Haben 
ans von Marhilden nichts geſagt? Vielleicht 
weiß fie es nicht, wie viel Fernando leidet? 


Marquis. 
Mathildens Herz hat niemand noch ergrün⸗ 
det — 
Doch große Seelen dulden ſtill. 


4 


Königinn. 
Si⸗ ſehen 
Sich am? Wen fuchen Ihre Augen ? 
Maranis, 
| Eben ® 


erinne? ich mich, wie glũcklich ein Gewiſſer, 
den ich nicht neunen barf, am meinem Platze 
fein müßte, 

N 


Königinn. 


Weſſen Schuld If t | 
„4 nide if} . chu ſt 8, das W 


48 Dom Karlog, 


Marquis 
lebhaft einfallend. 


Wie? Darf ich mich unterſtehen 
dieß zu erklären wie ih will? — Er würde 
Vergebung. finden, wenn er jest erfihiene? 


Königinn erſchrocen. 
Jetzt? Jetzt? Was meinen Sie damit? 
| Marquis, 
Er dürfte Hoffen — Dürft' er? 
Königinn 
‚mit wachſender Verwirrung. | 
Sie erſchrecken 
mich, Chevalier — Er wird dody nicht —e 
Marquis. 
Hier ift er fchon. 


Erfier AfL | 4 
| Fünfter Auftritt. Ä 


Die Königinn Dom Karloß. 


Marquis von Poſa und die Marquiſinn von Mons 
dekar treten nach dem Sintergrunde zurück. 


Karlos 
dor der Königinn niedergemworfen. 


So if er endlich da der Augenblick, 
und Karl darf diefe theure Hand berühren! 


D heller Punkt in meinem Lebenslauf — 
jegt bin ich bin ich glücklich. 


Königinn. 
Unbeſonnener! J 
Was für ein Schritt — W Welch eine ſtrafbare, 
tollkühne Überraſchung! Stehn Sie auf! — 
Wir find entdeckt. Mein Hof iſt in der Nähe. 
Karios, - E 

ZIch fieh nicht auf — hier will ich ewig Enten. 
Auf diefem Plag will ich verzaubert liegen, 

. In dieſer Stellung angewurzelt. 


- Königinn, 


| Rafendert 
Zu welcher Küpnpeit führt Sie meine Gnet 


D _ 


so Dom Karlos. 


Wie? Wiſſen Ste, daß es bie Königinn, 
daß es die Mutter iſt, um die fich dieſe 
verweg'ne Sprache richtẽet? Wiſſen Sie, 
daß ich — ich ſelbſt von dieſem Überfalle 
dem Könige — 


Karlos. 


Und daß ich ſterben muß, 
Man reiße mich von hier aufs Blutgerüſte 
ein Augenblick gelebt im Paradiefe 
wird nicht zu theuer mit dem Cod gebüßt. 
Königinn 
Und d Ihre Koöniginn? 
Karl 08 ſteht auf 
Sort! Gott! ich gehe za 
Ich will Ste ja velaffen, — Muß ich nit, 
wenn Sie es alfo fodern ? — Mutter! 
Mutter} | 
wie ſchrecklich fhielen Ste mit mir. Ein Wink. 
ein halber Blick, — ein Laut aus Ihrem 
Munde 
wirft zwifchen Kol und H immel mich herum, 
gebietet mir zu ſein und zu vergehen. 
Was wollen Sie daß noch geſchehen ſoll? 
Was unter biefer Sonne tan 23 art, 
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das ich nicht Hinzuopfern eilen mil, 
wenn Sie es wünfchen? 
Königinn. 
Fliehen Sie. 
Karlos. 
O Gott! 
Königin n. | 


Das einz'ge, Karl, warım ich Sie mit Thränen 
befhwöre — Sliehen Ste! — eh' meine 

Damen — ’ 
eh'n meine Pagen, — meine Kerkermeiſter — 
in diefer heft'gen Wallung Sie und mich) 
Beifammen finden, und die große Zeitung 
vor Ihres Vaters Ohren bringen — — Noch, ? 
Noch zweifeln Sie und ftehen unentſch lofien ? — 
Unglückücher Wohlen ſo bleibe denn 
uns beide gu verderben. 

Karlos, 
Ich erwarte 

mein Schickſal — «8 fei Leben oder Top, 


Hab’ ich umfonft durch jedes Hindernig 
und jedes Labirinth der Etikette 

und alle Minotauren en mid) gerungen.? | 

] Bir? ? 277 io darum meine Hoffnungen 


Dis 

















52 Dom Karloe?. 


auf dieſen einygen Augenblick verwieſen, 

der Sie mir endlich ohne Zeugen ſchenkt, 

daß falſche Schrecken mich am Ziele täuſchten ? 

Nein Königinn! Die Welt kann hundertmaß, 

kann taufendmal um ihre Pole treiben, 

eh dieſe Gunſt der Zufall wiederhohlt. 

Königinn. 

Auch fol er das in Ewigkeit nicht wieder. 

Unglücklicher! Was wollen Sie von mir? 
Karlos. 

O Königinn, daB ich gerungen Habe, 
gerungen wie kein Sterblicher noch ranß 

iſt Gott mein Zeuge — Koͤniginn! Umſonſt! | 

Din ift mein Heldenmuth. 34 unterliege. 


Königinn. 


Nichts mehr davon — Um meiner Ruhe wil⸗ 
len — 


Karlos. 


Dein! Ich will reden! Mein gerechter Schmerz 
erleichtert ſich in n.twüthender Er giebung. 
Sie waren mein — im AÄngeliht der Welt 
mir zugefprochen Yon zivei großen Thronen, 
mir zuerfännt von Simmel und Natur, | 
und Philipp, Philipp dat mir Ste getsylen — 


‘ “ 


Er ſter Akt E 


Königinn. 
iſt Ihr Vater. 
Karlos. 
Ihr Gemahl. 
Königinn. | 
| Der. Ihnen 
größte Reich; der Welt zum Erbe gibt. 
Karlos. 
N Sie zur Mutter — 
Königinn. | 
Großer Gott! Sie raſen — 
Karlos. | 
» weiß er auch wie reich er it? Kater 
fühlend Herz, das Ihrige zu ſchätzen? 


) will nicht Magen. Große Vorfehung, 
will es dir vergeben — will vergeſſen, 
unausfprechlich glücklich Ich mit ihr 
orden wäre — wenn nur Er e$ iſt. 
iſt s nicht — _ Hör’ es, große Vorfehung ! 
frevelhaft verhöhnt er beine Gabe! 
iſt es nicht — Das, das ift Höllenqual! 
ift es nicht und wird es niemals werden, 
nahmſt mie meinen Simmel nur um ihn 


ang Philipps Armen zu vertilgen. 


54 Dom Karloß, 


| Köntginn,. 
Abſcheulicher Gedanke! 


Karlos, 


O ich weiß, 
wer dieſer Ehe Stifter war — ich weiß, 
wie Philipp lieben kann und wie er freite — 
Allmãchtige Natur — ein ſolch Geſchöpf 
wie in wie in Jahrtauſenden dir dir feines noch 
gelungen ift, mie in Jahrtaufenden 


— —— —_ 


bir feines mehr gelingen wird — und jegt 


— — — — N — —— 


Jet — Jetzt — erröthe für Dich ſelbſt Natur — 


nn — — — 


zum Unterpfand zerbrechlicher Verträge — 


nn nn — — — 


für_einen Frieden fdändlich hingeonſert — 


im m Kabinet und bei verfchloßnen Thüren 
Durch einen Tiſch v von Rãthen n und Prälaten 





— — — — 


zu ſeiner Ranggehülfinn ausgewürfelt 


— — — — 


auf Kramerart gefeilſcht, und dann dem Käufer 


nach nach abgeſchloßnem Handel ausgeliefert. 
So freien Koönige 





| Königinn. 
| 9 fit davon. 
Karlos. 


Wer find Sie denn in dieſem Reich? Laß 
| Hören. 


en. 


+ — — 
’ gg va 10 
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Regentinn etwa? Nimmermehr! Wie könnten, 
wo Sie Regentinn find, die Alba würgen? 
Wie könnte Flandern für den Glauben bluten 7 
Wie, oder find Sie Philipps Frau? Uns - 
möglich ! 
Ich kann's nicht glauben. Eine Frau beſitzt 
des Mannes Herz — und wem gehört das 
fine? 
Und bitter er nicht jede. Zärtlichkeit, 
die ihm vielleicht in Fiebergluth entwiſchte, 
dem Zepter ab und feinen grauen Haaren? 
Könisinn 
er machte Ste fo ftolz dieß zu behaupten? 
Wer fagte Ihnen, daß an Philipps Seite 
mein Loos beweinenswürdig fei ?. 
Karlos, 

Mein Hey 
das feurig fühlt wie.ed an meiner Seite 
beneidenswürdis wäre. 

Königinn. 
Eitler Mann! 
Wenn mein Herz nun das Gegentheil mir fagte? 
Wenn Philipps ehrerbiet'ge Zärtlichket 
und ſeiner Liebe ſtumme Mienenſprache 
weit inniger als feines ſtolzen Sohnes 


| s6 Döm Karlos. 


verwegene Beredfamkeit mich rührten?. 
Wenn eines Greifen überlegte Achtung — 


K arlos. 
Das iſt was anders — Dann — ja dann Ver⸗ 
gebung. 
Ich wußt' es nich — Das wußt' ich nicht, 
daß Sie 
ben König lieben. 
Königinn. | 
2 Diefes flolze Lachen 
serfteh? ih — Dein, I lieb’ ihn nicht — 
Doch ihn 
au ehren ift mein Wunſch und mein Vergnügen, 
| Karlos. 
Sie Haben mi geliebt? | 
Köntginn. 
Seltfame Stage! 
| Karlos, 
Ste Haben nie geliebt? 
Königinn. 
— Ich liebe nicht mehr. 
Karlos. 


Weil 08 Ihr Herz? Weil es Ihr Erin‘ 


D 
2 
uw. 
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Königinnen, 


Verlaſſen Ste mid, Prinz, und kommen Sie 
a0 feiner folchen Unterredung wieder, 


Karlok. 

Weil es Ihr Eid? Weiles Ihr Herz verbieter ? 

| 7 Königinn 

J Weil meine Pflicht — — — Ungfüclicher, 
wozu 

die traurige Zergliederung des Schickſals, 

dem Sie und ich gehorchen müſſen? 


Karlos. 
Müflen? 
Gehorchen müffen ? | 
Köntginn, 


7 
Wie? Was wollen Sie 
mit dieſem feierlichen Ton? | 


Karlos, 
Sdo viel, 

daß gatlos nicht geſonnen iſt, zu müſſen, 
wo er zu wollen hat? Daß Karlos nicht 
gefonnen ift, der Unglückfeligfte 
in diefem Neich zu bleiben, wenn es ihm 
nichts als ben Umſturz der Geſetze toſtei. 
* IH dliixſe au fein, 


BB > Dom Karlos. 


Königinn. 
Verſteh' ich Sie? 
Sie hoffen noch? Sie wagen es, zu hoffen, J 
wo alles, alles ſchon verloren iſt? 
Karlos. 


Ich gebe nichts verloren als bie Todten 
Ä Königinn. 
' 
Auf mich, auf Ihre Deutter hoffen Ste? — 
Sie ſieht ihp lange und durchdringend an — dann mit 
Würde und Ernfi 
Warum nicht? O! Der neu erwählte König 
kann mehr ald das — kann bie Verordnungen 
des Abgeſchied'nen durch das Feu'r vertilgen, 


kann feine Bilder fürzen, feinen Namen 


durch ein Editt Dei Strang und Same! vers 


biete 


aufbauen was der Sel’ge 1 niedereiß, | 
und und fchleifen mag er E e baute. — fann fogar — 
ter hindert in? — "die Mumie des Todten 


Karlos iſt in großer Bewegung. 


aus ihrer Ruhe zu Eſturial 

hervor an?s Licht der Sonne reißen, feinen 
entweihten Staub in die vier Winde flreun, 
und dann zulest, um würdig zu vollenden — 
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E 


Karlos. 
Um Gottes willen, reden Sie nicht aus. 
Königinn. i 
Aa! Ä 
Zulegt noch mit der Mutter fich vermählen,. 
- K arlos. 
Verfluchter Sohn! 
Er ſteht einen Augendlick ſtarr und ſprachtos. 


| Ja es ift aus. Sept iſt 
es aus — Ich fühle klar und helle, was 
mir ewig, ewig dunkel bleiben follte, 
Sie find für mic) dahin — dahin — dahin — 
auf immerdar! — Sept iſt der Wurf gefallen. 
Sie find für Mh verloren. — O in diefem 
Gefühl liege Hölle! Hölle liegt im andern, 
Sie zu befigen. — Weh! Sch faß es nicht,. 
und meine Nerven fangen an zu reißen, 

Königinn. 
Beklagenswerther, thenrer Karl! Sich fühle — 
ganz fühl” ich fie, die namenloſe Pein, 
die jet in Ihrem Bufen tobt. Unendlich 
wie Ihre Liebe iſt Ihr Schmerz. Unendlich 
wie er ift auch der Ruhm ihn zu befiegen.. 
Erringen Sie ihn, junger Held. Der Drei® 
RR diefee hohen, arten Kämpfers werth, 


6a Dom Rarkod 


des  Sünglings werth, durch defen Herz die. Tus 
gend 

fo vieler königlichen Ahnen rollt. 

Ermannen Sie Sich, edler Prinz. — Der Enkel 

des großen Karls fängt frifch zu ringen an, 

wo andrer Menſchen Kinder muthlos enden, 


Karlos. 
Zu ſpät: O Gott! Es iſt zu ſpät! 
| Königinn, 
Ein Mans 
au fein? D Karl! Wie groß wird unfre Tus 
| gend, 


wenn unfer Herz bei ihrer Ülyng Bricht! 
Hoch ſtellte Sie die Vorfiht — höher, Prinz, 
als Millionen ihrer andern Brüder. 
Parteilich gab fie ihrem Liebling, was 
fie andern nahm, und Millionen fragen: 
Merdiente.der im Mutterleibe fchon 

mehr als wir andern Sterblichen zu gelten ? 
Auf! retten Sie des Himmels Billigkeit! 
verdienen Sie, der Welt voran zu gehen, 
und opfern Sie was feiner opferte. 


Karlog, 


Das fann ih auch. — Sie zu erfämpfen hab’ 
79 Diefenkraft; Sie zu verligren keine. 


nn — EN 





rd 

| | RKöniginn. 
Geſtehen Sie es, Karlos — Trob iſt es 

und Bitterkeit und Stolz, was Ihre Wünfche 
fo wũthend nach der Mutter zieht. Die Liebe, 
das Herz, das Sie verfchwenderifch mir opfern, 
gehört den Welten An, die Sie dereinft. 
regieren folen. Sehen Sit, Sie praifen 
von Ihres Mündels anverttautem Gut. 
Die Liebe ift Ihr großes Amt. Dis jegt 
perirrte fie zur Mutter. — Bringen Sie, 
0 bringen Sie fie Ihren künft'gen Reichen 
und fühlen Sie, ftatt Dolchen des Gewiſſens, 
die Wolluſt Gott zu fein. Eiifoberp un 
war Ihre erfte Liebe. Ihre zo“ 
Fi Spanien. Wie gerne, garer Karl, 
will ich der beſſeren Geliebten weichen. 

Karlos 8 
wirft ſich, von Empfindung überwältigt, zu ihren Fligen, 
Wie groß ſind Sie, o Himmliſche! — Ja alles, 
was Sie verlangen, will ich thun! — auch 
ſterben, 

und wenn Sie wollen, nimmer ſelig ſein. 
J TH fteht auf, 
Hier ſtehꝰ ich in der Allmacht Hand und (win, 
und ſuwoõte Zhneg, ſchwöre ewiges — Ä 





n 


— 


62 Dom Karlos. 


O Himmel ! Dein! Nur ewiges Verſtummen, 
doch ewiges Vergeſſen nicht. 
: Königinn. 

Wie könnt’ ich 
von Karlos fordern, was ich ſelbſt zu leiſten 
nicht Willens bin. 

Marquis 
eilt aus der Allee, 
Der König! 
Könisinn. 
| Sott! 
Marguis. 
Hinweg! 
Hinweg aus dieſer Gegend, Prinz! 
| Königinn. 
| Sein Argwohn 
1 furcherlch, erblickt er Sie — 
Karlos. 
Ich bleibe! 
Cr oder Ih wer hat das Recht zu ſtehen? 


In diefer Laune wil 10 ibn drun drum cum fragen? 
Und wer wird denn das Opſer kin? 


_ 


m | 


Erſter Akt. 63 
. Karls . 
gieht den Marquig am Arme. 
Sort! Fort! 
omm Nodrigo. 
Er "geht und fommt noch einmal zuriick 
Was darf ich mit mir nehmen ? 
 Königinn 
die Freundſchaft Ihrer Mutter. 
Karlos. 
Freundſchaft! Mutter! 
Königinn. 
Ind dieſe Thräinen aus ben Niederlanden, 
Sie gibt ihm einige. Briefe. 
Karlos. 
at Da verſehe. 
Freund der Marquis gehen ab. Die Königinn 
ht ſich unruhig nah ihren Damen um, melde ſich 


rgends erblicden laſſen. Wie fie nach dem Hinter⸗ 
unde zurück gehen win, ericheint der König. 


64 Dom Karlos. 


Schfter Auftritt. 
König. Könieinn Herzog Alba, 
Graf Lerma. Domingo Einige Da⸗ 

men und Granden, welche in der Entfernung 
zurück bleiben, 
| König 
lehrt mit Befremdung umher und ſchweigt eine Zeit fang. 
So allein, Dradam? 


Und auch nicht Eine Dame zur Begleitung ? 
Das wundert mih — Bo bleiben Ihre Frauen? 


Königinn 
Mein gnädigfter Gemahl — — 


Und was if das? 
Sie ſcheinen ganz v en , Moda — - wie 


brennt t IhrGeſi cht — Es iſt nicht wie wie es ſollte 
Warum. a allein? Wo bleiben Ihre Damen? 
jum Gefolge. 


Von dieſem unverzeihlichen Verſehn 
ſoll man die ſtrengſte Rechenſchaft mir geben. 
> hat das Hofamt bei der Königinn? 

Bin ssaf der Rang fie heute zu bedienen? 





Erſter Akt. 65 


Köni ginn. 
O zürnen Sie nicht mein Gemahl — ich ſelbſt, 
ich bin die Schuldige — auf mein Geheiß 
entfernte ſich die Fürſtinn Eboli. 
| König. 
Auf Ahr Scheiß? | | 
Rönisinn, 
Die Kammerfrau zu rufen, 
weil ich nach ber Infantinn mich geſehnt. 
König. 
Und darum die Begleitung weggeſchickt? 
Seltſam, bei Got! Für's fünftige, Madam, 
verfchonen Sie mein Reid) mit_der Satire, 


— — — 


daß Philipps Frau, will fie ihr Kind umarmen, 


es ſo erwarten fol. — Kaftilien 
ift hoffentlich an Menſchen reich genug, 
die die Königinn niginn mit ‚Frauen zu verfor zu verſorgen. 








Dod) dieß —8 nur die erſte Dame; | 


wo war die 3 


Mondekar 


welche indeſſen zurückgekommen iſt und ſich unter die 
die übrigen Damen gemiſcht hat, tritt hervor. 


Ihro Maoiefät, 
9 fühle daß ich ſtrafbar bin — | 


. j ® 


. 


66 Dem Karloß, 


MKönig. 
Deßwegen 
rergönn ich Ihnen zehen Jahre Zeit, 
fern von Madrid darüber nachzudenken. 
Die Marquiſinn tritt mit weinenden Augen zu: 


rück. Aullgemeines Stiliſchweigen. Aue Umſtehenden 
ſehen beſtürtzt auf die Königinn. 


Königint, 
Marquiſinn, wen beweinen Sie? 
zum König. 

Hab' ich 
Hefehft, mein gnädigſter Gemahl, fo font 
2 Königökrone dieſes Reichs, wonach 
ich ſelber nie gegriffen habe, mich 
zum mindeſten vor dem Erröthen ſchützen. 
Gibt's ein Geſetz in dieſem Königreich, 
das vor Gericht Monarchentöchter fodert? 
Bloß Zwang bewacht die Frauen Spaniens? 
Schuͤtzt fie ein Zeuge mehr alsihre Tugend ? 
Und jegt Vergebung, mein Gemaͤhl — Ich bin 
es. nicht gewohnt, die mir mit Freude dienten, 
in Thränen zu entlaffen — — Mondekar! 


- &k nimmt ihren Gürtel ad und überreicht ihn 
der Marquiſinn. 


Den König haben Sie ergient — nit ws — 


Erler Akt. 67 


drum nehmen Ste dieß Denkmahl meiner Gnade 
und dieſer Stunde. — Meiden Sie das 
Reich — 

Sie haben nur in Spanien geſündigt; 

in meinem Frankreich wiſcht man ſolche Thränen 

mit Freuden ab — — — D muß midh's ewig 
I mahnen! 

Sie lehnt ſich an die Oberhofmeiſterinn, und bedect 
das Geſicht. 


In meinem Frankreich war's doch anders. 
Kong 


in einiger Bewegung. 


Iſt's möglich? 2 Wie smöglih? Wie Eliſabeth? — — O Himmel! 
hat es noch dahin kommen muſſen?. dahin kommen müſſen? 7— Konnte 
ein Vorwurf meiner Liebe Sie. betriiben ? 
ein Wort betrüben, das die zärtlichfte. 
Bekümmerniß auf meine Lippen legte? 

Er wendet fih gegen die Grandetza. 


Hier ſtehen die Vaſallen meines Throns! 
Sank je ein Schlaf auf meine Augenlieder, 

ich hätte denn am Abend jedes Tags 

berechnet, mie die Herzen meiner Völker 

in meinen fernften Himmelsſtrichen fchlagen — 
und ſollt' ich ängftliher für meinen Thron, 

# fie die Oatthun meines Herzens beben? — 
2 


















! 


68 Dom Karlos. 


Für meine Völker kann mein Schwert . mi 
. j haften 

und — Herzog Alba: dieſes Auge nur 
für meines Weibes Liebe, 


Königin. 


Wenn id Sie 
beleidigt habe, mein Gemahl — — 


König, 


Ich Heiße 
her reichſte Mann in der getauften Welt; 
die Sonne geht in meinem Staat nicht unter — 
doch alles das beſaß ein andrer ſchon, 
wird nach mir mancher andre noch beſitzen. 
Das iſt mein eigen. Was der König hat, 
gehört dem Glück — Eliſabeth dem Philip: 
Hier iſt die Stelle, wo ich ſterblich bin. 


| | Kön ig inn. 
—— — — dieſe Zweifel — ſie erſchrecke 
| Er — 
Sie fürchten? —— 
| ‚König. 


Dieſes graue Haar doch nicht 
Wenn ich einmal zu fürchten angefangen, 
Hab’ ih zu fürchten aufgehört. — — Woð 


Erſter Akt. 6, 


GE die Großen meines Hofs — der erfte fehlt. 
Ro it Dom Karlos, mein Infant? . 


Niemand antwortet, 


Der Knabe, 
Dom Karl, fängt an mir fürchterlich zu werden. 
Sr meider meine Gegenwart ſeitdem 
er von Alkala's hoher Schule kam. 
Dein Blut iſt heiß — warum fein Blick fo 
kalt? 
ſo abgemeſſen feſtlich ſein Betragen? 
Ich qh höre kei keine Klagen mehr — - Wie for fommt 


— — — — 


das? 


— 


Das, Herzog, das iſt irgend ein Komet, 


— — —— — 


der meinem Horizont ſie ich ſchrecklich nähert. 

Ich sh fürchte feine Da Nahbarihaft — — eid 
wachſam. 

Seid wachſam, fan’ ich noch einmat. Der ‚Erbe. 

fo vieler Kronen zähle die Aderfchläge 


bes Vaters ungeduldig nad, Der Kikel 
Gott gleich zu werden, heckte Teufel aus, 
Seid wahfem. Ich empfehle es Eng, 
Alba, 
Ich Bine. 
So and’ ein. Ber; an biefen Panzer (Sjläut, 
mas id Dom Philipp ruhig Ichlafen Iegen. 





70 Dom Karlvs. 


Wie Gottes Cherub vor den Paradies, 
ſteht Herzog Alba vor dem Thron. 


Lerma. 
Darf ich 

dem weiſeſten der Könige in Demuth 
zu widerſprechen wagen? — Allzutief 
verehr' ich meines Königs Majeſtät, | 
als feinen Sohn fo raſch und ſtreng zu richten. 
Ich fürdte viel von Karlos heißem Blut, 
doch nichts von feinem Kerzen, 


König. * 
Graf von Lerma, 
Ihr redet gut den Vater zu beſtechen: | 


des Königs Stüge-wird der Herjes ſein. 
Doch morgen mehr. 


Er wendet ſich gegen fein Gefolge, 


Eu Sept-eil ich nach Madrid. 
Si ruft mein königliches Amt, Die Pe 
der Ketzerei ſteckt meine Völker an, — 
der Aufruhr wächſt in meinen Niederlanden. ? 
Es ift die Höchfte Zeit. Ein fehauerndes | 
Exempel foff die Irrende bekehren. | 
Den großen Eid, den alle Könige. t 
der Chriſtenheit geloben, (OT ih waraaa, 


Erſter UM ⁊1 


| Di Blutgericht foll ohne Beifpiel fein; 
mein ganzer Hof iſt feierlich geladen. 
Der ‚Königinn den. Arm ‚veihend. 
Und Sie Segleiten nich. 


Königinn. 


| | Barmherzigkeit ! 
Sch bin ein Weib — ein weiches Weib — — ein 


N 
Wenſch — 
Kön o.nig. 
Auch eine Ehriftinn, Hof ich — Kommen Sie, 
es zu beideifen. 
Par NR PO — 
Er ‚Führt fie hinweg 2 die Übrigen fotgen, 





Siebenser. Auftrich, 


Dom Karlos mit Briefen in der Hand, 
Marquis von Poſ a, kommen von der era 
gen gelegten, Seife, 

garlod, 


Oage mir nichts mehr. 
Sch bin tſchloſſen. Flandern ſel gere gerette. 
Eve wil 08: das iſt mir genug, 


7. Dom Karlos. 


Marquis. | 
| | Auch ift 
fein Augenblic® mehr zu verlieren. Herzog 
von Alba, fagt man, ift im Kabinet 

bereits zum Gouverneur ernannt, 


Karlos. 
Ernannt! 


Doch noch nicht abgegangen? — Morgen alſo 
verlang' ich Audienz bei meinem Vater. 

Ich fodre dieſes Amt für mich. Es iſt 

die erſte Bitte, die ich an ihn wage. 

Er kann mir fie nicht weigern. Lange ſchon 
ſieht er mich ungern in Madrid. Welch ein 
will komm'ner Vorwand mich eutfernt zu halten! 
Und — ſoll ich Dir's geſtehen, Rodrigo? — 
ich Hoffe mehr — Vielleicht gelingt es mir, 
von Angeficht zu Angeficht mit ihm 

in feiner Gunft mid) wieder herzuftellen. 

Er hat noch nie die Stimme der Natur 
‚gehört — Laß mich verfuchen, Rodrigo, 

was fie auf meinen Lippen wird vermögen ! 


Marquis, 


Jetzt endlich hör’ ich meinen- Karlos wieder 
Jetzt find Sie wieder ganz Dir KUR.- 


Erfter Akt. 3 


Karios, 
Ich ſühle 


— — —— 


in jeder Ader Gottheit — So viel konnte 


der der Anblick meir lick meiner Konigum 








Achter Auftritt. 
Graf Lerma. Die Vorigen. 
Lerma. | 

| Sohn 


hat der Monarch Aranjuez verlaſſen. 
Ich habe den Befehl — 


Karls. 


Schon gut, Graf Berma, 
Ich treffe mit dem König ein, 


Marquis . 
macht Miene ſich zu entfernen, Mit einigem Zeremonleu. 


Sonft haben 
mir Eure Heoheit nichts mehr aufzutragen? 


Karlos. 
AMictè Chevaliet. Ich wünſche Ihfen Sue 


— 


€. 


74 Dom Karlos. 


zu Ihrer Ankunft in Madrid. Sie werden 
nach. mehreres von Flandern mir erzählen. 
In Lerma, weicher noch wartet. 
Ich folge gleich. 
Graf Lerma geht ad. 





Neunter Auftritt. 


Som Karlos. Der Marquis, 
Karlos, 


Sch Habe Dich verftanden, 
Ich dante Dir — Doch dieſen Zwang eyt⸗ 
ſchuldigt | 
nur eines Dritten Gegenwart. Sind wir 
nicht. Seiten 2 — Dieſes Poffenfpiel des 
Ranges 
ſei künftighin aus unſerm Bund verwieſen! 
Berede Dich, wir beide hätten uns 
auf eimem Ball mit Masken eingefunden,. 
in Sklavenkleider Du, und ich aus Laune 
in einen Purpur eingemummt. So langa 
der Fafıhing währt, verehren wir die Lüge, 
der Rolle treu mit lächerlichem Ernft, 
‚den füßen Rauſch des Hauſens wicht yu üren- 


j 
“ 


Erſter Alt. 75 


Doch durch die Larve winkt Dein Karl Dir zu, 
Du drückſt mir im Vorübergehn die Hände, 
und wir verfiehen uns, 


Marquis. 


Der Traum ift göttlich, 


Doch wird er nie verfliegen? Iſt mein Kart 
aud) feiner fo gewiß, den Reitzungen 

der unumfchränkten Majeftät zu trogen ? 
Noch ift ein großer Tag zurück — ein Tag — 
wo diefer Heldenfing — ich will Sie mahnen — 
in einer ſchweren Probe. ſinken wird. 

Dom Philipp ſtirbt. Karl erbt das größte Reich 
ber Chriſtenheit — Ein ungeheurer. Spalt 
reißt vom Gefchlecht der Sterblichen ihn og, 
und Sott tft heut, wer geftern Menſch noch war. 
Set har er keine Schwächen mehr. “Die 

Pflichten 

der Ewigkeit verſtummen ihm. Die Menſchheit 
— noch heut ein großes Wort in ſeinem Ohr — 
verkauft ſich ſelbſt und kriecht um ihren Gögen, 
Sein Mitgefühl löſcht mit dem Leiden aus, 

in Wollüſten ermattet feine Tugend, 

für foine Thorheit ſchickt ihm Peru Gold, 

für feine Lafter zieht fein Hof ihm Teufel, 
Er ſchlũft berauſcht in diefem Simmel ein, 

den feine Ollaven liſtig um ihn ſchuſen. 


— 





76 Dom Karlog, 


ang’, wie fein Traum, währt feine Gottheit — 
Wehe 

dem Nafenden, der ihn mitleidig. weckte, 

Was aber würde Nodrigg? — Die Freunds 
ſchaft 

iſt wahr und kühn — Die kranke Mujeftät 

hätt ihren fürdterlihen Strahl nicht ans. 

Den Sul des Bürgers würden Sie nicht 

. dulden, 
ieh nicht ben Trog des Fürften, 


Karlos, 


Wahr und fehredlich 
iſt Dein Gemahlde von Monarchen. Sa, 
ich glaube Dir — Doch nur die Wolluſt ſchloß 


dem Laſter ihre Herzen aus, — — Ich bin 
noch rein — ein drei und zwanzigjähr ger Sünge 
ling. 


Was vor mir Tauſende gewiſſenlos 

in ſchwelgenden Umarmungen verpraßten, 
des Geiſtes beſte Hälfte, Männerkraft, 
hab' ich den künft'gen Herrſcher aufgehoben. 
Der Wolluſt Pfeil zerhrach an dieſer Bruſt 
lang’, ehe noch Eliſabeth hier herrſchte. 

Ob ich ihn jet noch fürchten werde — Sprich! 
Was 5 Ennre Did) and meinen Feigen drängen, 
wenn es nicht Weiber hun? 


Erfer Akt. 77 
Marquis. 


Sch ſelbſt. Konnt ich 
eo umig Sie noch lieben, Karl, wenn ich 
Sie fürchten müßte. 

Karlos. 
| Das wird nie gefchehen. 
Bedarfft Du meiner? Haſt Du Leidenſchaften, 
die von dem Throne betteln? Reitzt Dich 
Gold? 
Du biſt ein reich rer Unterthan, als ich 
ein König je ſein werde — Geitzeſt Du 
nach Ehre? Schon als Jüngling hatteſt Du 
ihr Maß erſchöpft — Du haſt fie ausge— 
ſchlagen. 
Ber von uns wird der Gläubiger des andern, 
und wer der Schuldner fein ?— Du ſchweigſt? 
Du zittert 


‚vor ber Verſuchung? Nicht gewiſſer biſt 
Du Deiner ſelbſt? 


| Marquis. 


Wohlan. Ich weiche. 
Hier meine Hand. 


Karlos. 
Der Meinige? 





78 Dom Karlos 


Marquis, | 
Auf ewig 
und in des Worts verwegenſter Bedeutung. 
Karlos. 


So treu und warm, wie heute dem Infanten, 
auch dermaleinſt dem König zugethan? 
| Marquis. | 
"Das [Hwör ih Ihnen, 
Karlos. 
| Dann auh, wenn der Wurm 
der Schmeichelei mein unbewachtes Herz 
umtlammerte — wenn biefed Auge Thrlinen 
verlernte, die es fonft geweint — dieß Ohr 
den Flehen fich verriegelte, willſt Du 
ein fehreckenlofer Hüter meiner Tugend, 
mic) kräftig faffen, meinen Genius 
bei feinem großen Namen rufen? 
Marquis, 
on Sa, 
Karlos. 
Und jetzt noch eine Bitte, Liefer — Nenne 
mid) Du. Ich Habe Deinesgleihen immer 
um bieſes Vortecht der Bertraulihteit, 


Erfier Ate 79 


daB ſchöne Denkmahl der Natur beneidet. 
Dieß brüderlihe Du betrügt mein Ohr 
mit füßen Ahndungen von Gleichheit. Wende 
mir nichts ein. Was Du fagen willit, errath’ 


oo ich. 
Dir iſt es Kleinigkeit, ich weiß — doch mir, 
dem Königsfohne, iſt es viel. Willſt Du 
mein Bruder fein? 
Marquis. 
‚Dein Bruder, 
Karlos. | 
Jetzt zum König. 
Iqh fürchte nichts mehr — Arm in Arm mit 
Dit — 
So fodr' ich mein Jahrhundert in die Sram \ 
fen. 
Eie gehen ab, 


- 


80 


Zweiter At 


Im königlichen Pallaſt zu Madrid. 





Erſter Auftritt. 


König Philipp, der ſich unter einem 
Thronhimmel niederläßt. Herzog von Alba, 
in einiger Entfernung von dem König mit 
bedecktem Haupt. Dom Karlos, welchem 
Lerma den Saal öffnet. | 

Karlos. 


deugt. ein Knie vor dem König, _Reht dann auf 
und tritt einige Söritte n weiter zuriick. Es herrſcht 





auf einige Augenblicke ein allgemeines Eriuf ſchweigen. 


Der Prinz ſſeht mit Empfndlichfeit und Befremdung 
auf den n Herzog und dann auf den König. — 


— — — — — 





en — — 


die e Mojeftät des 08 Könige. meiner Bitte 
Beſummen wird. 


N 


Zweiter Akt. 81 


Philipp. 
| Geht des Infanten Bitte 
mic) oder meine eine Stunden an an? Entſcheiden 


wird fie mein töniglicher in fönigliher Schluß; es fe 


— — — —2 


ihm zugeſtanden ſie mir vorzutragen. 


Karlos. 
Den Vortritt hat das Königreich. Sehr gerne 
ſteht Karlos dem Miniſter nach. Er ſpricht 
für Spanien — ich bin der Sohn des Hauſes. 
Er tritt mit einer Verbeugung zurück. 
Philipp. 
Der Herzog bleibt, und der Infant mag reden. 
Karlos 
ſich gegen Alba wendend. 
So muß ich denn von Ihrer Großmuth, Her⸗ 
zog, 


den König mir als ein Geſchenk erbitten. 


Ein Kind — Sie wiſſen ja — kann mancherlei 

an ſeinen Vater auf dem Herzen tragen, 

das ſchwerlich für den Dritten taugt. Der 
König 

ſoll Ahnen unbenommen fein — ich will 

ben Vater nur für Diefe kurze Stunde, 


ö 





wen 
. 


88 Dom Karlos. 


Alba 
heftet einen Fragenden Blick auf den Kenia. 
Philipp 
Hier ſteht fein Freund. 
Karlos 
nad einigem Etiuſchweigen. 


| Hab' ic) es auch verdie 
den mieinigen im Heriog zu vermuthen? 


x 


Philipp. 


Auch je verdienen mögen? — Mir gefall 
die Söhne nicht, die beßre Wahlen treffen 


als ihre Väter, 


Karlos. 


Kann der Ritterſtotz 
des Derzogs Alba dieſen Auftritt hören? 
So wahr ich bin, den Überläſtigen, 
der zwiſchen Sohn und Vater, die geweihte 
Myſterien der heiligen Natur, | 
fich 'einzudrängen nicht erröthet, der 
in feines Nichts durchbohrerdem Gefühle 
fo dazuftehen fi) verdammt, möcht ic) 
bei Gott == und gält's ein Diadem — nid 
Pielen. 


geht, 
auf den König zu, und fällt vor ihm nieder. Im Aus⸗ 
druck der höchſten Empfindung: 

7 


Zweiter Akt. 83 


Philipp 


verläßt feinen Sig mit einem jornigen Blick auf 
den Prinzen. 


Entfernt Euch, Herzog! 


Dieſer geht nach der Hauptthliire, durch welche 
Karlos gekommen war; der König winkt ihm nad 
einer andern, 


Nein, in's Kabinet, 
bis ich Euch rufe. | 





Zweiter Auftritt. 
König Philipp. Dom Karlos. 


Karlos 
ſobald der Herzog das Zimmer verlaſſen hat, 


Jetzt mein Vater wieder, 
jetzt mieder mein, und meinen beften. Dank 
für 4 Gnade — Ihre Hand, mein Vater — 
2 füßer Tag — Die Wonne dieſes Kufles 
wor Ihrem Rinde lange nicht gegönnt, 


F 2 


Yo 


84 Dom Karioe. 
Barum denn nie? Barum um nit? — 9° 


mein König, 


— - — 


wie viele Wunden meiner Seele fangen 


zu bluten an mit der Erinnerung! : . 





Barum von Ihrem Herzen mia) fo fange. 
verſtoßen, Vater? Was hab’ ich gethan? 


Unſel ger Argwohn, ew ger Buſenwurm 
der Könige, der auch die feſte eſte Schlinge 


des heiligen Inſtinkts zernagt! — Is mög: . 
——— ich? 
Schon drei und zwanzig Jahre nennt die Welt 


— — 


mich Philipps Sohn — nur & hate nie nie 


— — — — 


erfahren. 


Philipp. | 
Infant, Dein Gerz weiß nichts von diefen 
Künſten. 








| Erfpare fie, ich mag fie nicht. 


Karlo ⸗ aufſtehend. 


Das war es! 
da hör’ ich Ihre Höflinge — Mein Vater, 
es ift nieht gut, bei Gott! nicht alles | 
nicht alles, was ein Priefter fagt, nicht br 
was eines Prieſters Kreaturen fagen. | 
59 bin nit Khlimm, mein Vater — heiße 
Blut 


2weiter BEL 85 


ift meine Bosheit — mein Verbrechen Jugend, 

Schllmm bin ich nicht, ſchlimm warlich nicht; 
wenn auch 

oft wilde Wallungen mein Herz verklagen, 

mein Her iſt gut — 


Philipp. 


Dein. Herz ift rein, ich weiß ed 
wie Dein. Gebet. 


Karlos. 


So mag des Welterlöſers 
Barmherzigkeit mie einen boͤſen Wurm 
mid) vo von ſich fhleudern, heuchle ich — Sehe 
ernſt 
und feierlich, iſt mir in dieſer Stunde 
zu Muthe — Niemals oder Jetzt — Wir find. 
allein — des Ranges Ketten abgefallen — 
der Etikette bange Scheidewand 
IE zwiſchen Sohn und Vater eingefunfen..: 
Segt oder nie, Ein Sonnenſtrahl der Heff⸗ 
nung 
glähzt in mir auf, und eine füße Ahndung 
fliegt durch mein Herz — der ganze Himmel 
beugt 
mit Schaaren frofer Engel fi herunter, 
sol Rüprung fieht. der Dreimalheilige 


u —— ⏑——— 


39 ] 


86 ‚Dom Karlos. 


| dem großen, Khönen Auftritt zu — Mein 
Vater! 
Berföhnung! 
Er fäut ihm zu Süßen, 
Philipp. 
Laß mic und fteh aufl ° 
Karlos. 
Verföhnung! 
Philipp 
| will ſich von ihm losreißen. 
Zu kühn wird dieſes Gaufelfpiel — 
| Karlos. | 
Zu kuͤhn 
die Liebed Deines Kindes? | Ä 
Philip p. 
. Vollends Thränen? 
Unwürd ger x Anblick — Geh aus meinen Au⸗ 
gen. 
Karlos. 
Jetzt oder nie — Verſöhnung Vater! 


Philipp. 
Meg 


aus meinen Zuge! Komm mit Shmohtenit 


= 


% 


“ 
x 


weiter un. 27 


4 
aus meinen Schlachten, meine Arme ſollen 
geöffner fein Dich zu empfangen — So 
verwerf ih Dich! 

| ge nößt ihn von fi. 

‚Die feige Schald allain 
wird ſi * in.folchen. Quellen ſchimpflich waſchen. 


Wer zu bereuen nicht erröthet, wird 
ſich Reue nie erſparen. 


Karlos 


“ch den König eitte Zeit lang mit furchtſamen 
Erſtaunen an. 


\ 


Wer ift das? 
Durch welchen Mißverſtand hat dieſer Fremd⸗ 
ling 
an Menfchen ſich verirrt? — Die ewige | 
Beglaubigung der Menfchheit fi nd ja Thränen ı | 
fein Aug’ iſt trocken, ihn gebar kein Weib. 
Was Wolluſt aus der Marter preßt, was ſe loſt 
den Kummer neidenswürtl g mache, den Men⸗ 
ſchen | 
noch einmal_an den Simmel knüpft, und. Enget 
zur Sterblichkeit eit herunterlocken könnte, 
des Weinens füge Freuden kennt er nicht, 
O zwingen Sie die nie. benekten Augen 
neh zeitig. Shränen einzulernen ſonſt, 





88 | Dom Karlos. 


fonft möchten Sie's In einer harten Stunde 
noch nachzuhohlen haben. ' 


Philipp. 
= Bilder Du 
Dir ein, den fchweren Zweifel Deines Vaters 
mit f[hönen Worten zu erſchüttern? u 


Karlos. 


Zweifel? 

Ich will ihn tilgen, dieſen Zweifel — will 

mich hängen an das Vaterherz, will reißen, 

will mächtig reißen an dem Vaterherzen, 

Bis diefes Zweifels felfenfefte Rinde 

von diefem Herzen niederfaͤllt. — Wer find fie, 

die mich aus meines Könige Gunſt vertrieben ? 
Was bot der Mönd dem Vater für den Sohn? 

Was wird ihm Alba für ein kinderlos’ 

verfcherztes Leben fiir Vergütung geben? 

Sie wollen Liebe? — Hierin diefem Bufen 

fpringt eine Quelle, frifcher, feuriger, 

als in den trüben, fumpfigen Behältern, 

die Philipps Gold erſt öffnen muß. 


‚Philipp 
Dermesner, 
Balt ein! — Die Männer die Du (händeft, 
find die geprüften Diener meine! Wohl, - 


— 


| 


Zweiter Akt. 89 


ſind meines Thrones Stützen — Stolzey 
Knabe, 
und Du wirft fie verehren. 


Karlos. 


Nimmermehr. 
Ich füßte mid. as Ihre Alba leiften, °. 
das kann auch Karl, und Karl kann mehr. | 
Was fragt | 
ein Miethling nad, dem Königreich das nie 
fein eigen fein wird? Mas bekümmert's den, 
wenn Philipps graue Haare weiß füch fürs 
ben? Ä 
Sein König bleist wenn Philipp nicht. mehr 
| iſt, 
und dort wie hier wird ſeine Münze gelten. 
Ihr Karlos hätte Sie geliebt — — Mir 
u. 
vor dem Gedanken, einfam und allein, 
auf einem Thron allein zu ſeyn. — 


Philipp 


bon diefem Worte ergriffen, ſteht nagdenfend und in 
ſilch gekehrt. Nach einer Paufe: 


a in 


abeitt, 


99 Dom Karlos. 
| Karios. 


mit Lebhaftigfeit und Wärme auf ihn zugehend. 


Sie ſind's geweſen. Haſſen Sie mich | 
nicht mehr, 
ech will Sie findlih, will Sie feurtg lieben, 


nur. haſſen Sie mich nicht mehr — Wie ent⸗ 


zückend 

und füß iſt es, in einer-fchönen Seele 

verherrlicht uns zu fühlen, es zu wiſſen, 

daß unſre Freude fremde Wangen röthet, 
daß unfre Angft in fremdem Bufen zittert, 
daß unſre Leiden fremde Augen wäſſern — 
Wie ſchön iſt es und herrlich, Hand in Hand 
mit einem theuern, vielgeliebten Sohn | 


. der Jugend Roſenbahn zurückzueilen, 


. 
I 





des Ladens Traum noch einmal durchzuträumen, 


wie groß und füß in ſeines Kindes Tugend 


unfterblich, unvergänglich fortzudauern, 
wohlthätig für Sahrhunderte, — wie fhon 


“ und göttlich groß, im Orient des Sohnes 


noch ein einmal zu der Nachwelt umzukehren, 


— — — 


der Sonne gleich, die in der Splegelſcheibe 


— — — —— — m mn — 


des Mondes wieder auferſteht — wie ſüß, 


m nn ⸗ 


zu pflanzen was ein lieber Sohn einft ärntet, 
‚Du fammeln was ihm wuchern wird, zu ahns 
ven, on 


SL | 
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wie hoch fein Dank einſt fftammen wird — — 
| Mein Vater, 

son dieſem Erdenparadieſe ſchwiegen 

ſehr weislich Ihre Mönche. 


Philtpp 
nicht ohne Rührung. 


O mein Sohn, 

mein Sehnt Du brichſt Dir ſelbſt den Stab. 
Sehr reitzend 

mahlſt Du ein Glück, das Du mir nie gewährteſt. 


Karlos. 


Das richte der Allwiffendet — Sie ſelbſt — 
"Sie fhloffen mich, wie aus dem Vaterherzen, 
von {ihres Zepters Antheil aus. Bis jegt, 
bis diefen Iag — o mar das gut, wars 

billig? — | 

bis jegt mußt” ich, der Erbprinz Spaniens, 

in Spanien ein Fremdling ſein, Gefangner 

auf dieſem Grund, wo ich einſt Herr ſein werde. 

War das gerecht, war's gütig? — D wie oft, 

wie oft, mein Vater, fah ic) ſchaamroth nieder, 

wenn die Gefandten fremder Potentaten, 
„wenn Zeitungsblätter mir das Neweite 
vom Gofe zu Aranjuez erzählten! 


Du —R 
* 
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Mit ſchwerem Herzen ſcherz ich dann: „Der 
König, 
thus darum nur mit feinem Reich fo fo heiml ich⸗ 


— —— — 


den guten Sohn einſt deſto herrlicher 


am Krönungstag zu u überrafchen.“ 


Philipp 


einen ernften Zlic auf ihn richtend 


Karlos, 
ſehr viel ſprichſt Du von jenen Zeiten, wo 
Dein Vater nicht mehr fein wird. 


So. Karlos, 


Nein, bei C bei Gott! 
von jenen nur, wo ich ein Mann fein | darf; 3 


— — ——— 


und wer iſt ſchuld, wenn beide gleich viel eich viel heißen ? 7 


Philipp. 


Es iſt ein ehrenvolles Amt, mein S ohn, 
das Du bei mir bekleideſt — "ein genauer 


— — — —— — — — · — ——— 


Minutenweiſer meiner Sterblichkeit — 


— — — — — —— — 


mich, Deinen Vater, der Dir Leben gab, 


aus 6 Dankbarkeit nur an den Tod zu mahnen, 
Karlos 





unterbricht. ihn mit Feuer. 


Beſchaãftigung, mein Vater, und dar x enter 
„mag dauern bis zum Weltgeriät. 


- \ 
| | 
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Philipp. 


Geduld 
Zu heftig brauſt das Blut in Deinen Adern, 
Du würdeſt n nur zerſtören. 


Karlos. 
6 


Sehen Sie 
mie zu zerftören, Vater — Heftig brauft's 

in meinen Adern — drei und zwanzig Jahre, 
und König Philippe Sohn, und nichts gebaut, 
und nichts zertrümmert unter diefem Monde. 
Ich bin erwacht, ich fühle mich +— Mein 

| Ruf 

zum Königsthron pocht wie ein Gläubiger 
aus meinem Schlummer mich empor, und alle 
verlorne Stunden meiner Jugend mahnen 
mich laut wie Ehrenſchulden. Er iſt da, 

der große ſchöne Augenblick, der endlich 

des hohen Pfundes Zinſen von mir fodert: 
mich ruft die Weltgeſchichte, Ahnenruhm, 
und des Gerüchtes donnernde Poſaune. 

Nun iſt die Zeit gekommen, mir des Ruhmes 
glorreiche Schranken aufzuthun — — Mein 

König, 

darf ich die Bitte auszufpredhen wagen, 
die mid Dieber gefüper? ? 
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Philipp. 

Noch eine Bitte? 

‚ Entdefe fie. ra - 
Karlos. 


Der Aufruhr in Brabant 
wächftdrohendan. Der Starrfinn der Rebellen 
heiſcht ftarke, kluge Gegenwehr. Die Wath 
der Schwärmer zu bezähmen, ſoll der Herzog 
ein Heer nach Flandern führen, von dem König 
mit ſouverainer Vollmacht ausgeſtattet. 

Wie ehrenvoll iſt dieſes Amt, und wie 

ſo ganz dazu erfunden, Philipps Sohn, 

des großen Kaiſers Enkel, bei der Welt 

und Nachwelt einzuführen! — Mir, mein 

König, 
mir Übergeben Sie das Heer. . Mich lieben 
die Niederlinder, ich erfühne mich 
mein Blut für ihre Treue zu verbürgen. 


Philipp. 
Du redeſt wie ein Träumender. Dieß Amt 
will einen Mann. und keinen Jüngling — 
Karlos. 
| Will 


nur einen Menſchen, Vater, und das iſt 
das Einzige, was Alba nie geweſen. 
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Philipp 


Und Säreden bändigt bie Empörung nur, 
Erbarmung hieße Wahnfinn — Deine Seele 
ift weich, mein Sohn, ber Herzog wird ger 

fürchtet — — 
Steh ab von Deiner Bitte 


Karlos. 


Schicken Sie 

mich mie dem Deer nach Flandern, wagen 

Sie's u 
auf meine weiche Seele. Schon ver Name : 
bes föniglichen Sohnes, der voraus 
vor meinen Fahnen fliegen wird, erobert, 
wo Herzog Alba's Henker nur verheeren. 
Auf meinen Knieen bitt ich drum. Es iſt 
die erfte Bitte meines Lebens — Kater, 
vertrauen Sie mir Flandern — 


Philipp. 
nach einer langen Panfe, unter welcher tr den Infan⸗ 
ten mit einem durchdringenden Blick betrachtet. 


Und zugleich 
mein beſtes arlegeheer Deiner Herrſchbe/ 
gierde? 
f Dat Meſſer meinem Mörder ? 
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Karlos 4D 
betroffen zurücktretend. 


O mein Gott! 
Bin ich nicht weiter, und iſt das die Frucht 
von dieſer längſt erbetnen großen Stunde? 


Nach einigem Nachdenken mit gemildertem Ernſt. 


Antworten Sie mir ſanfter. Schicken Sie 
mich ſo nicht weg. Mit dieſer übeln Antwort 
möcht” ich nicht gern entlaſſen fein, nicht gern 
entlaffen fein mit dieſem ſchweren Kerzen. 
Antworten Sie mir fanfter. Thun Ste etwas, 
das meine Eindliche Verpflichtung fchärft, 


ZZ 7 


— — — — —— — 


das mich als Ihren Schuldner ewig bindet; 
behandeln Sie mich gnädiger. Es iſt 

mein dringendes Bedürfniß, tft mein Ießter, 
verzweifelter Verſuch. Nur Dankbarkeit _ 


kann meine Tugend retten — -, ’ 
: eg @ e. 
Philipp 
ſehr ſtreng und gebieteriſch ihm in's Wort fallend. 
Deine Tugend? 








Karlos erigroden. 

Bott vee job ig arpreden? — —_ Mar 
| | teer, ich | 
war außer mit — ich tanın dniärtafen,tont® 


J 


— —— 
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nicht ſtandhaft tragen wie ein Dann, da Sie | 

mir alles, alles, alles fo verweigern — — , 

Jetzt laften Sie mich von Sid, Unerhört, 

von taufend fügen Ahndungen betrogen, \ 

geh ich aus Ihrem Angefiht — She Alba 

und Ihr Domingo werden fiegreich thronen, 

wo jegt Ihr Kind im Staub geweint, Die 
Schaar 

ber Höflinge , die bebende Grandezza, 

der Mönche fünderbleihe Zunft war Zeuge, | 

als Sie mir feierlich Gehör gefchentt. 

Beſchämen Sie mich nicht. So tödtlich, Vater, 

verwunden Sie mich nicht, dem frechen Hohn 

des Hofgeſindes ſchimpflich mich zu opfern, 

daß Fremdlinge von Ihrer Gnade ſchwelgen, 

Ihr Karlos nichts erbitten kann. Zum Pfande 

daß Sie mich ehren wollen, ſchicken Sie 

ich mit dem Heer nach Flandern. 









Philipp. 
Wiederhohle 
Wort nicht mehr, bei Deines Königs Zorn, 
Karlos. 


wage meines Königs Zorn, und bitte 

letztenmal: vertrauen Sie mir Slanderms, 

7 und muß aus Spanien. Kin Ühr, 
S 


® 4 
|. 





\ ' 
8 Dom Karlos. 


das niemand ahnder, tobt in mir.” Dies 


Hierfein 
iſt Auhemhohlen unter Henkershand, 
ſchwer liegt der Himmel zu Madrid auf mir, 
wie das Demußtfein eines Mords. Nie 
ſchnelle 
Derãnderung des Himmels kann mich heilen. 
Wenn Sie mich retten wollen — ſchicken Sie 
mich ungefüumt nach Flandern. 


Philipp | 
mit ergwungner Gelaſſenheit. 

Solche Krank 
tie Du, mein Son, verlangen gute Dflege, 
und wohnen unterm Aug' des Arzts. Du 

bleibſt 
in Spanien, der Herzog geht nach Flandern. 
| ‚ Rarlos außer ſich. 
O jetzt umeinge mich, gute Geiſter — — 
Philipp 
der einen Schritt zurücktritt. 


Eas wollen dieſe Mienen fogen? 


Halt? 


—8 
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Karlos 
mit ſchwankender Stimme. 
Vater, 
widerruflich bleibt's bei der Entfcheidung ? 


Philipp. 
e kam vom König. 
Karlos. 
Mein Geſchäft iſt aus. 


rmacht eine Verbeugung und will ſich entfernen, 


Philipp 
t t im eine Weile ftarr und ſchweigend na ‚ dann 


ruft er ihn zurück. 
fant, Dein ftilles Weggehn iſt nicht Demuth 
J Karlos. | 


Hein? 





Karls. 
Denn eben träumte mir, fd ich ſähe 


— — — — — — 


s Teſtament nt des Kaifers, Ihres Vaters, 
f einem Soelserpaufen rauen — 


G 2 
* | 230386 
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Philipp 
ichrickt zuſammen. 
Kal was ſoll das? 
Karlos. 


nn nn 
— — 


und das Inſekt will ann — ur em; 
TFT En 
Er aber gab — und wie unendlich viel 
mag noch zu einem ſo ſo Ich en Sohn mir mir fehlen, 
als er ein in Vater war — — 

Er geht ab. 


Philipp 


| derhiitlt dag Geſicht und ſchlägt wider feine Bruſt. 
Zu ſchwer, o Gott! 


liegt Deine Hand auf mir — — Mein Sohn— 
mein Sohn — 





Mer Eng 
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Dritter Auferite, 


Philipp bleibt eine Zeit lang in düſtres 
Nachdenken verſunken ſtehen — endlich geht 
er einige Schritte im Saale auf und nieder. 
Alba nähert ſich verlegen. 


Philipp. ' 
Seid jede Stunde des Befehls gemwärtig, 
nach Brüffel abzugehen. 


Alba. 


Alles ſtehe 
bereit , mein König. 


Philipp. 
Eure Vollmacht liegt 
verſiegelt ſchon im Kabinet. Indeſſen 
nehmt Euren Urlaub von der Königinn, 
und zeiget Euch zum Abſchied dem Infanten. 


Alba, 


Mit den Geberden eines BWürhenderr 

ſah ich ihn eben diefen Saal verlaffen, 

Auch Sure königlihe Majeftät | | 
5 find außer Sich und feinen tief bewegt — — 
= Bielelgt der Inhalt des Geſprächs? — 





102 Dom Karlos. 


Philipp 

nach einigem Auf⸗ und Niedergehen. 
Der Inhalt 
war Herzog Alba. 
Dev König Hfeibt mit dem Aug” auf ihm haften. 
Ruhig, Herzog. Nie 
wird meine erſte Meinung von Euch wanken. 
Der Herzog wird nachdenkend, der König, fährt fort 


nn — — — — — — — t — 


ihm ſarf zu veobachten. 
Der Prinz iſt Euer Freund nicht. 
Alba. 


— —— — 


\ 


Ich Hin ſtolz 
Ein Sin Schickſal m mit dem Könige zu tbeilen. 


Philipp inter. finſter. 


— — nn. 


Ich wüßte nicht, was ich mit Herzog Alba 

zu theilen hätte — — Gerne mag id) hören, 

daß Karlos meine Räthe haßt, doch mit 

Verdruß entdeck' ich, daß er fie verachtet. 
Alba 


entfärbt fih und will auffahren. 

| Philipp. 
Jetzt keine Antwort. Sich erlaube Euch 
den Prinzen zu verföhnen. 
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: Alba, | 
/ Mein Wonarch, 
14 bin Soldat und Ritter. 

Philipp. 


Der Infant 
t Eures Königs em —— und wer vor 


rechtige ift, Abbitte von m andern 
ı fodern, das entſcheidet ſelbſt — t— Sagt 


an, 

er war es doch, der mich zum erſtenmal 

rg meines Sohnes ſchwarzem Anſchlag 
warnte? 

a hör ich Euch und nicht auch ihn. Ich 
will 

2 Probe wagen, Herzog. Künftighin 

ht Karlos meinem Throne näher. Geht. 

x. König begibt ſich in das Kabinet. Der Herzog 

entfernt ih duch eine andre Thüre. 


® 


/ Es 
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Vierter Auftritt. 


Ein Borfaal vor dem Zimmer der 
Königinn. 


Dom Karlos kommt im Geſpräche mit | 
einem Pagen durd die Mittelthüre. Die 
Hofleute, welche ſich in der Antihambdre befins | 
den, zeritreuen fich bei feiner Ankunft in den 


angränzenden Zimmern, 
| Karlos. 
Ein Brief an mih? — Wozu denn diefer 
Schlüſſel? — . 


Und beides mir fo heimlich überliefert? — ; 
Komm. näher — Wo empfingft Du das? — 
Page seheimmikvon, 

| Wie mich 
die Dame merken lafien, will fie lieber 
errathen als beſchrieben, ſein — 
Karlos zurucfahrend. 
Die Dame? 
Indem er den Pagen genauer betrachtet. 


Vas? — Wie ? — Wer bit Du om! 


Zweiter Art 105 


Page. 


Ein Edelknabe 
von Ihrer Majeſtät der Königinn — — 


Karlos 
erſchrocken auf ihn zugehend, und ihm die Hand auf 
den Mund drücdend, 
Du bift des Todes. Kalt! Sch weiß genug. 


Er reißt haſtig dad Siegel auf, umd tritt an das’ 
äußerfte Ende des Saals, den Brief zu lefen. Unter⸗ 
deſſen fommt der Herzog von Alba, und geht, ohne von 
dem Prinzen bemerft zu werden, an ihm vorbei in der 
Königinn Zimmer. Karlos fängt an heftig zu zittern, 
und wechſelsweiſe zu erblaffen und zu erröthen. Nach: 
dem er gelefen hat, fteht er fange ſprachlos, die Augen 
ſtarr auf den Brief geheftet — Endlid wendet er ſich 
zu dem Pagen, 


Sie gab Dir ſelbſt den Brief? 
Page. 
Mit eignen Handen. 
Karlos. 


Sie sad Die ſelbſt den Bf — — 9 


fpotte nie! 
Noch hab ich nichts von ihrer Hand geleſen, 
ich muß Dir glauben wen Du \hwurn 
kannfl. 
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Allmächtiger! warum, 
warum bin ich nicht icht Herr von von deiner Welt, 
um fie in meiner Freude zu verfchenten! 

— — — — —— — — — — 


P a 9 e. 
So kommen Sie, mein Prinz, ich führe Sie, 


Karlos. 


Erſt laß mich zu mir ſelber kommen — Zittern 

nicht alle Schrecken dieſes Stücks noch in mir? 

Hab' ich ſo ſtolz gehofft? Hab' ich das je 

zu träumen mir getraut? Wo iſt der Menſch, 

der ſich fo ſchnell gewöhnte Gott zu fein? — 

Wer war ich, und wer bin ih nun? -Das iſt 

ein andrer Himmel, eine andre Sonne, 

als vorhin da geweien war das Hit 

die Wele_ nicht mehr, wo Thränen fließen fol 
Ten — 

Mein, das war nur ein Fiebertraum — er iſt 

vorüber, ich bin aufgewacht. 7 Sie liebe mich! 

O laß mid — laß mich s ringsherum de dem 
ganzen” 

Madrid, dem Hof, dem Königreich erzählen, 


— — — 


— — — 


er will achen, 
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P age. 

Wohin? 

Wem wollen Sie erzählen? 7 Sie vergeſſen — — 
Karlos 


don einer plöglihen Erſtarrung ergriffen, 


Den König, meinen Vater! 
Er läßt die Arme finfen, blickt ſcheu umher und 

fängt an ſich zu fammeln, 

Das ift ſchrecklich — 
Sa ganz recht, Freund, Ich danke Dir, ich 

war 

fo eben nicht ganz bei mir — Daß Ich das 
verfchweigen fol, der Seligkeit fo viel 
in diefe Bruft vermauern fol, das, das 
iſt ſchrecklich — Unterirdifh Gold, fagt man, 
wird unter Todtenftile nur gehoben, 
Drum wi will vill ich auch nicht athmen. 


Den Pagen bei der Hand fallend und bei Seite führend, 


| | Was Du heute 
gefehen haſt — hoͤrſt Du? — und nicht ge⸗ 
ſehn, 
ſei wie ein Sarg in Deiner Bruſt verſunken. 
Jetzt geh. Ich will mic finden. Geh, Man 
darf 
uns pier nicht treffen. Sch — 
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Man kommt — 


Das Zimmer der Königinn Öffnet fi, und der Ser 
von Alba tritt heraus. 


Hinweg! auf Wiederfehen! 


P age. 
Prinz, 
daß Sie das rechte Zimmer nur nicht fehlen! 
ab. 
Karlos. | 


Es ift der Herzog — Nein dod), nein, ſchon gut, 
ich finde mic. 





Fünfter Auftritt. 
Dom Karlos, Herzog von Alba. 
Alba | 
ihm in den Weg tretend. | 
Zwei Worte, gnäd’ger Dein, : 
Karlos, | 


Gar; recht — fhon gut — ein andermal. 
Er wie gehen, [ 
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Alba 
u | ‚Der Ort 
fheint freilich nicht der ſchicklichſte. Vielleicht 
gefällt es Eurer königlichen Hoheit 
auf Ihrem Zimmer mir Gehör zu geben? 


Karlos. 
Wozu? das kann hier auch gefhehn — Nur 
| ſchnell, 
nur kurz — 
Alba. 


Was eigentlich hieher mich führt, 
ift, Eurer Hoheit unterchän’gen Dank 
für das bewußte abzutragen — 


Karloß, 


Dank? 
Mir Dank? wofür? — und Dank von Her⸗ 
zog Alba? 


Alba. 


Denn kaum daß Sie das Zimmer des Mo⸗ 
narchen | 
verlaffen hatten, ward mir angefündigt 
nach Brüffel abzugeben. 


a 
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Karlos. 


Brüfel! So! 


Alba. 
Wem ſonſt, mein Prinz, als Ihrer gnädigen 
Verwendung bei des Könige Majeſtät 
kann ich es zuzufchreiben Haben? — 
Karlog 
Mir? 
Mir ganz und gar nicht — mir wahrhaftig 
nicht. 
Sie reifen — reifen Ste mit Gott! 
Ab | 
Sonft nichts? 
Das nimme mih Wunder — Eure Hoheit 
hätten 
mir weiter nichts nach Flandern aufzutragen ? 
| Karlos. 
Was fonft? was dort? 
Alba, 


Doch fihien es noch vor kurzem, | 


als forderte das Schickfal diefer Länder 
Dom Karlos eigue Gegenwart, 


De I re 
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Karlos. 


Wie ſo? 
Doch ja — ja recht — das war vorhin — 
das iſt 
auch ſo ganz gut, recht gut, um ſo viel beſſer — 
Alba. | 
Ich höre mit Verwunderun — 
Karlos 
nicht mit Ironie. 
Sie ſind 


ein großer General — wer weiß das nicht? 
Der Neid muß es beſchwören. Ich — ich. 


bin 
ein junger Menſch. So hat es auch der Kö⸗ 
nig 
gemeint. Der König har ganz Recht, gaͤnz 
D Recht. 


Ich ſeh's jetzt ein, ich bin vergnügt, und alſo 

genug davon. Glück auf den Weg. Ich 
kann | 

jest, wie Sie fehen, ſchlechterdings — ich bin 

fo eben etwas überhäuft — das weitere 

anf morgen, oder wenn Sie wollen, oder 

wenn Sie von Brüſſel wieverfommen — 


Zur 
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Alba, 


Nach zehen Jahren? 


Karlos. 


Leben Sie denn wohl 
Nach einigem Stillſchweigen, wie er ſieht daß der Her 
zog noch immer bleibt, ; 
Ste nehmen gute Jahrszeit mit — Die Reif 
gehe über Mailand, Lothringen, Burgund 
und d Deutſchland — Deutfhland? — Recht, 
in Deutfchland war es 
Da kennt man Ste! — Mir haben jegt 
April; | 
Mai — Junius, — im Julius, ganz recht, 
und fpäteftens zu Anfang des Auguſts 
find Sie in Brüffe, O ich zweifle nicht, 
man wird fehr bald von Ihren Siegen hören. 
Sie werden unfers gnädiaften Vertrauens 
fich werth zu machen wiſſen. 


_ Bir‘ 


Alba 
mit Bedeutung, - 


v 2 


Werd ich das, 
in meines Nichts durchbohrendew Srüe?t 


— 
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Karlos 
nach einigem Stillſchweigen, mit Würde und Stoltz. 
Sie find empfindlich, Herzog — und mit 
Recht. 
Es war, ich muß bekennen, wenig Schonung 
von meiner Seite, Waffen gegen Sie 
zu führen, die Ste nicht im Stande find 


mir zu erwiedern, 
Alba, 
Nicht im Stande? — 


Karlos | 
ihm lachend die Hand reichend. 
| Schade, 
dag mir’s gerade jeßt an Zeit gebricht, 
den würd’gen Kampf mit Alba auszufechten. 
Ein andermal — 


Alba. | 


Prinz, wir verrechnen uns 
auf ganz verfchiedne Weiſe. Sie zum Beilpiel, 
| Sie fehen Sich um zwanzig Jahre fpäter, 
ih Sie um eben jo viel früher. 
Karlos. 
Tut 


“ 
“u 
ev 
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Alba. 


Und dabei fällt mir ein, wie viele Nächte 

bei feiner fchönen Pornugiefifchen 

Gemahlinn, Shree Mutter, der Monarch 

wohl drum gegeben hätte, einen Arm 

wie diefen, feiner Krone zu erfaufen? 

Ihm mocht' es wohl bekannt fein, wie viel 
leichter 

die Sache fei, Monarchen fortzupflangen, 

als Monarchien — wie viel ſchneller man 

die Melt mit einem Könige verforge, 

als Könige mit. einer Welt, 


Karlos, 
Sehr wahr — 
Doch, Herzog Alba? doch — | 
Alba. 


Und wie viel Blut, 
Blut Ihres Volkes fliegen mußte, bis 
zwei Tropfen Sie zum König machen founs 
ten. 
Karlos. 
Sehr wahr, bei Gott — und in zwei Worte 
| alles 
gepreßt, was bes Verdienſtes Stat RUSS 
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des Glüs entgegen ſetzen kann — Doch nun 
die Anwendung? doch, Herzog Alba? 


Alba. 


| Wehe 

dem zarten Wiegenkinde Majeſtät, 

das ſeiner Amme ſpotten kann! Wie ſanft 

mag's auf dem weichen Kiſſen unſrer Siege 

ſich ſchlaſen laſſen! An der Krone funkeln 

die Perlen nur, und freilich nicht die Wun— 
| den, 

mit denen fie errungen ward — Dieß Schwert 

ſchrieb fremden Völkern Spanifche Geſetze, 

es bliste dent Gefreuzigten voran, 

und geichnete dem Samenkorn des Glaubens 

auf diefem Welttheil blut'ge Furchen vor: 

Gott richtete im Himmel, ich auf Erden — 


Karlos. 


Gott oder Teufel, gilt gleich viel! Sie waren 
ſein rechter Arm. Ich weiß das wohl — und 
| jest. 
nichts mehr davon. Ich bitte. Bor gewiſſen 
Erinnerungen möcht' ich gern mich hüten. — 
Ich ehre meines Vaters Wahl. Mein Vater 
braucht einen Alba; daß er dieſen braucht, 

V da3 iſt es nicht, warum ich ihn beneide, 
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Sie find ein großer Mann — Auch das mag 
fein ; 
ich glaub' es faſt. Nur fürcht' ich, kamen 
Sie 
um wenige Jahrtauſende zu zeitig. 
Ein Alba, follt‘ ic) meinen, war der Dann, 
am Ende aller Tage zu erfcheinen: 
dann, wenn des Lafters Riefentrog die Lang- 
| muth 
des Himmels aufgezehrt, die reiche Ärnte 
der Miſſethat in vollen Halmen ſteht, . 
und einen Schnitter fonder Beiſpiel fodert, 
dann fliehen Sie an ihrem Plug — — 
| O Gott, 
mein Paradies! mein Flandern! — Doch ich 
| Ä fol 
es jegt nicht denken. Schweigen wir davon. 


Alba, | 


Dem menſchliche en Geſchlechte Menſchen opfern, 

iſt höhere Barmherzigkeit, mein Prinz, 

als auf Gefahr der Menſ ſchheit Menſchen lie lie⸗ 
ben. 

Ein Beifpiel 906 der Himmel ſelbſt. Die Welt 

au veinigen ging eine Welt einft unter. 

Die Dt —— 
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| Karlos. 
Die Peſt iſt Ihr Simbol, ich fenn’ ed; 


der große Aufſchluß über Alba’ Leben J 

und meines Vaters Regiment — Man fpricht, 

Sie führten einen Vorrath Blutſentenzen, 

im voraus unterzeichnet, mit? Die Vorſicht 

iſt lobenswerth. So braucht man ſich vor 
keiner 

Schikane mehr zu fürchten — O mein Vater, 

wie ſchlecht verſtand ich Deine Meinung! 
Härte 

gab ich Dir Schuld, weil Du mir ein Ge⸗ 
ſchäft 

verweigerteſt, wo Deine Alba glänzen? — 

Es war der Anfang Deiner Achtung. 


J — Alba. 





dieß Wort verdiente — | 
Karlos auffahrend. 
Was? 


Alba. 


Doch davor (hüft Sie 
Ber Königefohn, 


- 
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Königinn 
fteht einige Augenblicke beunruhigt und zweifelhaft, 
dann geht fie langſam nah ihrem Zimmer, an der 
Thüre dreht fie ſich um. 


Herzog Alba! 
Der Herzog folgt ihe in dad Zimmer. 





! 


Ein Kabinett der Prinzeffinn von 
Eboli. 


Siebenter Auftritt. 


Die Prinzeſſinn in einem idealiſchen 
Geſchmack, ſchön, aber einfach gekleidet, ſpielt 
die Laute und ſingt. Darauf der Page der 
Königinn. u 

Prinzeſſi nn 
ſpringt fchneu auf. 
&r kommt! | 
Dage eciffertig. 
Sind Sie allein? 
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Prinzeſſinn. 
Er kemmt! 
Ich hör's an Deiner Tritte Klang, ich hör's 
an Deines Athems ſiegendem Getöne. 


Heraus 18 damit! ı er kommt! 
Page. 
Mich wundert ſehr 
ihn noch nicht hier zu finden; doch er muß 
im Augenblick erſcheinen. 


Prinzeſſinn. 
Muß er? Nun 
ſo will er auch — ſo iſt es ja entſchieden — 
Page. 
Er folgt mir auf den ‚Serfen - — Gnäd'ge 
Fürftinn, 
Sie ſi nd geliebt — geliebt, geliebt wie Sie, 


fann niemand fein und niemand fein geweſen. 
Welch eine Scene ſah ich an! 


Prinzeſſinn 
zieht ihn voll Ungeduld zu ſich. \ 
Geſchwinde! 
Du ſprachſt mit Hm? Heraus damit! Wos 
ſprach er? 
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Nie nahm er ih? Mas waren feine Worte? 
Er fihien verlegen, ſchien beſtürzt? Errieth 
‘er die Perfon, die ihm den Schlüſſel ſchickte? 
Geſchwinde — Oder rieth er nicht? Er rieth 
wohl gar nicht? rieth auf eine falfhe? — 
Jun? 
Antworteft Du mir denn fein Wort? O pfui, 
pfui ſchäme Dich: fo Hölzern biſt Du nie, 
fo unerträglid langſam nie gewefen. 


Page. 
Kann ich zu Worte kommen, Gnädigſte? — — 
Ich übergab ihm Billet und Schlüſſel 
im Vorſaal bei der Königinn. Er ſtutzte 
und ſah mich an, da mir das Wort entwiſchte, 
ein Frauenzimmer ſende mich. 


Prinzeſſinn. 
Er ſtutzte? 
Sehr gut! ſehr brav! nur fort, erzähle weiter. 


Page. 
Ich wollte mehr noch ſagen, da erblaßt' er, 
und riß den Brief mir aus der Hand, und ſah 
wich drohend an, und fagt’, er wiſſe alles. 
Den Brief durchlas er mit Beftürzung, fing 
auf einmal an zu zittern, | 
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Prinzeffinn, J 

Wiſſe alles? 

Er wiſſe alles? Sage’ er das? 
Page, 
Und fragte 
mich dreimal, viermal, ob Sie ſelber, wirk⸗ 
ih —_ 
Sie felber mir den Brief gegeben ? 


Prinzeſſinn. 
| 86 
ich ſelbſt? Und alſo nannt' er meinen Samen? 
Page, 
Den Namen — nein, ben nannt' er nicht — 
Es möchten 


Spionen, ſagt er, in der Gegend horchen, 
und es dem König plaudern. 


Drinzeffinn befremdet. 
Sagt’ er das? 
Page. | 
Dem König, ſagt' er, liege ganz erftaunlich, 


gar mächtig viel daran, befonders viel, 
von Diefem Briefe Kundſchaft zu erhalten, 
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Prinzeſſinn. 
Dem König? Haſt Du recht gehört? Dem 
König? 
War das der Ausdruck, den er brauchte? 
Mage. 


Sat 
Er nannt' es ein gefährliches Gehrimniß, 
und warnte mich, mit Worten und mir Winken 
gar fehr auf meiner Hut zu fein, daß ja 
der König feinen Argwohn fchöpfe, 


PDrinzeffinn. 


nah einigem Nachſinnen vol Verwunderung.- 


Alles 
trifft zu — Es kann nicht anders fein — er 
| muß 
um die Gefchichte wiffen — Unbegreiflich ! 
Wer mag ihm wohl verrathen haben? — 
= Mer? > 
Sch frage noch — Wer ſieht fo Icharf, fo tief, _ 
wer anders, als der Falkenblick der Liebe !— . 
Doch weiter, fahre weiter fort: er las 
das Billet — — g 


Page. 
Das Bilex qoxx. 
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ein Glück, ſagt' er, vor dem er zittern müſſe; 

das hab’ er nie zu träumen fich getraut, 

und was er fonft noch von dem Schlüſſel ſag⸗ 
tt — — 

Zum Unglüc trat der Herzog in den Saal, 

dieß zwang und — 


Prinzeſſinn ärgerlich. 


Aber was in aller Welt 
hat jetzt der Herzog dort zu thun? : Der 
Schü? 
Bas fagt’ er von dem Schlüſſel? „Mt ſo 
haſtig, ſtig, 
um anduͤch, guter Henarez. Du biſt 
ſo unausſtehlich hurtig nie geweſen. 


Er ſagte? Nun! was ſagt er denn? 





"Page. 
Deeß ſet 
der Schlüſſel zu dem Paradies. 
we Prinzeffinn. | 
Wo aber, 


vo bleibt er denn? Was zögert er? Warum 

erſcheint er nicht? — Siehſt Du, wie falſch 
man Did 

berichtet hat! Wie glücklich wär” er ſchon 


5 
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in fo viel Zeit geweſen, als Du brauchteſd, 
mir zu erzählen, daß ers werden wollte? 


Page. 
Der Herzog, fürcht' ich — 


Prinzeſſinn. 
Wiederum der Herzog? 
Was will der hier? Was hat der tapfre 
ann 
mit meiner ſtillen Seligkeit zu ſchaffen? 
Den könnt’ er ſtehen laſſen, weiter ſchicken, 
wen auf der Welt kann man das nicht? — 
O warlich! 
Dein Prinz. verfteht ſich auf die Liebe ſelbſt 
ſo ſchlecht, als, wie es ſchien, auf Damen⸗ 
herzen. | 
Er weiß nicht, was Minuten find — 


Dage empfndig, 

| | Prinzeffinn, 

Sie fäftern einen Engel. — | 
Prinzeſſinn 


mit freudigem Erröthen i ihn auf die e Wange | ſchlagend. 


Junger Lügner, 
wer dat Di | Dir das von nn RR 
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Page 
mit Begeiſterung. 
So trefflich 
und ‚groß, und 22 babei r gut! DO et 


ein Bruder meiden elle. 
Prinzeſſinn — 
wendet 0 weg ur und wiſcht ſich die Augen, indem ſie 


dem em Pagen gen feurig die die Sand drückt. Nach einer Pauſe: 


J Und d Du mahnſt 
mich gar nicht, daß ich meinem lieben © orten 


— — — — — — — — 


den Botenlohn noch ſchuldig bin get im geblieben? 
Sie nimmt ein mit Brillanten beſetztes Wehrgehänge vom 
| Tiſche u und reicht es dem Pagen. 


Dieß, guter Junge, mir zum Angedenken, 
wenn Du D Dein e ein erſtes Schwert umgürteſt. 


| Page | 

fit niedergeſchtagenen Yuge Augen zurücktretend. 
| A . 
belohnt mich eine Siü.itche?__ Nichts befifres- 
hat meine geitung mir verdient? —_D 
Schande! | 
Jetzt? Jetzt in dieſem Augenblicke? Z3wꝛ 

Deimuten Imm: vor ei inet - Schaf ferſtunde, 


J 2 











IE ‚Dom Rarlos. 
ſoll ichn mit feilen Diamanten mich 


zufrieden geben? ſoll auf dieſen Wangen 
der Liebe volle, ſtrahlende Verklärung 
gefehen haben? foll e8 twiffen, wer 


in diefen Schägen ſchwelgen wird, und und foll 
mit f mit folder Münze mic) zufrh zufrieden eden geben? 


Prinzeſſi nn. 
Ich höre fommen. Sort. Es ift der Prinz. 


Mage eit hinaus. 


Prinzeſſinn. 
Hinweg, hinweg — Wo hab' ich meine 
Laute? 
Er ſoll mich überraſchen — Mein Geſang 
ſoll ihm das Zeichen geben — 
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ihrer Auf tri tt. 


Die Prinzeffinn und bald nachher. 
Dom Karlos. 


Prinzeſſinn 
dat ſich in eine. Ottomanne geworfen, und fährt; fort. 
die Ballade zu fpielen, 


Karlos 


f 


fürtzt herein. Er. erfennt die Prinzeffinn, und. ſteht da, 


wie vom Donner gerührt. 
| Gott! 
wo bin ih? 
Drinzeffinn 
täßt die. Laute faten. Ihm entgegen. 
Ach Prinz Karlos? Ja wahrhaftig! 
Karlos 
in fürchterlicher Verwirrung. 
Wo bin ich? Raſender Betrug — ich habe 
das rechte Kabinet verfehlt. 
Prinzeſſinn 
mit liſtiger Verwunderung. 


— 


Wie gut 


. ‚der war. auch ch pünktlich lich zumal. 
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verſteht es Karl, die Zimmer ſich zu merken, 
wo Damen ohne Zeugen ſind. 


Karlos ſtotternd. 


| Prinzeſſinn — 

Verzeihen Sie, Prinzeffinn — — id — id 
fand 

den Vorſaal offen, 


Preinzeffinn. 
muthmwillig. 


Kann das moglid) fein? 
Mich Sud ja doch, daß ich ihn ſelbſt v ver⸗ 
ſchloß. 


Karlos. 


Das daucht Sie nur, das däucht Sie. — doch 
verſichert! 
Sie irren Sich. Verſchließen wollen, ja, 
das geb ich zu, das glaub’ ich — doch vers 
ſchloſſen? 
Verſchloſſen nicht, wahrhaftig nicht. Der 
Riegel, = 
ber äußre Riegel, oder, wollt' ich ) fagen, 


— —— — — nn 


der innre, ja, das muß ich ſelbſt bezeugen, 
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. Prinzeſſinn. | 
Der innred 
Und dennoch kamen Sie herein? Nun wars 
lich, 


das haben Sie verſchlagen mn angefangen; 
das Kunſtſtuck müffen Sie mi lehren. 








| Fortet, 


oc | 
natitlicher, nichts leichter; denn n zum Glůck — 
zum zum Unglück mein ich — hatt ich einen 
Schlüfel 

gerade bei mir ‚ber * ommen paßte 

Ein Zuf in Zufall führte mich hieher — ich Höre, 
auf einer — — Laute jemand ſpielen — 

Bars 
gicht eine Laute? u 
Indem er fi zweifelhaft umfichk, 


Recht! dort liegt ſie noch — 
und Laute — das weiß Gott im Himmel! — 
Laute,. 
die lieb? ich Bis zum Raſerei. Ich bin 
ganz Ohr, ih weiß: nichts von wir felber, 
ffürze. 
ins Babinet,. der füßen Künftlerinn, 
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die mich fo himmliſch rührte, mich fo mächtig 
bezauberte, in’s fihöne Aug’ zu fehen. 


Drinzeffinn 
nachdem fie umfonft gefucht hat feinen herumfchweifene 
den Blicken zu begegnen. ’ 
Ein liebenswürd'ger Vorwitz, den Sie doch 
fehr bald geſtillt, wie ich beweifen könnte. 
Nach einigem Stillſchweigen mit Bedeutung, 


O ſchätzen muß ich den befcheidnen Mann, 
der einem Weib’ Befchämung zu erfparen 
in folhen Lügen ſich verſtrickt. 


Karlos treuherzig. 


Prinzeſſinn, 
ich fühle ſelber, daß ich nur verſchlimm're, 
wo ich verbeſſern will. Erlaſſen Sie 
mir eine Rolle, die ich durchzuführen 
ſo ganz und gar verdorben bin. Sie ſuchten 
auf dieſem Zimmer Zuflucht vor der Welt. 
Hier wollten Sie, von Menſchen unbehorcht, 
den ſtillen Wünſchen Ihres Herzens leben. 
Ach Sohn des Unglücks zeige mich; ſogleich 
iſt dieſer ſchöne Traum geſtört — dafür 
| rn mic) die, ſchleunigſte Entfernung — 
u EI ER 
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Prinzeſſinn 
Aberraſcht und betroffen, to ſogleich wieder gefaßt. 


Prinz — — 
O das war boshaft. 


Karlos. 
Fürſtinn — ich verſtehe, 
was dieſ er Blick in dieſem Kabinet 
bedeuten ſoll, und dieſe tugendhafte 
Verlegenheit verehr' ich. Weh dem Manne, 


den weibliches Erröthen muthig macht! 


ich bin verzagt, wenn Weiber vor mir zittern. 


Prinzeſſinn. 
Iſt 8 möglich ? — Ein Gewiſſen ohne Bel 
ſpiel 


für einen jungen Mann und Königsſohn! 

Ja, Prinz — jetzt vollends müſſen Sie mir 
bleiben, 

jetzt bitt' ich ſelbſt darum: bei ſo viel Tugend 

erhohlt ſich jedes Mädchens Angſt. Das 
möchte 





von Tauſenden nicht Einer thun, wenn ihn 


ein in Schluſſet, der fo giũcklich paßt, verfüchte. — 
Doc) laſſen wir das Poffenfpiel — Boys 


den „ Heben ſchonen Augenb u, den den uns 
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ſcheint dieſes Schickfal Sie vor allen andern, 
und vollends heute — heute zu verfolgen, 


Ihn bei der Hand faffend, mit einſchmeichelndem 


Intereſſe. 
Sie ſind nicht fröhlich, guter Prinz — Sie 
leiden — 
bei Gott, Sie leiden ja wohl gar. Ifi’s 
möglich) ? 


Und warum leiden, Prinz? bei diefem lauten 

Berufe zum Genuß der Welt? bei allen 

Geſchenken der verfchwend’riihen Natur, 

und allem Anfpruch auf des Lebens Freuden ? 

Sie — eines großen Königs Sohn, und 

| mehr, 

weit mehr als das, ſchon in der Fürſtenwiege 

mit Gaben ausgeſtattet, die ſogar | 

auch ihres Ranges Sonnenglanz verdunkeln ? 

Sie — der im ganzen firengen- Nach der 
Weiber 

beftochne Richter fisen hat, der Weiber, 

die über Männerwerth und Männerruhm 

ausichließend ohne Widerſpruch entfcheiden ? 

Der, wo er nur bemerkte, fchon erobert, 

entzündet, wo er kalt geblieben, wo 

er glühen will, mit Paradiefen fpielen 

und Götterglück verichenten mus — DEM, 
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‚ den die Natur zum Glück von Taufenden 
und wenigen mit gleichen Gaben ſchmückte, 
er ſelber follte elend fein? — D Himmel, 
der du ihm alles, alles gabſt, warum, 
warum denn nut die Augen ihm verfagen, 
womit er feine Siege fieht ? — 1 
Karlos, 

der die ganze Zeit über in die tieffte Zerſtreuung verſun⸗ 
fen war, wird durch das Stiullſchweigen der Prinzeſſinn 
plögtich zu fich ſelbſt gebracht, und fähret in die Höhe. 

| Vortrefflich! 
Ganz unvergleichlich, Fürſtinn. Singen Sie 
mir dieſe Stelle doch noch einmal. 
Prinzeſſinn 
fieht ihn erſtaunt an, | 
wo waren Sie indeffen? | 
Karlos fpringt auf. 


| Iaoa bei Sort! 
Sie mahnen mich zur rechten Zeit — Ich muß, 
muß fort — muß eilends fort. 


Prinzeffinn, 
—hält ihn zurück. 


Bohn? 


. 
ie] 
K. 45 o _ 
2* - ° 
4 
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Karlos 
in ſchrecklicher Beängftigung. 


Dorthin, Sie wiffen ja — Doch nein, nein, 


en — 


ni | 
Sie wiſſen nicht Hinaus von. hier, Hin: 
unter 
ins Freie — laſſen Sie mid los — Prin—⸗ 
| zeſſinn, 





mie wird, als rauchte hinter mir die Welt 
in Slammen auf — 
Prinzeffinn 
Hält ihn mit Gewalt zurück. 
Was haben Sie? Woher 

dieß fremde unnatürliche Betragen ? | 

Karlos bleibt ſtehn, und wird nachdenkend. ie ers 
greife diefen Augenblick ihn zur fich aufden Sopha zu ziehen. 
Sie brauchen Ruhe, lieber Karl — Ihr Blut 
iſt jest in Aufrufe — ſetzen Sie Sich zu 

. mir — 

Megmit den ſchwarzen Fieberphantafien. 
Wenn Sie Sich felber offenherzig fragen, 
weiß diefer Kopf, was diefes Herz beſchwert? 
Und wenn er’s nun auch wüßte — follte denn 
von allen Rittern diefes Hofs nicht Einer, 
von allen Damen keine — Sie ya rien, 


t 
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Ste zu verfiehen, wollt” ich fagen — keine 
von allen würdig ſein? 
Karlos 
füchtig, gedanfenfos. 
Vielleicht die Fürftinn 
son Eboli — . 
Prinzeſſinn freudig, raſch. 
Wahrhaftig? 
K arlos. 
Geben Sie 
mir eine Singen — ein Empfehlungeſchret⸗ 
ben 


an meinen Water. Man ſpricht ehnehim— 
Sie gelten viel. 


Prinzeſ ſi inn. 
Wer ſpricht das? (Ha! fo war es 
der Argwohn, der dich ſtumm gemacht) 
Karlos. 


Wahrſcheinlich 
— die Geſchichte ſ ſchon herum. Ich habe 
den ſchnellen Einfall nach Brabant zu gehen, 


um — — bloß am meine Sporen zu os, 


j dienen, 


u 





1.4 Dom Karlos. 


Das will mein Vater nicht — Der gute Vater 
beſorgt, wenn ich Armeen kommandirte, — — 
mein Singen könnte drunter leiden. 


Prinzeſſinn. 
Karlos! 
Sie ſpielen falſch. Geſtehen Sie, Sie wollen 
in dieſer Schlangenwendung mir entgehn. ö 
Hieher gefehen, Heuchler. Aug’ in Auge, 
Wer nur von Ritterthaten träumt — wird 
der, 
geftehen Sie, — wird ber au wohl fo tief 
herab ſich laffen, Bänder, die den Damen 
entfallen find, begierig wegzuftehlen, 
und — Sie verzeihn — 
indem fle mit einer leichten Singerbewegung feine Semds 
fraufe wegſchnellt, undeine Bandſchleife, die da verbor⸗ 
gen war, wegnimmt. 


ſo koſtbar zu verwahren. 
tKarlos 
mit Befremdung zurücktretend. 
Prinzeſſinn — Nein, das geht zu weit — 
Ich bin 


verrathen. Sie betriegt man nicht — Sie 
d .. 


mit Geiftern, mit Dämonen einoerkanden, 


& 


| 
} 
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Prinzeſſinn. 


Darüber ſcheinen Sie erſtaunt? Darüber? 
Was ſoll die Wette gelten, Prinz, ich rufe 


Geſchichten in Ihr Herz zurück, Geſchich⸗ 


ten, 
die ſelbſt in Ihren Träumen ausgeſtorben ? 
Verſuchen Sie es; fragen Sie mich aus. 
Wenn ſelbſt der Laune Gaukelei'n, ein Laut 
verſtümmelt in die Luft gehaucht, ein Lächeln 
von fehnellem Ernfte wieder ausgelöfcht, 
ein Spiel mit diefen Federn, eine Blume 


geda ankenlos zerriffen, eine Fliege 
mit fanfter Hand barbarifch hingewürgt — 


wenn felber fchen Erfcheinungen, Geberden, 


wo Ihre Seele ferne war, mir nicht 

entgangen ſind, urtheilen Sie, ob ich 

verſtand, wo Sie verſtanden werden woll⸗ 
ten? 


Karlos. 


Nun das iſt warlich viel gewagt — Die 
Wette 

ſoll gelten, Fürſtinn. Sie verſprechen mir 

Entdeckungen in meinem eignen Herzen, 

um die % ſelbert nie gewußt. 


8 


er 
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Prinzeſſinn 
etwas empfindlich und ernſthaft. 


Nie Prinz‘ 
Befinnen Sie Sich beſſer. Sehn Sie un 
Sich. — — 
Dieß Kabinet iſt keines von den Zimmern 
der Königinn, wo man das Bißchen Maske 
noch allenfalls zu loben fand — Sie ſtutzen 
Sie werden plötzlich lauter Glut — O frei 
lich, 
wer ſollte wohl ſo ſcharfklug, ſo vermeſſen, 
ſo müßig ſein, den Karlos zu belauſchen, 
„wenn Karlos unbelaufcht ſich glaubt? — We 
ſah's, 
wie er beim letzten Hofball feine Dame 
die Königinn im Tanze ftehen Ifeß, 
und mit Gewalt in's nächfte Paar ſich drängk 
ſtatt feiner königlichen Tänzerinn, | 
der Fürftinn Eboli die Hand zu reichen? 
Ein Irrthum, Prinz, den der Monarch fogaı 
der eben jeßt erfchienen war, bemerkte! 


Karlos 
mit ironiſchem Lächeln. 


Auch ſogar der? Ja freilich, gute Fürſtint 
für den beſonders war das vichr. 
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Prinzeſſinn. 
So wenig 
mer Auftritt in der Schloßkapelle, 
uf ſich wohl Prinz Karlos ſelbſt nicht mehr 
nen wird. Sie lagen zu den Füßen 
eigen Jungfrau in Gebet ergoflen;- 
olötzlich — konnten Sie dafür? — die | 
Kleider | 
fer Damen hinter Ihnen raufchten. 
ing Dom Philipps heldenmüth'ger Sohn, 
‚ einem Ketzer vor dem heil’ gen Amte, 
ttern an, auf feinen bleichen Lippen 
das vergiftete Geber — Sm Taumel 
teidenfchaft — es war ein Poſſenſpiel 
Rühren, Prinz — ergreifen Sie die 
Hand, 
Drutter Gottes heil’ge alte Hand, 
Seuerfüffe regnen auf den Marmor. 


Karlos, | 
thun mir Unrecht, Fürſtinn. Das war 
| Andacht. 
Prinzeſſinn. | 
dann iſt's etwas anders, Prinz — dann 


freilich | 
; Damals auch nur Furcht vor dem Verlufe, 


K 4 


\ 
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als Karlos mit der Königinn und mir 

- beim Spielen faß, und mit bewundernswer: 
| ther 
Geſchicklichkeit mir diefen Handihuh ſtahl — 
Karlos fpringt beftlirzt- auf. 

- den er zwar gleich nachher ſo artig war, 

ftatt einer Karte iwieder auszuſpielen. 

K rlos. 
O Gott — Gott — Gott! Was hab’ Id 
| da gemacht? 
Prinzeffiün 

Michts, was Sie widerrufen werben, hoff ich. 

Wie froh erſchrak ich, als mir unvermurhet 

ein Briefchen in die Finger fam, das Sie 

in diefen Handſchuh zu verſtecken mußten. 

Es war die rührendfte Romanze, Prinz, 

die — | 

Karlos 
ihr vaſch in's Wort falten. 
Poeſi et — Nichts weiter — Mein Ge: 
hirne 

treibt öfters wunderbare Blafen auf, 

die ſchnell, wie fie entftanden find, zerfpringen, 
Das war es alles. Schweigen wir doxdo. 


_ 


\ 
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Prinzeſſinn 


der Erſtaunen bon ihm weggehend und ihn eine Zeit 
lang aus der Entfernung beobachtend. 


Nein, nein, das ift zu viel — - Bei Gott! das 
— war 


noch nie erhört ſeit Menſchen Angedenken. 
Mein Senkblei fälle in’s Unermeßtiche. ; n 


Ich bin erichöpft — all meine Proben gleiten - 
von dieſem fhlangenglatten Sonderling. 
eir. ſchweigt einige Augenplice, 
Doch wie? — Wär's ungeheurer Männerflolz, 
der nur, fich defto ſüßer zu ergegen, 
die Blödigkeit als Larve brauchte? — 9a? 
Sie näpert ſich dem Prinzen wieder, un etrachtet ihn 
zweifelhaft. 
Velehren Sie. mid endlich, Prinz — Ich 
ftehe 
vor einem zauberifch verfchloßnen Schrank, 
wo alle meine Schlüſſel mich betrügen. 


Karlos. 


Wie ich vor Ihnen. 
Paufe 
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Prinzeffinn. 
Sie verläßt ihm. fhnel, geht einigemaf Rilfhrei 
im Kabinet atıf und nieder, und ſcheint über eı 
wichtiges nachzudenken. Endlich nad) einer großen] 
eruſthaft und feierlich: 
Endlich fei es denn 
Sch muß einmal zu reden mich entichließen 
Zu meinem Richter wähl’ id) Sie. Sie 
ein edler Menſch — ein Mann, find F 
| und Ritter. 
An Ihren Bufen werf’ ich mich. Sie mer 
mid) retten, Prinz, und wo ich ohne Rett 
verloren bin, theilnehmend um mid) weir 


Der Prinz rückt näher mit erwartungsvollem, theil 
mendem Erftaumeit, 


Ein frecher Günftling des Monarchen buhlt 

um meine Hand. — Nut Gomez, Graf 
Silva — 

Der König will, ſchon iſt man Handels eüı 

ich bin der Kreatur verkauft. 


Karlos heftig ergriffen. 


| Verkau 
und wiederum verkauft? und wiederum 


von dem berühmten Gans nam in € 
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gt von diefem, weg davon, nicht weiter. 

Das ift die Nerve, we. ich Gichter ſpüre. 

J Deinzeffinn. 

| Bein, hören Sie erft alles. Nicht genug, 

| dag man der Politit mich hingeſchlachtet; 

auch, meiner Unſchuld ftelt man nach — Schon 
längft 

kerfolgen mid) die lafterhaften Flammen 


des großen, großen Welüftlinge — Da}, 
Hier! 
PR Blatt faun diefen Heiligen entlarven. 
Karlos nimmt das Papier, und hängt vol Unge— 
duld an ihrer Erzählung, ohne ſich Reit zu Nehmen, 
es zu Seen. 


Wo ſoll ich Rettung finden, Prinſ Bis jetzt 


war es mein Stolz, der meine Tugend ſchützte; 
doch endlich — 





Karkos. | 
J * Endlich fielen Sie? Sie felen? 
ein „nein, um Gottes willen, nein! 
Prinzeſſinn 
ſtotz und edel. 

Durch wen? 
Armſelige Bernänftelei? Wie ſchwach 
von dieſen ſtarten Geiſtern! Meibergunk, 
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der Liebe Glück der Waare gleich zu achten, 
worauf geboten werden fann! Sie iſt 
das Einzige auf diefem Rund der Erde, 
was feinen Käufer leider als fich ſelbſt. 
Die Liebe ift der Liebe Preis, Sie ift 
der unfhägbare Diamant, den ich 
verſchenken oder, ewigungenofien, 
verfharren muß — Dem großen Kauf: 
mann gleich, 
der, ungerührt von des Rialto Gold 
und Königen zum Schimpfe, feine Perle 
dem reichen Meere wiedergab, zu flo; 
fie unter ihrem Werthe los zu fchlagen, 


Karlos. 


(Beim wur krooren Gott! — Das Weib iſt 
ſchön!) 


Prinzeſſinn. 
Man nenn’ es Grille — Eitelkeit. Gleich viel, 
Ich theile meine Freuden nicht. Dem 
Mann, 

dem Einzigen, den ich mir auserleſen, 

geb' ich für alles, alles hin. Ich ſchenke 

nur Einmal, aber ewig. Einen nur 
wird meine Liebe glücklich machen — Einen — 
Doch dieſen Einzigen vum Gott, AarQrien 


- 
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entzückender Zufammenktlang — ein Kuß — 
. der Schäferftunde fchwelgerifche Freuden — 
der Schönheit hohe, himmliſche Magie 
find Eines Strahles fchweiterliche Farben, 
| find Einer Blume Blätter nur. Ich follte, 
ih Raſende! ein abgerißnes Blatt 
aus diefer Blume ſchönem Kelch verfchenfen? 
ich feldft des Weibes hohe Majeftät, ® 
der Gottheit großes Meifterftück verftümmeln, 
den Abend eines Praſſers zu verfüßen? 


Karlos. | 
(unglaublich! Wie? Ein{olhes Mädchen 
hatte | 
Madrid, und ih — und id) erfahr es heute 
zum erftenmal?) | 
ht 


2 ° Prinzeffinn, 


nn Längſt hätt' ich diefen Hof 
verlaſſen, diefe Welt verlaſſen, hätte 
in heiligen Mauern mic) begraben; doch 
ein einzig Band ift noch zurück, ein Band, 
Bas mich an diefe Melt allmächtig bindet. — 
Ad, ein Phantom vielleicht! Doch mir fe 

werth! | 

ID liebe und Bin — — nicht geliebt, 
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Karlos 
voll Feuer auf fie zu gehend. 
| | Sie. find’s! 
So wahr ein Gott im Himmel wohne, Ih 


ſchwör' eg. 
Sie find’ J und unausſprechlich. 
Prinzeſſinn. 


Ste? Siefhwören’s? 
O dag war meines Engeld Stimme! Sa, 
wenn freilih Sie es ſchwören, Karl, dann glaub’ " 
ich 8, 
dann Bin ich's. | 


Karlos, - 
der fie voll Zärtlichkeit in die Arme ſchließt. 

-— Süßes, feelenvolles Mädchen! 
Anbetungsmwürdiges Geſchoͤpf — ch ftehe 
ganz 0 — ganz Auge — ganz Entzücken 

ganz 
Bewunderung — Wer hätte Dich geſehn, 
Wer unter dieſem Himmel Dich geſehn, 
und rühmte ſich — er habe nie geliebt? — 
Doch hier an König Philipps Hof? Was 
bir? 
| Wis, fehöner Engel, willſt Du yet SUN 
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und Pfaffen zucht 7 Das iſt kein Himmelsſtrich 


für ſolche Blumen! — Möchten ſie ſie 
brechen? 

Sie möchten — o ich glaub' es gern — Doch 
nein! 


ſo wahr ich Leben athme, nein! — Ich 


ſchlinge 


den Arm um Dich, auf meinen Armen trag' ich 


durch eine teufelvolle Hölle Dich! 
Sa — laß mid Deinen Engel ſein — 
Prinzeſſinn | 
mit dem boten Blick der Liebe, 
| | | O Ratlos! 
Wie wenig hab ich Sie gefannt! Mie reich 
‚und gränzenlos belohnt Ihr ſchönes Herz 
bie ſchwere Müh', es zu begreifen! 
Sie nimmt feine Hand und will fie küſſen. 
Karlos, 
der ſie zurückzieht. 


Fürſtinn, 


wo find Sie jetzt? 
| Prinzeſſinn 


mit Feinheit und Grazie, indem fie ſtarr in ſeine 
Hand ſieht. 


Wie ſchön iſt dieſe Do 


\ 
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Wie reich iſt ſie — Prinz, dieſe Hand hat noch 


zwei koſtbare Geſchenke zu vergeben — 

ein Diadem und Karlos Herz — und beides 

vielleicht an Eine Sterbliche? — An Eine? 

Ein großes göttliches Geſchenk! — Beinahe 

für Eine Sterbliche zu groß! — Wie Prinz? 

wenn Sie zu einer Theilung Sich entſchlöſſen? 

Die Königinnen lieben ſchlecht — ein Weib, 

has lieben kann, verſleht fich fchlecht auf Kros 
nen ı 

drum. befler, Prini. Sie theilen, und gleich 
jetzt, 

gleich jetzt — Wie? Oder hätten Sie wohl 
(hen ? 

Sie hätten wirflih?. O dann um fo beſſer! 

Und kenn ich diefe Glückliche? | 


Karlos. | 
| Du ſollſt. 
Dir Mädchen, Dir entdeck' ich mich — Der 
Unſchuld, 


der lautern, unentheiligten Natur 
entdeck ich mich. An dieſem Hof biſt Du 
die Würdigſte, die Einzige, die Erſte, 


‚die meine Seele ganz verſteht — Ja denn! 
Ach IÄugn? eg nicht — ich ee — 


a 
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Prinzeſſ inn. | 
Böſer Menſch! 
So ſchwer it das Geſtändniß Dir geworden? 
Beweinungswürdig mußt' ich ſein, wenn Du 
mich liebenswürdig finden ſollteſt? 


Karlos Rust, 


Was ift das? 
Prinzefſſinn. 
Mich ſo ausgeſucht zu quälen! 
O warlich, Prinz, es war nicht ſchön. Sogar 
den Schlüſſel zu verläugnen ! 


. -Karids, | 
Schlüſſel! Schlüffel! 
. Nah einem dumpfen Beflnnen. 

Ja ſo — So war's — Nun mefih — — 
O mein Gott! 
Seine Kniee wanken, er hält ſich an einem Stuhl, 
und verhüllt das Geſicht. 
Prinzeſſinn. 


Eine ſchreckliche lange Stille von beiden Eeiten. Die 
Fürſtinn fchreit Sant und fällt. 


Moenlih! Was hab’ ic) gerhan ? 
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Karlos 


ſich aufrichtend, in fürchterlichem Ausbruch des 
Schmerzens. 


So tief 
herabgeſtürtzt von allen meinen Himmeln! — 
O das iſt ſchrecklich. 


Prinzeſſinn 
das Geſlcht voll Scham in das’ Kiffen verbergend. 


Bas entdeck ich? Gott! 


Karlos 
bor ihr niedergeworfen. 
Ich bin nicht fhuldig, Fürftinn — Leiden: 
haft — 
ein unglückſel ger Mißverſtand — Bei Gott! 
ich bin nicht ſchuldig. 


Prinzeſſinn 
ſtößt ihn von ſich. 


Weg aus meinen Ausen, 
um Gottes willen — 


Karlos. 


Nimmermehr! In dieſer 
entſetzlichen Erſchüttrung Sie vertan! 
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Prinzef finn | 
ihn mit Gewalt wegdrängend. 


Aus Großmuth, aus Barmherzigkeit hinaus 
von meinen Augen — Wollen Sie mich mors 
den ? 


Ich haſſe Ihren Anblick. 


Karlos will gehen. 


Meinen Brief 
und meinen Schlũſſel geben Sie mir wieder. 
Wo haben Sie den andern Brief? 


Karlds. 


| Den andern ? 
Was denn für einen andern? 


Prinzeffinn. . 
Den vom König, 
8 arlos aufammenfchreckend. 
Von wem? 
| Prinzeſſinn. 
Den Sie vorhin von mir bekamen. 


Karlos. 
Dom König? und an Wen? an Sie? 
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Peingeffinm 
D Himmel! 


wie fehrecklich hab’ ich mich verſtrickt! Den 
Brief! | 
heraus'damit ! id muß ihn wieder Haben, 


Som König Briefe, und an Sie? 
| Prinzeffinn. 


Den Brief! 
Sm Namen alle Heiligen !. 


1 


Karlos, 
Der einen 
gewiffen mir entlarven follte — Diefen ? 
Prinzeffinn; | 
Sch bin des Todes — Gehen Sie. 
Karlos. 
Worin 
von Tape chaften gt ammen, „Wollüſt⸗ 
fingen 


gehandelt wird ? ; Der Brit al — 
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Prinzeſſinn 
\ in Verzweiflung die Hände ringen. 
Entſetzlich! 
as hab’ ich Unbeſonnene gewagt? | 
Karlos. 
Der Brief — der kam vom König? — Ja 
Prinzeſſinn, 


das ändert freilich alles ſchnell — Das iſt 
"den Brief frohlockend empor haltend. 


ein unfhägbarer — ſchwerer — theurer Brief, 
den alle Kronen Philipps einzulöfen 
zu leicht, zu nichtsbedent n ſind — Den 
Brief | 
behalt'ich. 
| Er will gehn. 
Prinzeffinn 
wirft NH ihm in den Megg 
Großer Gott! Ich bie verloren, 
wenn Sie der er Niederträcht ge ge find. — 


Karlos 


nurücktommend ur und die Fürftinn bi bei d der Hand nehmend 
ie zuhigem Ernf un) Wire 


| | Wenn ich 
der — bin, Prin zefinn— D ann 


£ 





I 


* 
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erlaut ich Ihnen — denn und eher nicht — — 


für Die vergangne Stunde zu erröthen, 
| Er entferne Mg. | 


N 


Meunter Auftrier, 
Die Prinzeffinn allein. 
Sie fteht noch betäubt, außer Zaſſung; nahdem er hi 
ans if. eilt fie ihm nach Und wit ihn zurückrufen. | 
Prinz, noch ein Wort, Prinz, hören Sie. — 
| Sr geht! | 
Auch das noch! Erveradhtetmih .... Da 
ſteh ich 
in fürchterlicher Einfamteit . ... verftoßen, 
verworfen...» . 
Sie finft auf einen Seſſei. Sach eines Pauſe: ; 


Nein! Verdrungen nur, verdrungen f 
von einer Nebenbuhlerinn. Kr liebt. 
Kein Zweifel mehr. Er har es feldft befanne. 
Doch wer ift diefe Glückliche? .... So viel % 
ift offenbar — er liebt was er nicht follte. | 
Er fürchtet die Entdeckung. Vor dem König 
verkriecht ſich feine Leidenſchaßt .. Warum 


m 
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vor diefem, ber fie wünfchte?.... Ober iſt's 
Der Vater nicht, was er im Vater fürchter? 
Als ihn des Königs buhlerifche Abfiche 
w verrathen war — da jauchzten feine Mie— 
nen, 
frohlockt' er wie ein Glücklicher. .. Wie 
fames, | 
daß feine firenge Tugend hier verftummte? 
Hier? Eben bier?... Was kann. denn er 
| dabei, 
Er zu gewinnen haben, wenn der König. 
der Königinn die... 


j 


Sie hält plötztich ein, von einem Gedanken über⸗ 
raſcht — Zu gleicher Zeit reißt ſie die Schleife, die ihr 
Karlos gegeben hat, von dem Buſen, betrachtet fie ſchneul, 
und erkennt ſie. | 






„? ich Raſende! 
Jetzt endlich, jetzt. 5. Wo waren meine 
| Sinne? 
Jebt gehen mir die Augen auf.... Sie 
hatten 


ſich lang' geliebt, eh' der Monarch ſie wählte. 

Nie ohne fie ſah mich der Prinz. — Sie 
j alſo, 

ſie war gemeinet, wo ich gränzenlos, 

ſo warm, fo wahr mich angebetet glaubte? 


£ 2 
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O ein Betrug der ohme Beifpiel iſt! 
und meine Schwäche hab’ id) ihm verrathen — 


Stiufhweigen. 


Daß er ganz ohne Hoffnung lieben follte! 

Sch kann’s nicht glauben . . Hoffnungeloſe 
Liebe 

beſteht in dieſem Kampfe nicht. Zu ſchwelgen, 

wo unerhört der glänzendſte Monarch 


der Erde ſchmachtet... Warlich! ſolche Opfer j 


bringt hoffnungslofe Liebe nicht. Wie feurig 
war nicht ‚fein Kuß! MWierzärtlich drückt' er 
mich, 

wie dir an fein ſchlagend Herz! — Die 
Ä Probe 

war faſt zu kühn für die romant'ſche Treue, 

die nicht erwiedert werden ſoll... Er nimmt 

den Schlüffel an, den, wie er fich bereder, 

die Königinn ihm zugefchieft... Er glaubt 

an diefen Riefenfchritt der Liebe... ., kommt, 

kommt warlih, kommt. — &o traut er 

Philipps Frau 
die rafende Entſchließung zu — Wil kann er, 
wenn hier nicht große Proben ihn ermuntern? 


Es ift amTag. Er wird erhört. Sie liebt! 


Deim Bimmel, diefe Heilige empfindet ! 
ie fein iſt fiel... 


Ich yitete, Wer | 
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vor dem erhaßnen Schreckbild diefer Tugend. 

Ein höh'res Weſen ragt fie neben mir, 

in ihrem Glanz erlöſch' ih. Ihrer Schönheit 

mißgönnt' ich diefe hohe Ruhe, frei 

von jeder Wallung flerblicher Naturen. 

Und diefe Ruhe war nur Schein? Sie hätte 

an beiden Tafeln ſchwelgen wollen? hätte 

der Tugend ganze Glorie zu koſten 

und doc, zugleich des Lafters heimliche. 

Enrzücungen zu nafchen fich erdreiftet? 

Das durfte ie? Das follte ungerochen 

der Gauklerinn gelungen fein, gelungen, - 

weil fi kein Rächer melder? — Mein bet 
Goott! 

Ich betete ſie an — — Das fordert Rache! 

Der König wiſſe den Betrug... Der König? 
Nach einigem Beſinnen. 


Ja recht — — das ift ein Weg zu feinem Ohre. 
Sie zieht an der Glocke. 
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Zehnter Auftritt. 


Die Prinzeffinn. Ein Page 


Brinzeffinn. 
Wie war es? Aſſemblee iſt Diefen Abend? 
| Page. 
Ja. Schon verfammelt ſich der er Hof. 
Prinzeſſinn. 
Wenn Du 
den Kapellan bei Seite ziehen könnteſt — — * 
Page. 
Den n Kapellan Domingo? 8 


‘.  Brinzeffinn 


So erfud) ihn, N 
im Nebenzinmer linker Hand auf mid) 


zu warten, hörft Du, bis ich vom I. 






mic) losgemacht — Ein Vorfall von B 


deutung _ 
Ich wuß ihn ſprechen, ſag Ihm dat. 
Page. 


Sa 
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\ Prinzeſſinn. | 
Im Nebenzimmer, Hörſt Du? 
Page. 


Gut. b. 


Eilfter Auftritt. 
Die Prinzeſſinn allein. 


f v 
achdem fle einige Au —— in ſich gekehrt quf und 


— — — — 











— — — 


Auch lch 
bin noch nicht nicht ganz verlafien.... Ein Ge⸗ 
liehter 
Bleibt mir auch immer noch gewiß, und welcher? 
O worlich id) bin undenkbar. Was gäbe 
die e reichfte Bettlerinn darum, von meiner 
Verdammniß einen ‚einen Schimmer aufzuhaſchen? 
Was mangelte mir denn? — Cr fann nicht 
lieben. 


Und weiter nichts? — Ss denn fo fo wahr, 


— — — — — — — — — — — 


daß Liebe, 





Ar Liebe ‚glücklich machen kann? 7 Wenn Neid, 


— — 
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wenn Schmeichelei einſtimmig mir's bethene et, 
werd’ ih 8 zuletzt nicht glauben, wirklich fe fein? 
Und iſt e8_denn jest Liebe, mas ich brauche ? 
wenn meine Ehre blutet — Liebe? Ruft 
nicht lauter jeßt, nicht (hr@@ticher mein Stolz, 
als meines Herzens ſtille ſtille inet a i— 
ein Mann r mir nahm, kann nur ein König m 
erſetzen. Dieſe Schlangen kann allein 


— — — —— 


ber Größe Taumeltrant betäuben. 





Sie geht — bleibt aber plötztich Fige ſtehen — in ties 


fes Nachdenken verloren. 
Tugend? 
Er will ſie nicht, dem ich ſie aufbehalten, 


dem 1 fie allein geblũht — er will fie nicht. 


nt ——— 


Sie macht ihn ja nicht glucklich — — Oder 
frommt ſie ie 


— mm — 


dem Himmel nur? und nicht auch mir ? und td nicht 





dem Manne, de dem m ich mich geſchenkt? Spartfie 


für j jene Welt der Unſchuld fhöne Blume? 


— — — —— — 


Wenn für die Liebe be fier nicht ſammelt, wem, 


— nem. 


, wem em fammelt denn die n die Tugend? © Iſt fie mehr, 


— — —— 


als hoher Wucher mit der Tiebe Freuden? 


— — — — — nn — 


Ich werde nicht mehr lieben. res Amtes 


"77 LT nn — ——— — — 


entbind ich fie auf immerdar. Sie fliehe 


— — — — —— — 


der Hoffnung zu. Ich werde nicht mehr fi lieben. \ 
Sir it an 


1 
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Zmwölfter Auftritt. 


Abend. 
Ein Zimmer im töniglihen Pallaſte, ſparſam 
erleuchtet. 
‚Herzog von Alba und Pater Domingo 
begegnen einander. 
Domingo. 
Sind Sie es Herzog? Guten Abend! 
Alba. | | 
Ä ‚Halt! 
Wer ruft mich? | ‘ 
Domingo | 
Na ach wem ſehen Sie Sich um? 
Alb a. 
Es iſt Domingo — — So allein? — — 
Sie find 
aus der Verſammlung plößlich mir verſchwun⸗ 


ven. 
Ich ſuche Sie ſchon Überall — 
Dominas. nu 
_ Whe der | 
Deonard mich hohlen? 


U Ws 
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Abe, 
Nein.Ich wollte 
mit Ihnen fprechen — Doch es eilt ja nicht — 
Sie w warten hier auf jemand? — _ Darf ib 


wiſſen? 
Domingo. 
Was wollten Sie mir fagen? 
| Alba. 
Eine wirht’ge 


Entdeckung, die ich heut gemacht, worüber 
ich einen Aufſchluß haben möchte. 

Domingo 

| Welche 
Entdeckung? Wovon reden Sie? 

Alba. 
Prinz Karlos 
und ich begegnen dieſen Mittag uns 


im Vorgemach der Königinn. Ich werde 
beleidigt. Wir erhitzen uns. Der Streit 


wird etwas laut. Wir greifen zu den Schwer⸗ 


tern. 
Die Koͤniginn auf das Getöſe öffne 
das Zimmer, wirft fih zwifchen uns und fieht 


nis einem Blick despotiſchee Verteoniieit 


j 
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den Prinzen an — Es war ein einz ger 
Blick — 
Sein Arm verſtarrt — er fliegt an meinen 
Hals — 
ich fuhle einen heißen Kuß — er iſt 
verſchwunden. 
Domingo 
nach einigem Stillſchweigen. 
| Das ift fehr verdächtig — Herzog, 
Sid mahnen mih an etwas — — ühnliche 
Gedanken, ich gefteh’ es, keimten längft 
in meiner: Bruft — — Sch flohe diefe Träu⸗ 
me — 
noch Hab’ ich niemand fie vertraut. Es gibt 
zweifchnetd’ge Klingen, ungewiffe Freunde — 
ich fürchte diefe. Schwer zu unterfcheiden, 
noch [hwerer zu ergründen find die Menſchen — 
Entwifchte Worte find beleidigte 
Bertraute — drum bearub ich mein Geheimniß, 
bis einſt die Zeit es rafen würde. Wer 
iſt mir auch Bürge, daß ich recht aefehen ? 
Wie ie leicht t gefchieht’s,. daß Menſchen fich be 
trügen! 


— — — 


Ich bin ein Prieſter. Meine Weihung lautet, 


— — [Tr nn m — 


den $ Frieden, nicht die Zwietracht zu vextowdev. | 


— nn — —— — 


‚Das Das überleg ic ich denen „ Deren Amt 


— — — — — — — 
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es mehr it — Andre Diener, ande andre Eide! 

Dem Herzog A Herzog Alba kann die Pflicht die Pflicht befehlen, 

was mir die Pflicht verbietet. Ich muß ſchwei⸗ 
gen, 

wär’ ich noch einmal fo gewiß, als ich 

es jegt ſchon bin. 





Alba. 


Gewiß? Gewig? Wovon? 
Befinnen Ste Sich was Sie reden. Warlich 


id) wüßte nicht, wie viel ich um die bloße 
Wahrfcheinlichkeit zu geben fähig wäre, 





Domin g 0, 
Was hilfe mir Überzeugung, die ich nicht 


— — — — — — — — 


auch vor Gericht zu ſtellen wagen darf? ? 

- Gerwiffe Dienfte Königen zu leiften. 

iſt mißlich, Herzog — ein gewagter Wurf, 
der, fehlt er feine Beute, auf den Schützen 
zurücepralt — Ich wollte, was id) fage, 
auf eine Hoftie beſchwören — doch 

ein Augenzeugniß, ein erhafchtes Wort, 

- ein Blatt Papier fälle fchwerer in die Mage, 

Ä ale mein lebendigftes Gefühl — — Ver 
wünfcht, 


daß wir auf Span’ihem Boden Ken 
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Alba. 
| Warum 
auf diefem nicht? 
| Domingo. 
An jedem andern Hofe 
Tann fü 6 die Leidenfchaft vergeffen. Kir 
wird fie gewarnt von ängſtlichen Gefegen. 
Die Span’fchen Königinnen haben Mühe 
zu fündigen — ich glaub” es — doch zum 
Unglück 
nur da — gerade da nur, wo es uns 
am beſten glückte, ſie zu überraſchen. 


| aa N 


Von ei ein nem 


Entwurfe zwar verſprech' Ich mir noch etwas. 

Gelingt m mir dieſer — — — Darf ich der 
Prinzeſſint nun 

von Eboli von jenem Vorfall fa fagen? 


| Alb (6 a. 
Darum erſchien ich. Hören Ste, Kaplan, 


— — — - — — — — 
— * — — — 


an der Enidedung liegt mir viel, ich v wis 
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nicht läugnen „ legt mir mehr, als Sie viels 
— — leicht | 
vermuthen dürften. Alles liegt mir dran, 
baß der Monarch davon erfahre. Heute 
ging etwas dor — — — ch hoffe doch, 





Kaplan, 
wir fennen uns, 
| Dominge, 


Was id) von diefem Punkte 
au halten pflege, wien Sie. Toledo — 
Alba, 


Ich hab' es nie im Ernft geglaubt, daß mir 

Gefahr von dorther drohen könnte — noch 

glaub” id) es nicht — dad) gäb' es einen Men⸗ 
ſchen, 

den i ih zu fürchten | mir erlauben Tauben könnte, 

® er Knabe wär’ es. 


— — — 


Domingo. 

Herzog, Sie berühren 
hier ei eine Saite — — | 
’ j a 0X 0. 


Hören Sie mid an. 
Es droht uns ir irgend etwas — Der Monarch 


— — — 


dat diefen Morgen mie ein Bor WoV 
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ein Wort — Kaplan, Sie kennen mich, Ich 
‚pflege 
doch fonft vor Wortennicht zu zittern. Dießmal 


— — — — — — —— 


war Sinn darin — und und ſchwerer — wenn 


— cch ande anders 
auf dieſen ilipp mich verſtehe. Schon — 


— — — — 


ſchon wankt er zwiſchen uns und dem Infanten. 


Das war das Werk von einer Stunde — Nahe 


iſt ſt zwiſchen Soh Sohn und Vater die e Verföhnung — 


» . 


Domingo. 
Berföhnung ? Das verhüte Gott! — 
ae, 


Er will 
ihn feinem m Throne näher Haben, win 
die Probe mit ihm wagen. Mir befahl er, 
ihm abzubitten — wenigſte ens ſo klang es — 
ihm abzubitten, daß ich mich vermeſſen, 
in ſeines Vaters Gunſt zu ſtehen. — 

Domingo unruhig. | 
| Herzog, 
Sie ſagen mir da — — 
Alba. 
| Eine Stunde währte 
die Aubienz. Er Bat um die Verwaltung 
⸗ 
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der Niederlande... Laut und heftig bat er, 

ich hört‘ es in dem Kabine. Sein Auge 

war roth geweint, als ich ihm an der Thüre 

begegnete. Den Mittag drauf erfcheint er 

mit einer Miene ded Triumphs. Er ift 

entzückt, daß mic) der König vorgezogen. 

Er dankt es ihm. Die Sachen ſtehen ans 
\ ‚ders, 

fagt er, und beſſer. Heucheln konnt’ er nie. 

Wie ſoll ich diefe Widerfprüche reimen ? 

Der Prinz frohlockt hintangefegt zu fein, 

und mir ertheilt der König eine Gnade 


mit allen Zeichen feines Zorns! — Was muß 


ich glauben? Warlich diefe neue Würde 
ſieht einer Landsverweiſung ähnlicher, 
als einer Gnade. 


F Domingo, 


Dahin alfo wär’ es 


gekommen? Dahin? Und ein Augenblic 

zertrümmerte, was wir in jahren Bauten ? — 

Und Sie fo ruhig? fo gelafien? — Kennen 

Sie diefen Jüngling? Ahnden Sie, was 
| und 

erwartet, wenn er mächtig wird? — Sie 

haben Proben : : 


— — — 


er haft Sie — 


| 


zweiter Akt. 177 
Alba. | 
Das vergeb’ ich ihm. Hab' ich 


ihn je geliebt? - — Doch, daß er 'mich bes 

I TTTT himpfte, 
Domingo, | das Werd’ ich ihm nie vergeſſen. | 
Als vor’ges Jahr die Stände Arra e Arragons 
ihm Hu huldigten und mid) die Reihe traf, 


— — — nm 


erſchien ich etwas ſpäter, weil mein Amt 


als 18 Wearfchal bei dem Sefe mich verzögert, 


eh ich den Thr ich den Thron er erreichte — © - Da Da verſtieß 
mich der Infant. Im Angeficht des ganzen. 
betretnen Arragoniens_verfagte 

der Knabe mir den Handkuß — ‚Alle Augen 
durchbohrten mich, id) ſtand zum erftenmal 
in meinem Leben Außer —— Damals 


— — — — — — 


dem em ſtolzen Jungling und 1 hal fie, 
Do mingo. 
Ich bin ſein Feind nicht. Andre Sorgen nagen 
an meiner Ruhe, Sotgen für den Thron, 
für Gott und feine Kirche — Der Anfant 
(ib kenn' ihn — id) durchdeinge feine Seele) 
hegt einen fchredlichen Entwurf — Toledo — 
den raſenden Entwurf, Regent zu ſein, 


| M 
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und unfern heiPgen Glauben zu entbehren. — 


Er hält nichts von Religion. 
Abe. 
| . Er häle 
feht viel davon, befürcht ich; denn mir däucht, 
er weiß roch. nicht, wie nöthig man pr 
j brauchte. 
Domingo. 


Sein Herz entglüht für eine neue Tugend, 
die, ftolz und ficher und ſich ſelbſt genug, 


von feinem Glauben betteln will, — Das 


Lafer 
erhalt d der Kirche Diillionen. Er 
verachtet es und braucht fie niht — Er 
denkt — 


ſein Kopf entbrennt von einer ſeltſamen 


Chimäre — er verehrt den Menſchen — — 


Herzog, 
ob er zu unſerm König taugt? 
Alba, 

Mhantomen ! 
Was ſonſt? Vielleicht auch jugendlicher Stolz, 
ber eine Rolle ſpielen möchte — Bleibt 
ihm eine andre Wahl? Das geht vorbei, 
- erifft ihn einmal die Reihe vo Geiehlen, 
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Domingo, 


ziveifle. — Er ift ſtolz auf feine Freiheit, 
Zwanges ungewohnt, womit man Zwang 
aufen fich bequemen muß — Taugt er 
unfern Thron? Der kühne Riefengeift 
„unſrer Staatskunſt Linien durch reißen. 
onft verfucht” ich's, dieſen troß'gen Muth 
iefer Zeiten Wolluſt abzumatten; 

überſtand die Probe... Das Geheimniß, 
h Indulgenzen Sünde e zue erlei tern 


Seelen durch die Sünde zu zerftören, 
ang beit dem Infanten — Schrecklich iſt 


ieſem Körper diefer Geiſt — und Phitipy 
ſechzig Jahre, 
⸗ Alba. | 

Ihre Blicke reihen 





weit. 
Domingo. 


Er und die Königinn ſind Eins. 
on ſchleicht — verborgen zwar — in bei/ 
der Bruſt 
Gift der Neuerer; doch bald genug, 
nnt es Raum, wird ed den Thron ers 
greifen. 
fürchte bieſe Balots. 


— M 2 





180 Dom Karlos. 


Alb a nſter 


Daß Sie 
mich daran mahnenn müſſen! dief en Wurm 
aus feinem Schlummer fit ftören _ müffen! — 


‚Gerne 
erſtickt' ich die Erinnerung 
Dontnge. 
. An mas? 
&ie fin nd erhiät, und Ihre Pippen beben! 
Abe 


.- un 


Die Königinn von Spanien verfeßte 


m — —— 


mir eine Munde - — eine Munde, die — — 
woran ic) in Jahrtaufenden noch bfute. 


Sie war es — endlich haben nieine e Sorfcher 


bie die Thäterinn nn erfa dren. — Sie : allein, 
die meinen Anſchlag hintertrieb, den Prinzen 


von Bourbon Aus Navarra zu entführen, 


— nn — — 
— — — — — 85 


Ein Anſchlag der dem Spaͤniſchen Monarchen 


— 2 —— 


nichts kleineres als eine Krone galt! 
Sie warnte Frankreich; das Derbrechen m ging 


— —— — — ñt— 


zurůcke, und mein Name ı war gefchändet. 








_ Di omingo, 
Ich weiß von diefem Vorfall — Fürchten Sie 


— — — 


die ganze Rache dieſer Ttilen Eeinttan, 5 — 


tl im | ir 


\ı$ 


L_ 
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wenn Philipp Schwächen fich erlaubt. Noch 
iſt 
das Sic ung günſtig. Kommen wir zuvor. 
In Eine Schlinge ftürzen beide... Sebt 
ein folcher Wink dem Könige gegeben, 
beiviefen oder nicht bewiefen — viel 
iſt fchon gewonnen, wenn er wankt. Wir 
| ſelbſt, | 
wir zweifeln beide nicht, Zu überzeugen 
fälle teinem überzeugten ſchwer. Es kann 
nicht fehlen, wir entdecken mehr, find wir 
vorher gewiß, daß wir entdecken müjlen. 


Ih habe font noch eine Spur .. . War’ 


am neuen Sahr, daB unſre Königinn 

in in Boden tam? Ganz recht — und im 
April 

des vor'gen Jahrs erſtand der König erſt 

von ſeinem böſen sfen Sieber .. . Herzog Alba?... 


— — —2— — — urn 


Sie ahnden dod?... Die Kleine Samentorn 


foll in der Zeiten reifender % Vollendung 


— — — — — 


mir ſchrecklich aufgehn ... Nur Geduld. 
Al be a 


Doch jest 


die wichtigfte von allen ragen — Wer 
nimmt 8 über fih, den König zu belehren? 


an 2 
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Domingo. 


Noch Sie, noch ich. Erfahren Sie alſo, 

was lange ſchon, des großen Planes voll, 

mein ſtiller Fleiß dem Ziele zugetrieben. 

Noch mangelt unſer Bündniß zu vollenden 

die dritte, wichtigſte Perſon.... Der König 

Liebe die Prinzefiinn Eboli. Sch nähre 

die Leidenfchaft, die meinen Wünfchen wuchert, 

Sch bin fein Abgeſandter ... Unferm Plane 

erzieh” ich fie — In dieſer jungen Dame, - 

gelingt mein Werk, fol eine Bundsverwands 

-tinn, 

foll eine Köntginn uns Kühn. Sie ſelbſt 

hat jegt in diefes Zimmer mid) berufen, 

Ich Hoffe alleg — Szene Lilien \ 

von Valois zerknickt ein Span'ſches Mädchen 
vielleicht in Einer Mitternacht — | 


Alba, 


Ras hör ih? | 
Iſt's Wahrheit, was ich jeßt gehört? — 
Beim Himmel! 
das überraſcht mich! Ja! Der Streich 
vollendet! 
Oominikaner! ich bewundre Dich. 
Jetzt haben wir gewonnen — 
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Domingo. 
Still! Wer kommt! — 
aba 

Daß es bis dahin kommen muß! — Ich bin 


—— nn 


in feinen Kriegen grau geworden — Da 
ich betteln foll von diefen Wangen, bas 8, 
ih kann's nicht läugnen, das Fern mih— 


doch dieß Erröthen foll mit —— 
der Knabe mir bezahlen — 


Domingo, Ä 
— Gehen Sie, 
5 Sie iſt's — ſie ſelbſt. 
| | % (de, 

Ich bin im nächften Zimmer, 
wenn. man — | 

Domingo, 

Schon recht. Ich rufe Sie 

Der Herzog von Alba geht ab, 
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- Dreizehnter Auftritt. 
Die Prinzeffinn Domingo. 


Domingo, | 
| | Zu Ihren 
Befehlen, gnäd'ge Fürftinn, 
Prinzeſſinn 
dem Herzog neugierig nachſehend. 
Sind wir etwa 


nicht ganz allein? Sie haben, wie ich ſehe, 
noch einen Zeugen bei Sich? 


Domingo, 
nn Wie? 
» | Peinzeffinn | 
| u Wer war es, 
der eben jet yon Sıhnen ging? . 
"Dominge 
Der Herzog 


von Alba, gnäd'ge Fürftinn, der nach mir 
um bie Erlauöni bittet, vorgelaſſen 
a” werden, 
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Prinzeffinn, 
en Herzog Alba? Was will der? 
Was kann er wollen ? Wiſſen Sie vielleicht 
es mir zu fagen?. | 
Domingo, 
r Ich? und eh’ ih weiß, 
was für ein Vorfall von Bedeutung mir 
das langentbehrte Glück verfchafft, der Fürftinn 
von Eboli mich wiederum zu nähern? 
Paufe, worin eg ihre Antwort erwartet, 


Ob fih ein Umſtand endlich vorgefunden, 

der für des Königs Wünſche pricht? ob ich 

mit Grund gehofft, daß beßre Überlegung 

mit einem Anerbieren Sie verföhnt, 

das Eigenfinn, das Laune bloß verworfen? 
Sch komme voll Erwartung — 


Prinzeffinm, 


| Braten Sie 
dern König meine legte Antwort ? | 
Dominge 
on roch 
verſchob ich's, ihn fo tödtlih zu verwunden. 
Noch, gnäd’ge Fürftinn, iſt es Zeit. Es Keht 
der Zonen fie zu mildern, 
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Das glaube’ ich damals — damals, reis 
lich jeßt, | 
jegt weiß ich's befier, 


Domingo, 


Fürſtinn, meiter, weiter, 
Ich hör’ es, wir verſtehen uns, 


Prinzeſſinn. 


| | Genug, 
fie iſt erhaſcht. Ich fchone fie. nicht länger. 
Die ſchlaue Diebinn ift erhafcht. Den König, 
ganz Spanien, und mid, hat fie betrogen. 
Sie licht, Ich weiß eg, daß fie liebt. Ich 
bringe 
Beweiſe, die Sie zittern machen follen. 
Der König tft betrogen — doc) bei Gott! 
er fei og ungerochen nicht. Die Larve 
erhabner, übermenfhlicher Entſagung, 
der Mutter Gottes nachgemahlt — die 
Larve 
reiß' ich ihr ab, daß alle Welt die Stirne 
der Sünderinn erkennen ſoll. Es koſtet 
mid) einen ungeheuern Preis, doch — das 
entzückt mich das iſt mein Triumph — doch 
ſie 
noch einen größern. 
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Domingo. 
Nun iſt alles reif. 
Erlauben Sie, daß ich den Herzog rufe. 
Er geht hinaus. 
Prinzeſfſinn erſtaunt. 
Was wird das? 





Vierzehnter Auftritt. 


Die Prinzeſſinn. Herzog Alba. 
Domingo. 
Domingo 
der den Herzog hereinführt. | 
Unfre Nachricht, Herzog Alba, 
kommt hier zu fpät. Die Fürftinn Eboli 


entdeckt und ein Geheimniß, das fie eben 
von uns erfahren follte, 


Alba 
fi der Prinzefinn nähernd. | 
Mein Seh 
wird Bann um fo viel minder fie befreien, 
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Sie fchlafen doch — fo däucht mir — in dem: 
ſelben 
Gemache mit der Königinn? 


Prinzeſſinn. 
Zunächſt 
an dieſem — Doch was ſoll mir das? 
Domingo. 

Wer ſich 
auf Schlöſſer gut verſtünde — — Haben Sie 
bemerkt, wo ſie den Schlüſſel zur Schatulle 
gewöhnlich zu bewahren pflegt? 

Prinzeſſinn nachdenkend. 
Das könnte 


zu etwas führen — Ja — der Schlüſſel wäre 
zu finden, denk' ich — | 


Domingo. | 
| Briefe wollen Boten — — 
Der Königinn Gefolg’ ift zroß — — Wer hier 


auf eine Spur gerathen könnte ?— — Gold 
vermag zwar viel — | 


Alba. 


Hat niemand wahrgenommen, 
ob der Infant Vertrautie dar? 
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Domingo. 


Nicht Einen; 


inz Madrid nicht Einen, 
Alba. 


Domingo. 


dürfen Sie mir glauben; er verachter 
ganzen Hof; ich Habe meine Proben, . 
Alba. 


‚wie? Hier eben fält mir ein, ale ich 


dem Gemach der Königinn heraustam, 
ı der Infant bei einem ihrer Wagen, 
rachen heimlich —⸗¶⸗ 
Prinzeſſinn raſcqh einfauend. 
“Nicht doch! Nein! Das war — 
war von etwas anderm. 
Domdngo. | 


| Können wie 
wien? — Nein, der Umftand ift vers 
dächtig — 
zum Herzog. 
fannten ©ie den Pagen? 


N 


Das ift feltfam. | 


‘ 
Aue . 
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Prinzeſſinn. 


Was wird's auch ſonſt geweſen ſein? Gtnug, 


ich kenne das. — — Wir ſehn uns alſo 


wieder, 
eh ich den König ſpreche. — Unterdeſſen 
entdeckt ſich viel, 


\ Domin gd | 
fe auf die Seite führend. . 


Und der Monarch darf hoffen ? 


Ich darf es ihm verkündigen? Gewiß? 
Und Weiche ſchöne Stunde feinen Wünfhen 
Erfüllung endlich bringen wird? Auch dieß? 


Drinzeffinn. 

Sn ein’gen Tagen werd’ ich krank; män trennt 
mich 
von der Perſon der Königinn — das iſt 
an unſerm Hofe Sitte, wie Sie wiſſen — 
ich bleibe dann auf meinem Zimmer. 
Domingo, 
| BGuhůcklich, 
Gewonnen iſt das große Spiel. Trotz ſei 
geboten allen Königinnen — 
Man Hört eine Gloce. 


Kinderpoften? 
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Drinzeffinn. 


| Horch! 
Man läutet mir — die Königinn verlange 


mid). 
Auf Wiederfehen. 
Sie eilt ad, 


. Bunfzebnter Auftritt 
Alba. Domings, 


Domingo 


rach einer Pauſe, worin er die Prinzeſſinn mit do 
NAugen begleitet hat, 


| Herzeg, diefe Roſen, 
und Ihre Schlahtn — 


| Abe, 


Und Dein Gott — fo will ich 
den Blitz erinarten, der uns ftürzen foll! 
| Sie gehen af, 
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| Sn einem Karthäuſerkloſter. 
Sechzehnter Auftritt. 


Dom Karlos. Der Priäor. 
Karlos 
J zum Prior indem er hereintritt. 
Schon da geweſen alſo? — Das beklag' ich. 
Prior. 


Seit heute Morgen ſchon das drittemal. 
Vor einer Stunde ging er weg — 


Karlov. 
Er will 
doch wiederkommen? Hinterließ er's nicht? 
| Peion = 
Bor Mittag noch verfpradh er. - 
Karlos 


an ein Fenſter und ſich in der Gegend umſehend. 
Euer Kloſter 
liegt weit ab von der Straße — — Dort—⸗ 
hin zu 
‚fieht man noch Thürme von Madrid, — — 
. Somit, 


« 
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und hier fließt der Manſanares. .. Die Land⸗ 
ſchaft 
iſt, wie ich ſi fe mir wünſche. — Alles ift 
hier ſtill wie ein Geheimniß. 


Prior. 


Wie der Eintritt 
in’s andre Leben, . 


Karlos. 


Eurer Redlichkeit, 
gutherzger Mann, hab’ ich mein Koftbarftes, 
mein Heiligſtes vertraut, Kein Sterblicher 
darf wiffen pder nur vermuthen, wen . 
ich hier gefprochen und geheim. Sch habe 
fehr wicht'ge Gründe, vor der ganzen Melt 
den Mann, den ich. erwarte, zu verläugnen, 
Drum wählt” ich diefes Kloſter. Vor Ders 

räthern, 
vor Überfall find wir doch fiher? Shr 
befinnt Euch noch), was Ihr mir zugeſchworen? 


Prior. | 
Vertrauen Sie uns, gnäd'ger Herr, Der 


Argwohn 
ber Könige wird Gräber nicht dnhluhen. 


⸗ 
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Das Ohr des Neugier legt nur an den Thũ 
ren 

des Glückes und der, Leidenſchaft. Die Welt 

hört auf in dieſen Mauern. 


Karlos. 


Denkt Ihr etwa, 
daß Hinter biefe Vorſicht, diefe Furcht 
ein fchuldiges Gewiſſen füch verkrieche — 


Prior. 
| Ich denke nichts, | 


Karlos. 


Ihr irre Euch, frommer Vater, 

Ihr irrt Euch warlich. Mein Geheimniß 

zittert | 
vor Menfchen, aber nicht vor Gott. 

Prior. 
J Mein Sohn, 

das tummert uns ſehr wenig. Diefe Fre⸗ 

ſtatt 
ſteht dem Verbrechen offen, wie der Unſchuld. 
Ob, was Du vorhaſt, gut iſt oder übel, 
rechtſchaffen oder laſterhaft — das mache 
mit Deinem eignen Serien aus. 
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Karlos mis Wärme 


‚Mas wir 
verhemlichen, kann Euern Gott nicht ſchan⸗ 
den. 

& {ft fein eignes, roönee Werk — — Zwar 
Euch, 

Euch kann ih wohl entdecken. 


Drior. 
au was Ende? 
Srlaffen Sie mir's, lieber Prinz, Die Welt 
und ihr Geräthe liegt fehon lange Zeit 
verfiegelt da auf jene große Neife. 
Wozu die kurze Frift vor meinem Abfchied 
noch einmal es erbrehen? — Es ift wenig, 
"was man zur Seligkeit bedarf — Die Glocke 
zur Hora lautet, Sch muß beten. gehn, 
Der Prior geht ab. 
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Siebzehnter Auftritt. 


Dom Karlos. Der Marquis von 
Poſa tritt herein. 


Karlos. 
Ach endlich einmal, endlich — 


Marquis, 
Weihe Prüfung 
für eines gesundes Ungebufd! Die Sonne ° 
ging zweimal auf und zweimal unter, feit 
das Schickſal meines Karlos fich entſchieden; 
und jetzt, erft jegt werd’ ich es hören — 





| Sprich, 
ob das verziehen werden kann? 
Karlos, 
„aae mir, 


mir diefen Vorwur uf, Nodrigoo? Was hat 
mir dieſe Stunde nicht gekoſtet! 


. 
Marquis. 
Sut.. 
Es fei vorbei. Vor allem meinen Glück⸗ 
nn wunſch. In 


Ihr feld verſöhnt? 
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Karlos. 
Ber? 
Marquis, 
- Du und. König Philipp: | 
und aid i mit Braten iſt's entſchieden. 
Karlos. 


| | Daß 
der Herzog morgen dahin reißt? — Das ift 
entichieden, ja. - 


Marquis. 

Das kann nicht fein. Das ift nicht. 
Soll ganz Madrid belogen fein? Du hatteſt 
geheime Audienz, fagt man. Der König — 
Karlos. | 


Blieb unbewegt. Wir find getrennt auf ims 
j mer, 
und mehr, als wir fhon waren — 


Marquis 
. | Du gehſt nicht 
nach Flandern ? | 
| Karlos, 
Dein! Nein! Rem‘ 
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Marquis, 
O meine Hoffnung 
Karlos. 
Das nebenbei. O Rodrigo, ſeitdem 
wir ung zum letztenmale ſprachen, was 
hab’ ich erlebt! Bon welchen MWunderding 
| gen 
kann id) Did) unterhalten! — Doch vora 
| jetzt, 
vor allem andern Deinen Kath Sch muß 
fie ſprechen — = 


. Marquis, 
Deine Mutter! — Nein! — Bow! 
Karlos, Ä 
| Ich habe Hoffnung — Du wirſt blaß? — 
Sei ruhig! 
Ich ſoll und werde glůͤckuch ſein — Doch 
davon 


ein andermal. Jetzt ſchaffe Rath, wie ich 
fie ſprechen kann — 

Mara uis. | = 

Was folk das? Worauf gründe 

Ach diefer neue Fiebertrauw 
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Karlos.. 
Nicht Traum! 
Beym wundervollen Gott niht! — Wahr 
heit, Wahrheit! 
Den Brief des Könige an die Fürftinn bon Ebou 

hervorziehend. 
in dieſem wichtigen Papier enthalten! 
Die Königinn iſt frei; vor Menſchenaugen, 
wie vor des Himmels Augen frei. Da lies, 
und höte auf Dich zu verwundern. 


Marquis 
den Brief erdffnend. 
| I Was? 
Bas feh ih? Eigenhändig vom Monarchen? 
Otachdem er es geleſen. 
An wen n iſt dieſer Brief? 


Karl 


An die Prinzeffinn 
von Eboli. — Vorgeftern bringt ein Page 
der Königinn von unbelannten Händen 
mir einen Brief und einen Schlüffel, Mean 

bezeichnet. mir im linken Flügel des 
DPallaftes, ben bie Königinn bewohnt, 
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ein Kabinet, wo eine Dame mich 
erwarte, die ich längſt geliebt. Ich folge 
ſogleich dem Winke — 
Marquis. 
Raſender, Du ſolgſt? 
Karlos. . 
Ich tenne ja die Handſchrift nicht — Ich 
kenne 
nur Eine ſolche Dame. Wer als ſie 
wird ſich von Karlos angebetet wähnen? 
Voll ſüßen Schwindeis flieg” ich nach dem 
Platze; 
ein göttlicher Geſang, der aus dem Innern 
des Zimmers mir entgegenſchallt, dient mir 
zum Führer — ich eröffne das Gemach — 
und wen entdeck ich? — Fühle mein Entſetzen! 


Marquis 
O ich errathe alles. 
Karlos. 


Ohne Rettung 
war ich verloren, Rodrigo, wär' ich 
in eines Engels Hände nicht gefallen. 
Welch unglückſel'ger Zufall! Hintergangen 
von meiner Blicke unvorfihr ger Syroe, 
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gab fie der Füßen Tauſchung ſich dahin, 

fie feider ſei der Abgott diefer Blick, 

Gerührt vo meiner Seele ſtillen Leiden, 

beredet fich großmüthig s unbefonnen 

ihr weiches Herz, mir Liebe zu erwiedern. 

Die Ehrlurcht ſchien mir Schweigen ;u g@ 
bieten, . 

le Hat die Kuhnheit es zu brechen — > Offen ’ 

liegt ihre fchöme Seele mir — 


D arquis. 
So ruhig 
erzählſt Du das? — Die Fuͤrſtinn Eboli 


durchſchaute Dich, Kein Zweifel mehr, fie 


drang 


in Deiner Liebe innerftes Geheimniß, 


Du haſt ſie ſchwer beleidigt. Sie beherrſcht 
den König. | 
Karlss zaderſichtlich. 
Sie iſt tugendhaft, 
Marqui ⸗ 
Geis 
aus 1 Cigennag der Liebe — Dieſe Tugend, - 


ich fürchte fehr, ich kenne fie — mie wenig 
sicht fie empor zu jenem Ideale, 


046 aus des Gene muttetlichem Sinn; 


006 , Dom Karlod, 
in ftofger, fchöner Grazie empfangen, 
freiwillig fproße und ohne Gärmers Hülfe 
verjchwenderifche Blüten treibt. Es ift 
ein fremder Zweig, mit nachgeahmtem Süd 
in einem rauhern Himmelsſtrich getrieben; 

' Erziehung, Grundfag, nenn’ es wie Du willſt, 
erworbne Unfchuld, dem erhigten Blut 
durch Liſt, durch manchen zweifelhaften Kampf. 
und kriechende Verträge abgerungen, 
dem Himmel, der fie fodert und bezahlt, 
gewiſſenhaft ſorgfältig angeſchrieben. 

Erwäge ſelbſt. Wird fie der Königinn 

es je vergeben können, daß ein Mann 

an ihrer eignen, ſchwer erfämpften Tugend 

vorüberging, fi für Dom Philipps Frau - 

in hoffnungsloſen Flammen zu verzehren ? 


Karlos. 
Kennſt Du die Fürſtinn ſo genau? 


Marquis. | 

u Gewiß nicht. 
Kaum daß ich zweimal fie geſehn. Doch nur 

ein Wort laß mich noch fagen: Mir kam vor, 

daß. fie gefchickt des Lafters Blößen mieb, 

daß fie fehr gut um ihre Tugend wußte. 
Dann fah “ auch die Köntgian — d Sal, 
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wie anders alles, was ich hier bemerkte! 
In angeborner ftiller Storie, 
mit forgenlofem Leichtfinn,, mit des Anſtands 
(hulmäßiger Berechnung unbekannt, 
gleich ferne von DVerwegenheit und Furdt, 
mit feftem Heldenſchritte wandelt fie 
die ſchmale Mittelbahn des Schicklichen, 
unwiſſend, daß ſie Anbetung erzwungen, 
wo ſie von eignem Beifall nie geträumt. 
Erkennt mein Karl auch hier in dieſem Spiegel 
auch jetzt noch ſeine Eboli? — Die Fürſtinn 
blieb ſtandhaft, weil ſie liebte; Liebe war 
in ihre Tugend wörtlich einbedungen. 
Du haſt ſie nicht belohnt — ſie füllt. 
Karlos 
mit einiger Heftigkeit. 
| Mein! Nein! 
Nachdem er Heftig auf und nieder gegangen, _ 

Nein, fag’ ih Dir— O wüfte Rodrigo, 
wie trefflich es ihn kleidet, feinem Karl 
der Seligkeiten görtlihfte, den Glauben 
-. an menfchliche Vortrefflichkeit zu ftehlen ! 
| Marquis, 
Verdien’ ich das ? — Nein, Liebling meiner&eele, 
das wollt? ich niche, bei Gott im Himmel 

nicht! — 

D 
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O dieſe Eboli — ſie wär' ein Engel, 
und ehrerbietig wie Du ſelbſt ſtürtzt' ich 
vor ihrer Glorie mich nieder, hätte 

ſie — Dein Geheimmiß nicht erfahren. 


Karlos. 

| Sich, 
wie eitel Deine Furcht ift! Hat fie andre " 
Beweiſe wohl, als die fie ſelbſt befchämen ? 
Mird fie der Rache trauriges Vergnügen 
mit ihrer Ehre kaufen? 

Marquis _ 

| Ein Erröthen 
zurückzunehmen, haben manche ſchon 
der Schande ſich geopfert. 
Kaärlos 
mit Heftigkeit aufſtehend. 

Nein, das iſt 
zu u hart, zu grauſam. Sie iſt ſtoltz und edel; 
ich kenne fie und fürchte nichts. Umſonſt 
verfuchft Du meine Hoffnungen zu ſchrecken. 
3% fpreche meine Mutter, 

Marquis. | 
Set? Wozu? 
Karlos. 


Ich habe nun nichts mehr —üXXXX — —X 


De uf ⏑⏑⏑ — 
.* ® 
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mein Schieffal wiſſen. Sorge nur, wie ich 
fie fprechen kann. 
Marquis, 

Und diefen Brief wikft Du 
ihr zeigen? Wirklich willt Du das ? 
| Karlos. 

Befrage 
mich darum nicht. Das Mittel jest, das Mittel, 
daß ich fie fpreche ! 


M arquis mit Bedeutung. 


Sagteſt Du mir nicht 
Du liebteſt Deine Mutter! — Du biſt 
Willens | Ä 


ihr diefen Brief zu zeigen? 
Karlos fieht zur Erde und ſchweigt. 

Karl, ichlefe 
in Deinen Mienen etwas — mir ganz neu — 
ganz fremde bis auf diefen Tag — Du wendeſt 
die Augen von mir? Warum wendeft Du 
die Augen von mir? So iſt's wahr? — — 

| Odb ich — 
denn wirklich recht geleſen? Laß doch ſehen — 
Karlos gibt ihm den Brief. Der Marquis zerreißt ihn. 


Karlos. 


Bas, biſt Du raſend? 
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Mit gemäßigter Eupfündlichkeit. 


Wirklich — ich geſteh' es — 
an dieſem Briefe lag mir viel, 
Marquis, 
| | So ſchien es. 
Darum zerriß ich ihn. 
Der Marquis ruht mit einem durchdringenden Blick 


auf dem Prinzen, des ihn zweifelhaft anfleht. Langes 
Stillſchweigen. 


| Sprich doch — Was haben 
Entweihungen des königlichen Bettes 
mie Deiner — Deiner Liebe denn zu fhaffen ? 
War Philipp Dir gefährlich? Welches Band 
kann die verlegten Pflichten des Gemahls 
mit Deinen kühnen Hoffnungen verknüpfen? 
Hat er geſündigt, wo Du liebſt? Vermiſſeſt 
Du noch Befriedigungen, die der Gattinn 
Empfindlichkeit vollenden ſoll? Nun freilich 
lern' ih) Dich faſſen. O wie ſchlecht hab' ich 
bis jetzt auf Deine Liebe mich verſtanden. 
Karlos unruhig. 
Wie Rodrigo? Was glaubſt Du? 
Marqui . 
| 3% We | 
wovon cch mich entwähaen wu W SR 
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einft war's ganz anders. Da warft Da fo reich, 
fo warm, fo reich! ein ganzer Weltkreis hatte 
in Deinem weiten Bufen Raum. Das alle 
ift nun dahin, von Einer Leidenfchaft, 
von einem Eleinen Eigennutz verfchlungen. 
Dein Herz ift ausgeſtorben. Keine Ihräne, 
dem ungeheuern Schiekfal der Provinzen 
nicht einmal eine Thräne mehr — O Karl, 
wie arm bift Du, wie bettelarm geworden, 
feitdeh Du niemand liebſt als Dich! 
Karlos 
wirft ſich in einen Seffel. — Nach einer Paufe mit 
faum unterdrücktem Weinen : 
U | u Ich weiß, 
daß Du mich nicht mehr achteft, 
Marquis. 


Hörft. Du denn, 
Dir Rmeichte e? — Nicht fo, Karl, 
nicht alſo. 
Ach kenne dieſe Aufwalkung. Sie war 
Verirrung lobenswürdiger Gefühle. 
Die Königinn gehörte Dir, war Dir 
geraubt von dem Monarchen — doch Bis jetzt 
mißtrauteft Du befcheiden- Deinen Rechten. 
| Aieeicht gar Philipp ihrer werth. Du wor 


a ae 
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nur leife noch, das Urtheil ganz zu fprechen. 
Der Brief entſchied. Der Würdige warft Du. 
Mit ftolzer Freude ſahſt Du nun das Schidfal 
der Tirannel, des Raubes überwieſen. 
Du jauchtzteſt, der Beleidigte zu fein, 
denn Unrecht leiden ſchmeichelt großen Seelen. 
Doch hier verirrte Deine Phantaſie, 
Dein Stolz empfand Genugthuung — 
Dein Herz 
verſprach ſich Hoffnung. Sieh, ich wußt' es 
wohl, 
Du hatteſt dießmal ſelbſt Dich mißverſtanden. 
Karlos gerührt. 
Nein Rodrigo, Du irreſt ſehr. Ich dachte 
ſo edel nicht, bei weitem nicht, als Du 
mich gerne glauben machen möchteſt. 
Marquis, 
Ä | Bin 
ich denn fo wenig hier bekannt? Sieh, Karl, 
wenn Du verirreft, füch? ich allemal | 
die Tugend unter Hunderten zu rathen, 
die ich des Fehlers zeihen kann. Doch nun 
wir beffer ung verftehen, mie ich meine, 
nun unterfchreib’ich Deinen Wunfch. Du ſollſt 
‘die Königinn jegt ſprechen — wait ie nt 
an 
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will es befördern. 
Karlos 
ihm um den Hals fatlend. 
Bruder meiner net Seele! | 
O wie erröth ich neben en Dir. 
Mar qu arqui s. 


Ich ſelbſt — ich gebe Dir mein Wort — ich ſelbſt 


Weißt Du 

denn ſo gewiß, ob nicht geheime Wünſche, 

nicht Furcht be Suche vielmehr und und Eigennug mid) lei⸗ 
ten? — 


Doc) davon, wenn es Zeirift, mehr. "Du haft 


— — — 


mein Wort. Nun überlaß mir alles andre. 
Ein wilder, kühner, glücklicher Gedanke 
ſteigt auf in meiner Phantaſie — Du ſollſt 
ihn hören, Karl, aus einem ſchönern Munde. 
Ich dränge mich zur Königinn. Vielleicht 
daß morgen ſchon der Ausgang ſich erwieſen. 
Bis dahin, Karl, vergiß nicht, daß „ein Anfchlag, 
den höhere Vernunft gebar, das Leiden 
der Menſchheit drängt, zehntauſendmal vereitelt 
nie aufgegeben werden darf. * — Hörſt Du? 
Erinnre Dich an Flandern? 

Mes, Ans, 

was Du und hohe Tugend mais gebieten, 
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Marquis gbtan ein Fenſtek. 


Die Zeit iſt um. Ich höre Dein Gefolge. 
Sie umarmen ſich. 


Jetzt wieder Kronprinz und Vaſall. 


Karlos. 
Du fährſt 
ſogleich zur Stadt? 
Marquis. 
Sogleich. 
Karlos. 


Halt! noch ein Wort! 
Wie leicht war das vergeſſen! — Eine Nachricht 
Dir äußerſt wichtigU — „Briefe nad) Brabant 
erbricht der König.“ Sei auf Deiner Hut, 
Die Poft des Reiche, ich weiß es, hat geheime 
Befehl — 
Marquis. 
Wie erfuhrſt Du das? 
Karlos. 
| Dom Raimond 
von Taris iſt mein guter Freund, 
| Marquis 
nad einigem Stiuſchweigen. 
Auch das! 
So aehmen ft ſie den Umwegs über Deutichlend ! 
Sie gehen ab gu neiiigiihenen RhÜTUN, 





Dom Rarlos 


Infant von Spanien 





von 


Friedrich Schiller, | 


Zweite Abtheilung. 
Leipzig, 
bei Georg Joachim Göſchen 
1787. 
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Erfter Auftritt. 
Das Schlafzimmer des Königs, 


Eine Nifche, vor welche Gardinen gezogen find. 
Auf dem Nachttiſche zwei brennende Lichter, . 
SP Hintergrunde des Zimmers einige Pagen 
auf den Knieen, eingefchlafen. Der König, von 
oben herab halb ausgekleidet, ſteht vor dem Tis 
he, einen Arm über den Seſſel gebeugt,. in. 
einer nachdenfenden Stellung. Mor ihm liege 
ein Medaillon und Papiere, | 


Der König 


in einen tiefen Traum verloren. 


Ds fie fonft Schwärmerinn geweſen — wer 
kann, 


kann's Täugnen? Nie konne ich ihr Liebe 


geben, 


P 
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und Lennoch — (dien tie Mängel’ je im 
. fühlen? 
So iſt's erwiefen, fie ift falfch. 
Hier macht er Tine "Bewegung, die ihfi\gu ſich ſelbſt 
bringt. Er flieht mit Befremdung auf. 


| Wo war ih? 
Wacht denn hier niemand, als der König? — 
Mas? 
die Lichter {bon beraßgebrandr doch nicht 
ſchon Tag? 


& läßt eine Uhr repetiren — es ſchlägt vier. 


Ich bin um meinen Schlummer. Nimm 
ihn für empfangen | an, Nätur. Fin Könige 
nicht Zeit verlorne Nächte nachzuhohlen; 
jest bin ich wäch und Tag ſoll fein, 

Gr 1öfcht die‘ Liter aus und inet eine Zenſter⸗ 
gaͤrdiie — Indem er auf; und niebergeht, bemerkt er 
die ſchlafenden Knaben und bleibt eine Zeit lang ſchwef⸗ 
gend vor ihnen ſtehen; darauf 'zieht er die Glocke. 


Schläft's irgend 
vielleicht in ‚meinem Vorſaal auch? 


| 
. 
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Der König Graf Lerma | 
| Lerma 
init Beſtürzung, da er den König gewahr wird: 
| on Befinden 
Sich Ihro Majeſtät nicht wohl? 
König. 
| Im linken 
Pavillon war Feuer. Hörtet Ihr 
ben Lärmen nicht? 
Lerma. 
Nein, Ihro Majeſtãt. | 
König. | 
Hein? Wie? Undalfo hätt' ich nur geträumt? 
Das kaͤnn von Ohngefähr niche kommen, 
Schläft 
auf jenem Flügel nicht die Königinn? 
Lerma. 
Sa, Ihro Majeftät: 
u Köni gꝛ 
Der Traͤum erſchreckt mid, 
Dani fol die Wachen fünftig dort verdoppeln 


P 3 
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hört Ihr? Sobald es Abend wird — — Dod) 
ganz, | 

ganz ingeheim — ch will nicht haben, daß — 

Ihr prüft mich mit den Augen? 


Lerma. 


Ich entdecke 
ein brennend Auge, das um Schlummer bittet. 
Darf ich es wagen, Ihro Majeſtät 
an ein koſtbares Leben zu erinnern, 

an Völker zu erinnern, die die Spur 
durchwachter Nacht mit fürchtender Befrem⸗ 
dung 
in ſolchen Mienen leſen würden — Nur 
zwei kurze Morgenſtunden Schlafs — 
König 
mit jehörten Blicken. 

Reiß't mir 
den Skorpion von meinem Küffen — Schluf? 
Schlaf find’ ic) in Esfuriat — — So lange 
der König fchläft, ift er um feine Krone, 
der Mann um feines Weibes Herz. Hin⸗ 


weg — — 
Befehlen Ihro Majeſtät, dag ich. 


die Edelknaben wecke? 


| 
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König. 


Laß fie ſch lafen. | 


Ich traue Menſchen gerne wenn ſie ie ſchlafen. 
Der hier vergißt mir's, mir's, wenigſtens ſo lange 
er r (hläft, daß feines Vaters © Blut durch mid 
auf dem Schaffot gefloffen if .. ._ Und id fo 

bin ich bedient? In meinen Reichen < allen . 





fand. niemand fih mich zu bewachen, niemand. 





in allen, als der Miſſethäter Söhne, 


die ich sum Tode ? bringen ließ ließ? 





Lerma. 


Es find 
ja Kinder, ider, Ihro M Majeſtãt — 


— u König, . | 
Mein! Nein! 
Es iſt Verläumdung — War es nicht ein 
Weib, 
ein Weib, das mir es flüſterte? Der Name 
des Weides heißt Verläumdung. Das Ver⸗ 
brechen 
iſt nicht gewiß, bis mir's ein Mann bekräftigt. 
Su den Pagen, welche fih unterdeffen ermuntert haben. 
Shift nad Toledo! 
| u Pagen gehen, 


Ba SICH 
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Treter näher, Graf — — 
SI’ wahr? — — 
Er bleibt forfhend var dem Grafen ſtehen. 
O eines Pulfes Dauer nur 
Allwiſſenheit — — Schwört mir, if’s wahr? 


Ibn » 
betrogen? Win ichs? Iſts es wahr? 
Lerma. 


Mein großen, 
mein beſter König — | 


Köntg zurügfahrend. 
König! König nur 
und wieder König — — Keine befre Ants 
0. port 
als leeren hohlen Wiederhall? Ich ſchlage 
| an diefen Felſen und will Waſſer, Waſſer 
für meinen heißen Fieberdurſt — Er gibt 
wir glühend Gold. 


Lerma. 
Was wäre wahr, mein König 3 
| König. . 
Nichts. Nichts. Verlaßt mich, Geht, 


| Der Braf win fih entkernen, ex wort Km —8 X 
mal weit, 
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Ihr feld vermählt? 
Seid Vater? Ja? | 
\ Lerma 
Ja, Ihro Majeſtät. 
König. 
Vermählt, und könnt es wagen, eine Nacht 
bei Euerm Herrn zu wachen? Euer Haar 
iſt ſilbergrau und Ihr erröthet nicht, 
an Eures Weibes Redlichkeit zu glauben ?. 
O geht nach Haufe. Eben treffe Ihr ſie 
in Eures Sohns blutſchändriſcher Umarmung. 
Glaubt Euerm König, geht — — Ihr ſteht 
beſtürzt? N 
Ihr ſeht mich mit Bedeutung an? — Weil 
ich ſelber etwa graue Haare trage 
Unglücklicher, beſinnt Euch. Königinnen, 
beflecken ihre Tugend nicht. Ihr ſeid 
des Todes, wenn Ihr zweifelt — — 
Lerma mit Svitze. 
Wer kann dus? 
Syn allen. Staaten meines Königs wer 
ift Fred) genug, mit giftigem Verdacht 
die engelveine Tugend. anzuhauchen? 
die beſte Föniginn fo tief — 
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König. 
Die Beſte? 
Und Eure Beſte alſo auch? Sie hat 
ſehr warme Freunde um mich her, find' ich. 
Das muß ihr viel gekoſtet haben — mehr, 
als mir bekannt iſt daß ſie geben kann. 
Ihr ſeid entlaſſen. Laßt den Herzog kommen. 
Lerma. 
Schon hör ich ihn im Vorſaal — 
Im Begriff zu gehen. 
König 
mit gemildertem Tone. 

Graf — Mas Ahr 
vorhin bemerkt, tft doch wohl wahr gewefen. 
Mein Kopf glüht von durchwachter Naht. — 

Vergeßt, 
was ich im wachen Traum geſprochen. Hört 
Ihr? 
Vergeßt es. Ich bin Euer gnäd'ger König. 


Er reicht ihm die Hand zum Kuſſe. Lerma geht und 
öffnet dem Herzog yon Alba die Thüre. 
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Dritter Auftritt. 
Der König und Herzog von Alba. 
Alba 
nähert ſich dem König mit uägewiffer Miene. 
. Ein mir fo überrafchender Befehl — 
zu diefer außerordentlichen Stunde ? 
Er ſtutzt, wie er den König genauer betrachtet, 


Und diefer Anblick — — 


23 “ 
König 0 

hat ſich niedergefegt und das Medaillon auf dem Tifche 

ergriffen. Er fieht den Herzog eine lange Zeit ſtillſchwei⸗ 

gend an. 


Alſo wirklich wahr? 
Ich habe keinen treuen Diener? 


Alba 
ſteht betreten il. Vor ſich: 


Wie? 
König. | 
Ich Hin aufs tödtlichſte gekränkt — Mean 


meiß es, 
und niemand, der mich warnte) 
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Alba 
mit einem’ Blick des Erſtaunens, 
| Eine Kränfung, 
die meinen König gilt, und meinem Aug 
eniging? | 
König, 
zeigt ihm die Briefen 
Erkennt Ihr diefe Hank? 
Alba. 
Dom Karlos Hand — 
König 
Pauſe, worin er den Herzog ſcharf beobachtet. 
Vermuthet Ihr noch nichts ?— 
Ihr habt vor feinem Ehrgeis mic) gewarnt ? 
Wars nur fein, Ehrgeig? diefer nur, weror 
ich zittern ſollte? 
| Alba, 
Ehrgeitz iſt ein arohes — 
ein weites Wort „worin unendlich, viel 
noch liegen kann. 
| . König 
Und wißt Ss nichts befonders 
Air zu entdechen? 
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Alba 
wa einigem Stillſchweigen mit verſchloßner Miene, 
Ihro Majeſtät 
vertrauten meiner Wachſamkeit die Krone. 
Der Krone hab' ich meine leiſeſten 
Befürchtungen verpfändet. Was id) ſonſt 
vermuthe, denke oder weiß, gehört 
mir eigen zu. Es ſind geheiligte 
Befiguggen, die der verkaufte Sklave 
wie der Vaſall den Königen der Erde‘ 
zurüdzuhalten Vorrecht hat. — — Nic 
alles, 
was klar vor meiner Seele fteht, ift reif 
genug für meinen König Will er doch 
befriedigt fein, fo muß ich bitten, nicht 
ols Kerr zu fragen. 


König 
giht ihm die Briefe, 
Left. 
Alba 
lieſt und wendet fih erſchrocken gegen den König, 


Mer maß 
der Rafende, dieß unglückſel ge Dior 


fn meines Königs Hand zu geben‘, 


\ 
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König. 
| Was? 
So wißt Ihr, wen der Inhalt meint? — 
Der Name 
iſt, wie ich weiß, auf dem Papier vermieden. 
Alba 
betroffen zurücktretend. 
Ich war zu ſchnell. | 
König. 
Ihr wißt? 
Alba. 
nah einigem Bedenfen. 
Es iſt heraus. 
Mein Herr befiehlt — — ich darf nicht mehr 
zurücke — 


Ich läugn' es nicht — ich kenne die Perſon. 


König 
aufſtehend in einer ſchrecklichen Bewegung. 
O einen neuen Tod hilf mir erdenken, 
der Rache fürchterlicher Gott! — — So flar, 
fo welthefannt, fo laut ift das Verftändniß, 
daß man, des Forſchens Mühe Üüberhoten, 
Schon auf den erften Buͤch es rag — DEN 


* 
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zu viel! Das hab' ich nicht gewußt!" Das 
| nicht ! 
Ich alfo bin der Letzte der es finder! 
Der Legte durch mein ganzes Reich — 
Alba 
wirft fih dem König zu Süßen. 
Sa ich befenne 
mich ſchuldig, gnädigſter Monarch. Ich 
ſchäme 
mid einer feigen Klugheit, die mir da 
zu ſchweigen rieth, wo meines Königs Ehre, 


Gerechtigkeit und Wahrheit laut genug 


zu reden mich beflürmtn — — Weil doch 
alles, 

verffummen will — weil die. Bezauberung 

der Schönheit aller Männer Zungen bindet, 

fo ſei's gewagt, ich rede; weiß ich gleich, 

daß eines Sohns einfchmeichelnde Betheurung, 

daß die verführerifchen Neikungen, 


die Thränen der Gemahlinn — 


König vaih und heftig. 


Stehet auf. 
Ihr habt mein königliches Wort — — Steht 
auf. 
©precht unerſchrocken. 
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Alba aufſtehend. 

Ihro Majeſtät 
beſinnen Sich vielleicht noch jenes Vorfalls 
im Garken zu Aranjuez. Sie fanden 
die Königinn von allen ihren Damen 
verlaſſen — mit zerſtörtem Blich — allein 
in einer abgelegnen Laube. 

König. 
| Hat 
Was werb' ich Hören? Weiter — 
Alb a: 

Die Marauiſt nd 
von Mondekar ward aus dem Reich verbannt; 
weil fie Großmuth genug befaß, fich ſchnell 
für ihre Königinn zu opfern — Sekt 
find wir berichtee —« Die Darquifinn Hatte 
nicht mehr gethan, als ihr befohlen worden. — 
Der Prinz war dort gemefen. 

König 
ſchrecklich auffahrenp. 
on Dort gewefen ? 
Doch alſo  . | 
| Alba | 
Eines Monnrd Srur iin Sankt, 
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. bie von dem linken Eingang diefer Laube 
nad) einer Grotte fich verlor, wo nod) | 
ein Schnupftud) lag, das der Sinfant vermißte, 
erweckte gleich Verdacht. . Ein Gärtner hattẽ 
dem Prinzen dort begegnet, und das war, 
beinah auf die Minute ausgerechnet, 

dieſelbe Zeit, wo Eure Majeftät 

Sich in der Laube zeigten. 


Köni g 
Kus einem finſtern Nachſinnen zuruückommend. 


uͤnd ſie weinte, 
als ich Befremdung blicken ließ! Sie machte 
vor meinem ganzen Hofe mich erroöthen! 
erröthen vor mir ſelbſt — Bei Gott! Ich 
u fand 
wie ein Gerichteter vor Ihrer Tugend — 
Eine lange und tiefe Stile. Er fett ſich nieder uns 
vegpüut das Geſicht. 


‘a Herzog Alba — Ihr habt Recht — Das 
koͤnnte 
zu etwas ſchrecklichem mid, führen — — Laͤßt 
mich einen Augenblick allein. 
| Alba: | 


Mein Kirk, 
—*— das entſcheidet noch nicht gan a - 


® 
> 


N 
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König 
nah den Papieren greifend. 


Auch das nicht? 

Und das? Und wieder da8? Und diefer laute 
Zufammentlang verdammender Beweife? — 
O es ift klärer als das Licht — — Was ich 
ſchon lange Zeit vorausgewußt — — Der 

Srevel 
begann ſchon da, als ich von Euern Händen 
fie in Madrid zuerft empfing — Noch feh' ich 
mit diefem Blick des Schreckens, geifterbleich, 5 
auf meinen grauen Haaren fie verweilen. 
Da fing es an, das faliche Spiel. 


Alba, 

Ä Dem Prinzen 
ſtarb eine Braut in ſeiner jungen Mutter. 
Schon hatten fie mit Wünſchen ſich ges. 

wiegt, 
in feurigen Empfindungen verſtanden, 
die ihr der neue Stand verbot. Die Furcht 
war ſchon beſiegt, die Furcht, die ſonſt das 
erſte 

Geſtändniß zu begleiten pflegt, und fühner 
ſprach die Verführung in vertrauten Bildern 
erlaubter Nückerinnerung. Verſchwiſtert 
durch Harmonie der Meinung und ter Sr, 


/ 
R j 
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durch gleichen Zwang erzürnt, gehorchten ſie 
den Wallungen der Leidenſchaft ſo dreiſter. 

Die Politik griff ihrer Neigung vor; 

iſt es zu glauben, mein Monarch, daß ſie 
dem Staatsrath dieſe Vollmacht zuerkannte? 
daß ſie die Lüſternheit bezwang, die Wahl 
des Kabinets aufmerkſamer zu prüfen? | 
Sie war gefaßt auf Liebe, und empfing m um 
ein Diadem; 


König 
beleidigt und mit Bitteckelt. 

Ihr unterſcheidet ſehr — — 
ſehr weiſe, Herzog. — Ich bewundre Eure 
Beredſamkeit. Ich dank' Euch. 

Aufſtehend, kalt und ftofj. 

Ihr habt Rechtt 
die dalzinn hat ſehr gefehlt, mir Briefe 
von dieſem Inhait zu verbergen — mir 
die ſtrafbare Erſcheinung des Infanten 
im Garten zu verheimlichen. Sie hat 
aus falſcher Großmuth ſehr gefehlt. Ich werde 
ſie zu beſtraſen wiſſen. 

Er zieht die Glocke 
rind 


>" 


* 
— 
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im Vorſaal? — Euer, Herzog Alba, 
bedarf ich nicht mehr. Tretet ab, Ä 
Alba, u 
Ä Ä \ Son ich | 
durch meinen Eifer Eurer, Majeſtät | 
sum zweitenmal mißfallen haben? | 
König 
zu einem Pagen der hereintrktt. 
2: 
Domingo kommen. 
Der Page geht ab. 
Sch vergeb’ es Cut, 
daß Ihr beinahe zwei Minuten lang 
mic) ein Verbrechen hättet fürchten laffen, . 
das gegen Euch begangen werden kann, 
Alta entfernt ſich. 
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Vierter Auftritt. 
Der König Dominge 


Der König 
geht etlichemal anf und ab, fih zu fammeih 


Domingo 
ritt einige Minuten nach dem Herzog herein, nähert 


ich dem König, den er eine Zeit lang mit feierficher Stille 
etrachtet. 


Vie froh erſtaun ich, Eure Dojefiät u 
o ruhig, fo gefaßt zu ſehn. 
König 
u Erſtaunt Ihr — 
Domingo 
Der Vorſicht ſeis gedankt, dab meine Furcht 


doch alſo nicht gegründet war! Dun darf 
Ich um fo eher hoffen, | 


Köntg, 
Eure Zucht? 


Bas war zu fürchten ? 
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© omingo. * 
. Shro Majerän F 


ich darf nicht bergen, daß ich allbereits 
am ein Geheimniß weiß — 


König. finkter. ” 


Hab’ ich denn ſchon 
den Wunfch geäußert, es mit Such zu thellen? 
Wer kam ſo unberufen mir zuvor? | 
Sehr kühn, bei meiner Ehre! 

Domingo. ' 
Nein Monarch | 
der Ort, der Anlaß, wo ich es erfahren, 
das Siegel, unter dem ich es erfahren, 
ſpricht wenigſtens von dieſer Schuld mic) frei; 
Am Beichtſtuhl ward es mir vertraut — vertraut 
als Miſſethat, die das empfindliche 
Gewiſſen der Entdeckerinn belaſtet, 
und Gnade bei dem Himmel ſucht. Zu ſpät 
beweint die Fürftinn eine That, von der 
fie Urfach har die fürchterfichite Folgen 
für ihre Königinn zu ahnden, 
König. 
Ä Wirklich? 
Das gute wer — Sr Hot gan ieh nee | 
wu, 
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wegen ich Euch rufen ligßß. Ihr ſollt 
diefem dunfeln Labirinch mich führen, 
tin ein blinder Eifer mich geworfen. 
n Euch) erwarte’ ih Wahrheit, Redet offen, 
mir, Was foll ich glauben, was bes 
ſchließen? 
n Eurem Amte fodr' ich Wahrheit. 


Domingo, 


Sirc, 
an meines Standes Mildigkeit mir auch 
Schonung füße Pflicht nicht auferlegte, 
h würd’ ih Eure Majeſtät befchwören, 
ı Ihrer Ruhe willen Ste befchwören, 
dem Entdeckten ſtill zu flehn — das For⸗ 
[hen 
ein Geheimnig ewig aufzugeben, 
3 niemals freudig ſich entwickeln kann. 
as jest bekannt ift, kann vergeben wer⸗ 
| den, 
n Wort dee Königs — und die Köntginn 
t nie gefehlt. Der Wille des Dronarchen 
leide die Tugend wie das Glück — und 
mu: " 
immer gleiche Ruhe meines Königs 
an bie Gerüchte mächtig nieberilggn, 
Ab bie Läſterung erlaubt. 
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‚König, 


Von Mir, und unter meinem Volle? 
| "Domingo, 

. Ä Lügen! 
Verdammenswerthe Lügen! Ich beſchwör' 4. 
Doch freilich gibt es Fälle, wo der Glaube 
des Volks, und wär' er noch fo unerwieſen, 
bedeutend wie die Wahrheit wird. 


K önig. | 
| Dei Gott! 
And Hier gerade wär” es — | 
Do mi ngo. 
| Guter Name | 


it das toſthate, einz'ge Gut, um welches 
die Königinn mit einem Bürgerweibe 
wetteifern muß — 
König. 
Für den doch, will ich Hoffen, 
"hier uͤcht gezittert werden ſoll? 


Er ruht mit ungewiſſem Blick auf Domingo. Nach 
einem Stillſchweigen: 
KGKoplau. 


ich fon noch eiwas Em DAN En sun 


Gerhchie | 
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Merichiebt es nicht. Schon fange leſ ich es 
in diefem unglückhringenden Geſichte. 
Herans damit! Sei's was es wollet Laßt 
nicht länger mic) auf diefer Folter beben. 
Was glaubt dag Volk? 
Do m ingo. 
| Noch einmal, Sire: das Volk 
rann irren — und es irrt gewiß. Was ek: 
behauptet, darf den König nicht erfchlüttern — 
"nur — daß es ſoweit ſchon fich wagen durfte, 
dergleichen zu behaupten — 
König. 
Bas? Muß ich 
ſo fang’ um einen Tropfen Gift Euch bitten? 


Domin g o. 

Das Volk denkt an den Monat noch zurücke, 

der Eure königliche Majeſtät 

dem Tode nahe brachte — — Dreißig Be 
en 

nad dieſem lieſſt es von der glücklichen 

Entbindung — | 

Der König fteht auf und zicht die Glocke. dene bog. 

j Alba tritt Hergin. Domingo betrafen. . 


AIch erftaune, Sie ee 
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König 
dem Herjog Alba entgegen gehend. 
| Toledot 
Apr feid ein Dann, Schützt mich vor dieſem 
Prieſter. 
Alba. 
| Erhohlen Sie Sich, mein Monarch, 
J König 
detra chtet Alba genauen und bertäbt ihn, 
/ Was thu' ih? 


Sin ich in folhen Händen? Einer Schlange 
will Pi ich bei einem Krokodill entlaufen ? 


Sonſt alſo Hab? ich keine Wahl? Sonft feine 
Domingo. 


Er und Herzog Alba geben ſich verlegene Blicke. Nach 
einer Pauſe: 





Wenn wir voraus es hätten. wiſſen konnen, 
daß dieſe Nachricht an dem Überhringer 
geahnder werden ſollte | 
König, 

Baftard fayt ; Yet 
Ich war, fagt Ihr, vom Tode kaum erftanden, 
als fie ih Mutter fühle — UA AU 

AR 
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ja damals, wenn ich anders mich nicht irre, 
_ als Ihr den heiligen Dominikus 
in allen Kirchen für das hohe Wunder fobtet, 
das er an mir gewirkt? — Mas damals 
| j Waunder 
geweſen, iſt es jetzt nicht mehr? So habt 
Ihr damals, oder heute mir gelogen. 
An mas verlange Ihr daß ich glauben ſoll? 
D ich durchſchaus Euch. Wäre das Komplott 
ſchon damals reif geweſen — ja dann war 
der Heilige um feinen Ruhm, 


Alba. u 
Komplott! 
Domin g 9 
Komplott! Welch fränkender Verdacht! 
| König, 
Ihr folkter 
mit diefer beiſpielloſen Harmonie 
jetzt in derfelben Meinung Euch begegnen. . 
und doch nicht einverftanden fein? Mic, wolle 
Ihr das bereden? Mich? Sch foll vielleicht 
niche wahrgenommen haben, wie erpicht 
und gierig Ihr auf Euren Raub Eu Kia 
| mr | 
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Mit welcher Wolluſt Ihr an meinem Schmerz, 

an meines Fornes Wallung Euch geweider ? 

Nicht merken ſoll ich, wie voll Eifer dort 

der Herzog brennt, der Gunft zuvorzueilen, 

die meinem Sohn befchteden war? Wie gerne 

der frommo Mann hier feinen Meinen Groll 

mit meines Zornes Rieſenarm bewehrte ? 

Ich Bin der Bogen, bildet Shr Euch ein, 

den man nur \pannen dürfe nad) Gefallen — 

No Hab? ich, meinen Willen auch — und 
| weng 

ich zweifeln fol, fo laßt mic, wenigſtens 

bei Euch den Anfang machen, 


Alba, | 
| Diefe Deytung 
Hat unſre Treue nicht erwartet. u 


König, 
Treue? 
- Die Treue warnt vor drohenden Verbrechen, 
die Nachgier fpricht von den begangenen. 
Laßt hören! Mas gewann ich denn duch 
| Eure | 
Dienftfertigkeit? — Iſt, was Ihr vorgebt, 
wahr ʒ 
was bleibt mie übzigala der Irene MR 


Bo " 
7 





| 
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I. der Nahe trauriger Triumph? — Do 
nein, 
Ihr fürchtot nur, Ihr gebt mir ſchwankende 
Vermuthungen — Am Abſturz einer Hölle 
a 
| laßt Ihr mich ſtehen und entflieht. 
| Domingo, 


Sind andre 
Beweiſe mögtih, wo das Auge ſelbſt 
nicht überwielen werden kann? 


König 


ng einer großen Pauſe ernſt und keierlich zu Doming⸗ 
ſich wendend. | 


Ich' wilf 
die Großen meines Königreich verfammeln, 
und felder zu Gerichte ſitzen. Tretet 
heraus vor alten — habe Ihr Muth — und 

klaget 

als eine Buhlerinn fie an! — Sie ſoll 

des Todes ſterben — ohne Rettung — fie 

und der Infant ſoll ſterben — aber — merkt 
Euch! 

kann ſie ſich reinigen — Ihr ſelbſt! Wollt 
Ihr | 

7 MWobt het durch ein ſochet Oyſer rat 
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Entſchließet Euch. Ihr wollt nicht? Ihr 
verſtummt? | 
Ihr wollt nicht? — Das ift eines Lügners Eifer, 
Alba 
der ſtiſiſchweigend in der Ferne senanden, falt und ruhis. 
Ich will es. 


König 


dreht fich erſtaunt um und ſieht den Herzog eine Zeit 
lang ſterr an, 


| Das tft fühn! — Doch mir fällt ein, 
daß Ihr in ſcharfen Schladhten Euer Leben 
an etwas weit geringeres gewagt — 

. mit eines Würfelfptelers Leichtfinn für 

des Ruhmes Unding es gewagt — Und was 
iſt Euch das Leben? Welchen Reitz kann es 
für Eureggleihen haben, die in Ktten 
geboren worden? — Köntglihes Blut 
geb’ ic) dem Raſenden nicht Preis, der nichts 
zu hoffen hat, als. ein geringes Daſein 
erhaben aufzugeben — Euer Opfer 


——— — 


verwerf' ih. Geht — Geht, und im Aw | 


dienzſaal 
erwartet meine weitere Befehle. 


Beide gehen ab. 


— Yy* T ® - 


. 
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- Fünfter Auftritt. 
Der König allein. 


Spt gib mir einen Menſchen, gute Vorſicht — 
Du haſt mir viel gegeben. Schenke mir 
jetzt einen Drenfchen ... Du — du biſt allein, 
denn: deine. Augen prüfen das Verborgne, 

ich bitte dich um einen Freund, denn ich 
bin nicht wie du allwiffend, Die Gehüffen, 
die du mir zugeordnet Haft, was fie 


mir find, weißt du. Was fie verdienen, Haben 


fie mir gegoften. Ihre zahmen Lafter, 
Beherrfcht vom Zaume, ziehen meinen Wagen, 
wie deine Wetter fronen der Natur. , 

Ich brauche Wahrheit — Ihre ftilfe Duelle 
im dunfeln Schutt des Irrthums aufzugraben 
iſt nicht das Loos der Könige. Gib mir 

ben feltnen Mann mit reinem, öffnen Herzen, 
mit hellem Geiſt und unbefangnen Augen, 
ber mir fie finden helfen fann — ich ſchütte 
die Looſe auf; laß unter Taufenden, 

die um der Hoheit Sonnenfigeibe flattern, 

den einzigen mid) finden, 


Er öffnet eine Schatulle, die fehr ſtark verſchloſſen 


. im und aimmk eine Schreibtafel heraus. Roahhdeh u 


eine Zeit lang darin geblättett ; 
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Bloße Dramen — 
nur Namen ſtehen hier, und nicht einmal 
Erwähnung des Verdienſts, dem fie den Platz 
auf diefer Tafel danfen — und was ift 
dergehlicher als Dankharkeit? Doch hier 
auf diefer andern Tafel fef ich jede 
Vergehung pünktlich beigefchrieben. Wie? 
Das ift nicht gut, Braucht etwa das Ca 

dächtniß 
der Rache dieſer Hilfe noch? 
Lieſ't weiter. 


Graf Egmont? 
Bas will der hier? Der Sieg bei Saint 
Ä Quentin 
war langſt verwirkt. Sch werf ihn zu den 
Todten. 


Er wcht dieſen Namen aus und ſchreibt ihn nuf die an 
dere Tafel, Nachdem er weiter geleſen: 


Marquis von Dofa? — Pofa? — Dofa ? 
Kann 

ich diefes Menſchen mich doch kaum beſi nnen! 

Und zweifach angeſtrichen — ein Beweis, 

daß ich zu großen Zwecken ihn beſtimmte. | 

Und war es möglich? dieſer Deenfch entzog 
fih meiner Gegenwert bis jegt? wermied 
die Augen feines küniglihen Shultut 
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Bei Gott! im ganzen Umkreis meiner Staaten 

der einz'ge Menſch, der meiner nicht bedarf! 

Beſäß' er Habſucht oder Ehrbegierde, 

er wäre längſt vor meinem Thron erſchienen. 

Mag ich's mit dieſem Sonderling? Wer mich 

entbehren kann, wird Wahrheit für mich haben 
Er geht a ab. | 





Der Audienzſaal. 
Sechster Auftritt. 


Dom Karlos im Gefpräh mit dem 
‚Prinzen don Parma Die Herzoge von 
Alba, Feria, und Medina Sidonia, 
Graf von ferma, und noch andere Gran⸗ 
den mit Schriften In der Hand, Alle den 
König erwartend. | 

Medina Sidonia " 
don allen Umftehenden fihtbar vermieden, wender ſich 


zum Herzog von Alba, der attein und im fich gekehrt 
auf und adgeht. 


Sie haben ja den Herrn gefprochen, we 
ie fanden Sie ihn aufgeltgt, 
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Alba, | 
Schr Übel 
für Sie und Ihre Seitungen, 
Medina Sidonta 
Sm Feuer 
des Englifchen Geſchützes war mir’s leichter, 
als hier auf dieſem Pflaſter. 
Karlos, der mit ſtiller Theilnahme auf ihn geblickt hat, 
nähert ſich ihm jetzt und drückt ihm die Hand. 
Warmen Dank 
für dieſe großmuthsvolle Thrane „Prinz. 
Sie ſehen, wie mich alles flieht, Nun iſt 
mein Untergang beſchloſſen. 


Karlos. 
| Hoffen Ste 
das Beſte, Freund, von meines Vaters Gnade 
und Ihrer Unſchuld. 


| Medina Sidonim 


Ich verlor ihm efne Flotte, 
wie keifıe noch im Meer erfchien — Was ift 
ein Kopf wie diefer gegen fiebenzig 
‚verfüntne Gallionen? — Aber Prinz — 


fünf Söhne, hoffnungsvoll wie Sie dab 
bricht | 


mein Herz — — 


· — ⸗⸗ —45 — — — 


—— — — — 





| 
| 
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Siebenter Auftritt. | 


Der König kommt angekleidet heraus, 
Die Vorigen. Alle nehmen die Hüte ab 
und weichen zu beiden Seiten aus, indem fie 
einen halben Kreis um ihn bilden. Stils 
ſchweigen. 

König 
- Ben ganzen Kreis flüchtig durchſchauend. 
Bedeckt Euch! 


Dom Karlos und der Prinz von Parma nähern ſich 
zuerſt und küſſen dem König die Hand. Er wendet ſich 
mit einiger Freundlichkeit zu dem letztern ohne ſeinen 
Sohn bemerken zu wollen. 


Eure Mutter, Neffe, 
will wiſſen, wie man in Madrid mit Euch 
zufrieden ſei. | 


Darma, 

Das frage fie nicht eher, 
als nach dem Ausgang meiner erften Schlacht. 
Ko n ig. 

Gebt Euch zufrieden. Auch an Euch wird 
einſt | 
MR 


| 7% . . 
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bie Reihe fein, wenn diefe Stamm⸗ brechen. 
Zum Herzog von Berta. 


Was bringt Ihr mir? 
Kerig 
cin Knie vor dem König heugend. 

Der Großkomthur des Ordens 
son Calatrava ſtarb an diefem Morgen. 
Hier folgt fein Ritterkreuz zurück. 

| König 
nimmt den Orden und lehrt im ganzen Zirkel berum. 
Wer wirb 


nach chm am 1 würbdigſten es tragen? 


Er winkt Alba zu ſich, welcher ſich vor ihm auf ein 
. Knie niederläßt, und hängt ihm den Orden um. 


Herzog, 


Ihr ſeid mein erſter gzenherr — ſeid nie mehr, 


ſo wird Euch meine Gnade niemals fehlen. 
Exr wird fr berzog von Medina Sidonia gewabr. 
Sich da! Mein Admiral! 
Medina Sidonia 


w 


. näsent ſich wankend und fniet dor dem Könige nieder, 


mit grienttem HZAUR, 


- Da% so Ta 
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iſt alles, was ich von der Span ſchen Jugend 
und der Armada wiederbringe, 
König 
nad einem langen Stillſchweigen. 
Gott 
m über mie — Ich habe gegen Menfchen, 
nicht gegen Sturm und Klippen fie gefender. — 
Seid mir willfommen in Madrid. 
Er reicht ihm die Hand zum Kuffe, 

Ä Und Danf, 
daß Ahr in Euch mir einen würd’gen Diener 
erhalten Habt! — Für diefen, meine Giranden, 
erkenn' ich ihn, will ich erkannte ihn wiſſen. 

’r gibt ihm einen Wink aufzuftehen und fi zu bes 

decken — dann wendet er fih gegen die andern, 
Was gibt es noch? 

Bu Dom Karlos und dem Prinzen bon Parma. 


Ich dank' Euch, meine Prinzen. 

Diefe treten ab. -‘ Die no iibrigen genden näs 

hern fih und Überreihen dem König knicend ihre Pas 
piere. Er ducchfieht fie Müchtig und reicht‘ fe bem der⸗ 

zog von Alba. 


Legt das im Kabinet mir vor. — Bin ih 
zu Ende? 
Niemand antwortet, 


Fi R 4 
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ie kommt es denn, daß unter meinen rang 
den 
fi nie ein Marquis Poſa zeigt? Ich weiß 
recht gut, daß dieſer Marquis Poſa mir 
mit Ruhm gedient. Er lebt vielleicht nicht 
| mehr? 
Warum erſcheint er nicht? 


Lerma. 


Der Chevalier 
it Fürzlich erft von Reiſen angelangt, 
die er durch ganz Europa unternommen, 
So eben ift er in Madrid, und wartet 
nur auf den öffentlichen Tag, fi zu 
den Füßen feines Oberheren zu werfen, 


Alba. 


Marguis von Poſa? — Hehe! Das iſt 


der kühne 
Maltheſer, Ihro Majeſtät, von dem 
der Ruf die ſchwärmeriſche That erzählte, 
Als auf des Drdensmeifters Aufgebot 


* die Ritter fich auf ihrer Inſel ftellten, 


bie Soliman belagern ließ, verſchwand 
auf einmal von Alkala's hoher Schule 
der achtzehnjähr'ge Sünaling. Vngrruien 


fland er vor la Valette. „Montaufte wis 


— 
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das Kreutz,“ ſagt' er; „ich will es jetzt ver⸗ 
dienen.“ 

Bon jenen vierzig Nittern war er einer, 

die gegen Piali, Ulucciali, 

und Muſtapha und Haſſem das Kaftell 

San Eimo in drei wiederhöhlten Stürmen 

am hohen Mittag hielten. Als es endlich, . 

erftiegen wird, und um ihn alle Ritter 

gefallen, wirft er ſich in's Meer und kommt 

allein erhalten an bei la Valeite. 

Zwei Monate darauf verläßt der Feind 

die Inſel, und der Nitter komme zurück, 

die angefangne Studien zu enden 


Feria. 


And dieſer Marquis Poſa war es auch, 
der nachher die berüchtigte Verſchwörung 
in Katalonien entdeckt, und bloß 

durch ſeine Fertigkeit allein der Krone 

die wichtigſte Provinz gerettet. 


Lerma. 
Eben 


derſelbe war J der ein Jahr darauf, 
durch feines Vaters Tod zu der Grandezza 


m —“ 


‚gerufen — Erbe einer Million — 
Zur Beifpieliofer männlicher Entholtang: 
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{m vollen Frühling feines jungen Ruhms 


freiwillig aus den Schranfen_trat — und 
an dieſem Hof ſich felber lebt — nur Darum 
von feines Königs Gnade Überganaen, | 
weil fein _befcheidenes Verdienſt bis jetzt 
vor der Belohnung fich verbarg. 





König. 
Ich bin 
erſtaunt — Was iſt das für ein Menſch, 
der das 


gethan, und unter dreien, die ich frage, 
nicht einen einz'gen Neider hat? — Gewiß! 
der Menſch beſitzt den ungewöhnlichſten 
Karakter oder feinen — Wunders wegen 
muß ich ihn ſprechen. 

| Zum Herzog von Alba. 

Nach gehörter Ref 

bringt ihn in's Kabinet zu mir. 

Der Herzog geht ab. Des König ruft Teria. 


Und Ihr 


me meine Stelle im geheimen Rathe. 
Er geht ab. 
- &erin. 


Der Herr iſt heut ſehe guädig, 


- 


8 
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Medina Sidonia. 


Sagen Sie; 
Er iſt ein Gott! — Er iſt es mir geweſen. 


Feria. 


Wie ſehr verdienen Sie Ihr Glück! Ich nehm⸗ 
den wärmſten Antheil, Admiral. 


Einer von den Granden. 
Auch ich 
Ein Zweiter. 
Ich warlich auch. 
Ein Dritter. 


Das Herz hat mir geſchlagen. 
Ein ſo verdienter General! 


Der Er ſte. 
| Der König 
war gegen Sie nich gnädig — nur gerecht. 
Lerma 


im Abgehen zu Medina Eidonia, 
Wie veich find Sie auf einmal durch zwey Wortet 
Aule gehen. ab. 
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Das Kabinet des Könige. 
Achter Auftritt. 


Marquis von Poſa und Herzog von Alba, 
Marquis im Hereintreten. — 


Mich will er Haben? Mih? — Das kann 
nicht fein. 

Ste irren Sich im Namen — Und was will 

er denn von mir? 

| Alba. 


| Er will Sie kennen lernen. 
Mehr iſt mir nicht bekannt. 
Marquis. 
Ich bin ihm nichts. 
Ich warlich nichts. Das wußten Ste fehe 
gut; | 
das hätten Sie voraus ihm follen fagen. 
Daran ift niemand Schuld als Sie. 
Alba, Ä 
| ' Als ih? 
Das klingt doch kuftig. _Wuse ich denn, wozu 


er er Sie beftimmt hat? 
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EEE ME EEE Eh 


Marquis, | 
Auf der Welt zu nichts, 
| Alba. 


Doch — und wenn's 
auch nur gerade dieſerwegen wͤre 
Marauis, 
Der bloßen Neugier wegen — D dann Schade 


' am den verlornen Augendlid — Das Leben 
iſt ſo erftaunlich fchnell dahin. 


Alba. | 
Sie wiſſen 
Ihr Glũck gar nicht zu fhägen. 
Marquis. 
J Eben darum. 
Ich weiß es nicht zu fhägen. 
Alba. 

Dieſen Plat 
beneiden Ihnen Millionen. 
Marquis. 

Warlich! 





Das ut mie leid — und mic ſrewwt ur w_ 
wenig; 
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Warum alfo? 
Ce ſieht ſich um. 


Ich Hier in dieſem Zimmer! 
Wie zwecklos und wie ungereimt! Was kann 


— — — — 


ihm viel dran Liegen, ob id) bin? — Sie 





Ä ſehen, 
es führe zu nichts. 
Alba. 
Dem Philofophen freilich 
ſteht diefe Art zu denken ſchön. 
Cr will gehen. 
Marquis. 
Wohin 
f ſonenn 
Alba, 
Sie melden. 
Marquis. 


| DO! Das wird fo_fehr. 
nicht eilen._ Sagen Ste mir doch: Wie lange 
kann denn das dauern? 
Aa das frage Ah nun, 
wie Sie dem Herrn gefallen. 


3 
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Marquis. | 
Muß id das? 
Das ift doch hart. Ich werd’ ihın nicht ges 
fallen. 
Alba. 


Wenn Sie nicht wollen. Mein, 

| Im Adsehen. 

| Ich übergebe 
Sie Ihrem guten Stern. Der König iſt 
in Ihren Händen. Nützen Sie, ſo gut 
Sie können, dieſen Augenblick, und Sich, 
Sich ſelber ſchreiben Sie es zu, geht er 
verloren. 
Er entfernt ſich. 


Neunter Auftritt. 
Der Marquis allein. 


Wohl gefprochen, Herzog. Nützen 
muß man den Augenblick, der Einmal nur. 
fich bietet, Warlich diefer HHofling air 

zuir eine gute Lehre — wenn auch wict 
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in feinem Sinne gut, doch In bem meinen. 
Nach eittigem Aufs und Niedergehen. 


Wie komm' ich aber Hieher? — Eigenſinn 

des launenhaften Zufalls wär' es nur, 

was mei nen Schatten zeigt in die ſen Spies 

geln? 

ans einer Million gerade mic, 

den Unmwahrfcheinlichften, ergriff und im 

Gehirne diefes Königs auferweckte? — 

Ein Zufall nur? — Vielleicht aud) mehr — 
Und was 

ift Zufall anders, als der rohe Stein, 

der Leben annimmt unter Bildners Hand ? 

Den Zufall gibe die Vorfehung — Zum Zwecke 

muß ihn der Menfch geftalten — Was der 
König 

mit mir auch wollen mag, gleich viel! — Ich 
weiß 

was ih — ich mit dem König ſoll — Und 

wärs 

auch eine Feuerflocke Wahrheit nur, 

in des Defpoten Seele fühn geworfen — 

Wie fruchtbar in der Vorfiht Hand! — So 
könnte, 

as erſt fo grillenhafſt woe Khien, LE Weee 

I Ey | 
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und fehr beſonnen fein. Sein oder nicht ⸗ — 
Gleichviel! In dieſem Glauben will ich han⸗ 
deln. 


Er macht einige Gänge duch das Zimmer, und bleitt 
‘ende in ruhiger Betrachtung vor einem Gemählde ſte⸗ 
Hen. Des König erfcheins in dem angränzenden Zims 
mer, mo er einige Befehle gidt. Alsdann tritt er her⸗ 
ein, fteht an der Thlire ſtil, und ficht dem Marquis 
eine Zeit fang zu, ohne von ihm bemerkt zu werden. 





Zebnter Auftritt. 
Der König und Marquis von Dora, 
Diefer geht dem König, ſobald er ihn gewahr wird, 


entgegen und läßt ſich vor ihm auf ein Knie nieder, 
Reht auf und dleibt ohne Zeichen der Verwirrung vos 


ihm Reben, Ä a 
Könis- 
betrachtet ihn mit einem Die der Verwunderung. 
Mich ſchon aehelöen alſo? n on 
Marquis. Es 


Nein, 
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König. 
Wiederum Stiuſchwelgen. 

| Sie machten 

um meine Krone Sich verdient. Warum 
entziehen Ste Sich meinem Tank? Sn mei“ 
nem - | 

Gedãchtniß drängen ſich der Menfchen vief. 

Algegenwärtig ift nur Einer. Ahnen 

hätt es gebührt, Sich meinem Aug’ zu zeigen; 


Weßwegen thaten Sie das nicht? 


Marquis, .. 
Es find 
zween Tage, Sire, daß ich in's Königreich 
zurückgekommen. 
| König. 
Ich bin nicht gefonnen 
in meiner Unterthanen Schuld zu ſtehn. 
Erbitten Ste Sich eine Gnade, 


| Marquis. , 
genieße bie Geſetze. ® 
Ä . 
König. 


F DIR Aueh 
hat auch der Mörder. u 
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Marquis. 
Wie viel mehr alſo 
der gute Bürger! — Sire, ich bin vergnügt. 
König vor ſich. 


war zu 
erwarten — Hätte wohl der Türkſche Mond 
gezittert ohne dieſen? Stolz will ich 


den Spanier. Ich mag es gerne leiden, 


wenn and) der Becher überſchäumt — — Sie 


| traten 

aus meinen Dienften, hör ich? 

Marquis. 

| Einem Beffern 
den Pla zu räumen, 309 ich mich zurücke. 
König. 


Das thut mir leid. Wenn folche Köpfe feiern, 
wie viel Verluſt für meinen Staat — Viele 
| leicht 

beflichten. Sie, die Sphäre zu verfehlen 

die Ihres Geiſtes würdig iſt. 


Marquis. 


Is Bin gewiß, baß ber efahrne Kenner, 


Viel Fühner Muth, bei Gott! Doch das - 


I Ten 


N 
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in Deenfchenfeelen, feinem Stoff, geübt, 
beim erften Blicke wird gelefen haben, 
was ich ihm taugen kann, was nicht. Ich 
fühle 
mit demuthsvoller Dankbarkeit die Gnade, 
die Eure königliche Majeſtät 
durch dieſe ſtolze Meinung auf mich häufen; 
doch — 
Er Hält inne. 
König. 
Sie bedenken Sich? 


Marquis, 

SH bin — id muß 
seftehen, Sire — fogleich nicht vorbereitet, 
was ich als Bürger diefer Welt gedacht, 
in Worte Ihres Unterthans zu Fleiden — 
Denn damals, Sire, als ich auf immer mit 
der Krone aufgehoben, glaubt’ ich mich 
auch der Nothwendigkeit efitbunden, ihre 

von dieſem Schritte Gründe anzugeben, 


König. 
So ſchwach find diefe Gründe? Fürchten 


Sk 
babei zu wagen? 





/ 
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Marquis. 


Wenn ich Zeit geginne, 
zu erſchöpfen, Sire — mein Leben hoͤch 
| ſtens. 

e Wahrheit aber ſetz' ich aus, wenn Sie 
dieſe Gunſt verweigern. Zwiſchen Ihrer 
gnade und Geringſchätzung iſt mir 

Wahl gelaſſen — Muß ich mich entſcheiden, 
vill ich ein Verbrecher lieber als 

Thor von ihren Augen gehen. 





König 
‚mit erwartender Miene, 
un? 
mM arquis. 
Ich kann nicht Zürftendiener fein. 
König. 
—— Weil Sie 
m fürchten müßten Sklav zu ſein? 
Marqu is. 
| Nein, Site, 
werd’ ich niema niemals fürchten — doch nid) nicht 
gerne. 


a ich den en Heren dem 1 ich mich volbeme, In 
& 


264 Dom Karo, 


dem meinigen erniedrigt fehn. 


— —— 


Der König flieht ihn mit Erſtaunen an. 
| Ich will 
den Käufer nicht betrügen, Sire — Wenn 
Sie 
mich anzuſtellen würdigen, fo wollen | 
. ie nur die vorgewogne That. Sie wollen 


nur meinen Arm und meinen Muth im Felde, * 


nur meinen Kopf im Rache. Was ich leifte, 

gehört dem Thron. _Die Schönheit meins 
Werts, 

Das Selbftgefüht, 1 die Wolluft de des Erfinders 


fließt in den königlichen Schatz. Von diefem 7 


werd' ich beſoldet mit Maſchinenglück 

und, wie Maſchinen brauchen, unterhalten. 

Nicht meine Thaten — ihr Empfang am 
Throne 

ſoll meiner Thaten Endzweck ſein. Mir aber, 

mir hat die Tugend eignen Werth. Das Glück, 


das der Monarch mit meinen Händen pflanzte, 


erſchüf ich ſelbſt, und Freude wäre mir, 


und eigne Wohl, was mir nur. Pflicht fein 


oflte, | 
Ich würde fchwelgen von dem Königsrecht 
‚der innen Geiftesbilligung — mein Amt 
rebeliſch übertreffen, und, IE 
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von dem Bewußtſein meiner That, fogar 
das Wohlgefaſſen meines Herrn entbehren. 
Und iſt das Ihre Meinung? Können Sie 
in Ihrer Schöpfung fremde Schöpfer dulden ? 
Ich aber fol zum Meifel mich erniedern, 
wo ich der Künftler könnte fein? — — Ad 
liebe 

die Menfchheit, und in Monarchien darf. 
ich niemand lieben als mich ſelbſt. 

König. | 

She Feuer 

ift lobenswerth. Sie wollen Gutes ftiften. 
Wie Sie es ftiften, kann dem Patrioten, 
dem Weiſen gleich viel heißen. Suchen Sie 
den Poften aus in meinen. Königreichen, _ 
ber Sie berechtigt diefem edeln Triebe 
genug zu thun. 


Marquis. 
Ich finde keinen. 
König. 

Wie? 
Marquis. 


Bas Eure Majeſtät durch meine Hand 


terbreiten — iſt das Menſchenglück? — SR 
das 
© a 
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daſſelbe Glück, das meine reine Liebe 
den Meenfchen gönnt? — — Ror biefem 
würde 
die Majeſtät erzitten — Nein! Gin neues 
erſchuf der Krone Politik — ein Glück, 
das fie. noch reich genug ift auszutheilen, 
und in dem Drenfchenherzen neue Triebe, 
die fich von diefem Glücke ftillen Tafien. 
Sn ihren Deüngen läßt fie Wahrheit ſchlagen, 
die Wahrheit, die fie dulden kann. Ver⸗ 
worfen 
find alle Stempel, die nicht dieſem gleichen. 


So will's dee Krone Politik — denn darf 


die Krone wohl nach Menſchenglücke zielen? 
Doch was der Krone frommen kann — iſt 
das 
auch mir genug? Darf meine Bruderliebe 
ſich zur Verkürzung meines Bruders borgen? 
Weiß ich 0 glücklich — *h er denken darf? 
ſich unter —— Zepter elend elend fühen. u 
©. will ich will ich Ihn. Das ift mein in Wunſch. Mi 
ale, 
mich wählen Sie nicht, Sire, Glückſeligkeit, 
bie Sie uns prägen, auszuftrenn. Ich muß 
mich weigern diefe Stempel ο 


Ich tann nicht Gürkendiener (in. 


/ 


- 


Dritter Aft. 267 


König 


Es geht ihn Lange zweifeihaft an. Mad einigem Du 
venten; 

‘ Und mit diefem Spiele 
des Witzes, dieſen künſtlichen Sophismen, 
gedenken Sie die Pflichten zu betrügen, 
die Sie dem Staate ſchuldig find? 


B Marquis, 


- D er GStaat, 
dem ich fie ſchuldig war, iſt nicht mehr. Edh⸗ 
| mals 


gab’8 einen Herrn, weil ihn Geſetze brauchten; 
jegt gibt's Gefege, weil der Herr fie Brauche, 
Bas ich dort meinesaleichen gab, bin ich 
jetzt nicht gehalten, Königen zu geben — 


Dem Baterlande? — Wo ift das? Ich 











— — 


von keinem Vaterlande. Spanien 
geht keinen Spanier mehr an. Es iſt 
bie Rieſenhülle eines einz gen Geiſtes. 
In dieſem Riefenförper wollen Sie 
allgegenwärtig denten, wirken, wetgu. 


= mM Verwunderung zurücktretend. 
Ber bringt 

zä| mie diefen Menſchen? 

) 

| 

| 


- 
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und kräftig ringen auf des Ruhmes Bahn. 


Sn fi feinem $lor gedeihen Sie. Das Glü— 
das Sie ihm reichen, ift Athletenko fe 


der Glieder Nervenkraft zu härten. Menſch 


find Shnen brauchbar, weiter nichts; fo m 
nig 

als Ohr und Auge für ſich ſelbſt vorhanden, 
Nur für. die Krone zählen fie. In ihr 
ging ing ihres t Weſens Eigenthum, ihr Selbſt 
und ihres Willens hohes Vorrecht unter. 

zu einer Pflanze fiel der Geiſt. Jetzt blüht 
Genie und Tugend für den für_den Thron, wie für wie für 


des Schnitters Senfe Halmen fi vergolden. 


Er bemerkt einige Bewegungen bei dem König und hi 


inne — — Dieſer verharrt In in feinem Stiliſchweigen. 
Aeer Lerk . 


Ich finde mein Geſchlecht nicht mehr W 
hin 


mit meiner Liebe? Eine neue Gattung 

und neue Bande der Natur — von dem 

gekrönten Sterblichen erdacht — Denn ringı 
mußte 

der Sterbliche mit Freiheit. it." Leidenſchaft 

mit Leidenſchaft, Gedanken mit Gedanken 

zu faufen war die große Kunft — Kunſt — Doc we we 


als die Allgegenwart allein, kann in 
den ı Abgrund ‚jeder er Meniheniunt 1 a — 








0 — 


a 
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Seele neugeborne Frucht in des 
ankens & ſtiller Wiege überraſchen? 


) er war vor Menſch — — er mußte wie wir ang 


ven 
den Behelf des Ähnlichen und Einen. 
teiche Al ber Ipnigen Natur 


ſchwachen Sinne künſtlich zubereiten, 
im Geflecht das Einzelne vertilgen, 


Politik lehrt ihn ein Ma aß erfinden, 
alle Geiſter unterwürfig ſich | 
aſſen angewiefen find — Erfinden?. 


tein — erfunden war es längft — 
König etwas ralch. 





| Sie find 
Droteftant? 
Marquis 
neh, einigem Bedenken. 
| Ihr Gtaube, Sire, iſt auch 
neinige. 
Nach einer Pauſe. 

Ich werde mißverſtanden. 
war es, was ich fürchtete. Sie ſehen 
den Geheimniſſen der Majeſtät 
h meine Hand den Schleier. weggezoge. 
ſichert Sie, bag mir no). Heilig. heihe. 
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was mich zu ſchrecken aufgehört. Ich bin 

gefährfich, weil ich über mich gedacht. — 

Ich bin es nicht, mein König. Meine Wine 
ſche 

verweſen hier. 


Die Hand auf die Bruſt gelegt. 


Die lächerliche Wuth | 


der Neuerung, die nur der Ketten Laft, 

die fie nicht ganz zerbrechen kann, vergrößert, 

wirb mein Blut nie erhigen, Das Jahre 
hundert 

iſt meinem Ideal nicht reif. Ich lebe 

ein Bürger derer, welche kommen werden. 

Kann ein Gemählde Ihre Ruhe trüben? — 

Ihr Athem löſcht es aus, 


König. 


Bin ich der erſte, 


dem Sie von diefer Seite fich gezeigt ? 
Margut $. | 
Bon diefer — Sa. 
König. 


&o mußten Ste doch wiſſen, 
ob es zu Wagen war — und kennen Sie 
mid) denn fo gut - 
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Marquis. | 
Ob es zu wagen war, 
ſoll ich erſt jetzt erfahren, Gire — Mir aber 
gebührte es, das kleinere Verdienft 
bei meinem Herrn _vorauszufegen, wenn 
ih um das größte buhle — das Verdienſt, 
Wahrheiten anzuhören, bie ich mir | 
getrauen kann, ihm vorzutragen — 

König 


geht auf, macht einige Schritte und bleibt dem Mass 
quig gegenüber ſtehen. Vor fi: 


Neu 
zum wenigſten iſt dieſer Ton. Der r Meihrauch 
Doch er endlich fi ſich erfchöpfen. ——— 

erniedrigt einen Dann von Kopf — Auch eins 
mal 
bie Probe von dem Gegentheil. Warum nicht? 
Das Überraſchende macht Glück. — Wenn Sie 
es ſo verſtehen, gut, ſo will ich mich 
auf eine neue Kronbedienung richten — 
den ftaffen Geiſt — 


Marquis. 


Ich höre, Sire, wie klein, 
wie niedrig Sie von Deenjgenwürte en, 
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daß Ste der Kühnheit nicht gewärtig find, 


daran gemahnt zu werden — ja fogar 
feldft in des freien Mannes Sprache nur 


den Kunſtgriff eines Schmeichlers fehen, und 


mir däucht, ich weiß, wer Sie dazu berechtigt. 

Die Menfchen zwangen Ste dazu; fie haben 

freiwillig Ihres Adels fich begeben, 

freiwillig fih auf diefe niedre Stufe 

herabgeſtellt: Erſchrocken fliehen fie 

vor dem Geſpenſte ihrer innern Größe, 

gefallen fih in ihrer Armuth, ſchmücken 

mit feiger Weisheit ihre Ketten aus, 

und Tugend nennt man, fie mit Anftand tra⸗ 
gen. 

So überkamen Sie die Welt. So ward 

ſie Ihrem großen Vater überliefert. 

Wie könnten Sie in dieſer traurigen 

Verftümmlung — Menſchen ehren? 


König. | 
| nn Etwas wahres 
find’ ich in dieſen Worten. 
Marquis, | 
Aber Shader 
Da Sie ben Menſchen aus des Schöpfers Hand | 


In Ihrer Hände Wert verwanbeken, 
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und diefer neugegoßnen Kreatur 

zum Gott Sich gaben — da verfahen Sie's 

in etwas nur: Sie blieben feldft noch Menſch — 

Menſch aus des € höpfers Hand. Sie fuh⸗ 
ren fort 

als Sterblicher zu leiden, zu Begehren; 

doc) geben kann die neue Pflanzung nichts, 

© ie brauchen Mitgefühl — und einem Gott 

fann man nur opfern — zittern — zu ihm 
beten ; 


mit ihm zu fühlen wagt man nicht. So laut, 

fo_drängend auch die leidende Natur 

hervor aus diefem Bufen ruft — umſonſt — 

die Uhr ſchlägt fort, wie fle der Künftler 
lehrte. 


Mehr lehrte fie der Künſtler nicht. 


Der König ſteht auf, macht einige Schritte und ſetzt 


— — — — — — — — .·— 


TG wieder — Der Marquis hat inne nne gehalten, 


Doch leiden ? 
Selöft in der Freude darben Sie. Die Freude 
muß aus dem Aug’ des Zeugen wiederſtrahlen. 


Was in den Augen Ihrer Knechte glänzt, 
iſt de das noch Ihre Freude? — Ihre Freude 


lag lag Ihren Knechten viel zu nah, um fie 

nicht gleich zuerft an fih gemahnt zu haben, 

Das find die treuen Spiegel nicht, Viexein, 
. 
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wie fie empfangen haben, wiedergeben. 
Sie gleichen durftigen Gewächſen, bie 


was ihre Wurzeln fangen, umge — umge miſcht, 


Senn ſich der Schöpfer * ühlt — weld ⸗ 
eine 

Erwartung für die Kreatur! Mo nähme 

fie. Deuße her, bei ihm_n rn zu verweilen? 


Kann etwa fie dafür, daß ihr Verhängni 


an jeder Wallung ihres Cchönfers hängt 7. 
Bereuenswerther Tauſch! Unſelige 
Verdrehung der Natur — Da Ste den Menſchen 
zu Ihrem Saitenſpiel herunterſtürzten, 

wer theilt mit Ihnen Harmonie? 





König. 

u (Bei Gott, 
er greift in meine Seele!) | 
Mm ar qui . 

— Aber Ihnen 


bedeutet dieſes Opfer nichts. Dafür 
ſind Sie auch einzig — Ihre eigne Gattung — 
Um dieſen Preis find Sie ein Gott — Und 
ſchrecklich, 
wenn das nicht wäre — wenn für dieſen 
Dres, 
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fie d das zertretne Glück von Millionen, 


für Ihres Lebens hingewürgte Freuden, 

Sie nichts gewonnen hätten! minder gar 

gewonnen hätten, als wenn Millionen 

was ſie geweſen ſind geblieben wären! 

wenn alle dieſe Millionen hätten 

verarmen müſſen — ärmer Sie zu laſſen! 

wenn — o dad wäre ſchrecklich — wenn die 
Fretheit, 

die Sie vernichteten, das Einz'ge wäre, 

das Ihre Wünſche reifen kann? — — — 
Ich bitte 

mich zu entlaffen, Sir. Mein Gegenftand 

reißt mic) dahin. Mein Herz iſt vol — zu 

| ftarf der Reitz, 
zu mächtig, vor dem Einzigen zu ftehen, 
dem ich es öffnen möchte, 





De Sraf von Lerma tritt herein und ſpricht einige 
Worte leife mit dem Konig — Diefer gibt ihm einen 
Wink fih zu entfernen, und bleibt in feiner vorigen 
Stellung fien. 

König 
zum Marquis, nachdem Lerma hinmweggegangen, 


oo TUN Su 
san aus. | 
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Marquis 
nad einigem Stillſchweigen. 


Der edelmüth'ge Löwe 
läge ein Inſekt in feinen Mähnen fpiefen, 
Ich fühle, Sire — den ganzen Werth — Ich 
BE — 
von Dankbarkeit — 

König. 
Sie Haben mir noch mehr 
zu fagen — weiter — 
Marquis. 


| Ihro Majeſtät, 
jüngft tam ih an von Flandern und Bra 
bant — 
So viele reiche, blühende Provinzen! 
Ein kräftiges, ein großes Volt — und auch 
ein gutes Volt — und Vater dieſes Volkes, 
das, dacht' ich, das muß göttlich fein! — — 
Da ſtieß | 
ich auf verbrannte menfchliche Gebeine — 
Hier ſchweigt er ftilz; feine Augen ruhen auf dem 
König der es verſucht dieſen Blick zu erwiedern, aber 
betroffen und verwirrt zur Erde fieht. \ 


Ste haben Rede, Sie wur. DE Se 
nn, 
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was Ste zu müflen eingefehn, hat mich 

mit fehauernder Bewunderung durchdrungen. 

Das Ideal der ruhigen Vernunft 

im Moarterfeuer widerftrebender 

Gefühle auszuprägen — flarrend Eis | 

in heißer Hand zu tragen — daß tft mehr, - 

als die Natur fonft Sterblichen beſchieden. 

D Schade, daß, in feinem Blut gewälzt, 

das Opfer wenig dazu tmıgt, dem Geiſt 

des Opferers ein Loblied anzuftimmen ! 

dag Menſchen nur — nicht Weſen höh' rer 
Art — 

die Weltgeſchichte ſchreiben! — Sanftere 

Jahrhunderte verdrängen Philipps Zeiten; 

die bringen mildre Weisheit; Bürgerglück 

wird dann verföhnt mit Fürftengröße wandeln, 

der.farge Staat mit feinen Kindern geigen, 

und die Nochwendigfeit wird menſchlich fein. 


'K on i % 


Wann, glauben Sie wohl, würden biefe fanfs 
ten 
Jahrhunderte erfcheinen, hätt ic) vor 
dem Fluch des jeßigen gezittert? Gehen Sie 
in meinem Spanien Sid) um. Hier blüht 
des Bürgers Glück in nie bewöltten Sriüent, 
and dlefe Ruhe gönn' ich, den Flamändern, 
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Marquis fine, 


Die Ruhe eines Kirchhofs — — — un 
Sie hoffen 

zu enbigen was Sie begannen? Hoffen, 

der Chriftenheit gezeitigte Verwandlung, 

den allgemeinen Frühling aufzuhalten, 

der die Seftalt der Welt verjünge? Sie wol 
len 

allein in ganz Europa — Sich dem Rabe 

des Weltverhängnifies, das unaufhaltfam 

in vollem Laufe rollt, entgegen werfen 7 

mit Menſchenarm in feine Speichen fallen ? 

Sie werben nicht. Mein, warlich nein! Be 


Gott nicht. 
Kraftvoller, unerfeöpflicher Femme fh 


des Unterdrücers Rieſenarm entgegen, — 

Begeiſterung. Schon flohen Taufende 

aus Ihren Ländern froh undarm. Der Bürger, 

den Sie verloren für den Glauben, war 

ihr edelfter. Mit offnen Deutterarmen 

empfängt die Sliehenden Elifaberh, 

und furchtbar blüht durch Künfte unfres Lars 
des 

Britannien. Werlaffen von dem Sleiße 

der neuen Chriften, trauert Grenada, 

und jauchzend ſieht Europa elnen St 
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ſelbſtgeſchlagnen Wunden ſich verbluten. 
Konig iſt bewegt, der Marquis bemerkt es und 
tritt einige Echritte näher. 

e wollen pflanzen für die Ewigkeit, 

 füen Tod? Kin ſo erzwungnes Werk 

d feines Schöpfers Geiſt nicht ũüberdauern. 

m Undank haben Sie gebaut — umſonſt 

‚ harten Kampf mit der Natur gerungen, - 
fonft ein großes Leben aufgepraßt, j 

viele königliche Tugenden 

wefenden Entwürfen hingeopfert. \ 

r Menſch iſt mehr, als Sie von ihm ges 

halten, 
er fehlten Sie vieleicht —— und hier als 
fein — 

it ſtolzem Hohngelächter wird er einft 

"des Gebäudes morfchen Trümmern gehn, 
ihm zum Grabe zugedacht yewefen, 
einem Nero und Bufiris wirft 

Sihren Namen und — — das fchmerzt 

mich, denn 
e waren gut. 


König, | 
Wer hat Sie defien fo 
vis gemacht? 
T 
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Mar quis mit Feuer. 


Ja, beim Allmächtigen! 
Ja — Ja — Ich wiederhohl' es. Geben 
Sie, 
was Sie uns nahmen, wieder. Laſſen Sie, 
großmüthig wie der Starke, Menſchenglück 
aus Ihrem Füllhorn ſtrömen — Geiſter reifen 
in Ihrem Weltgebäude. Geben Sie, 
was Sie uns nahmen, wieder. Werden Sie 
von Millionen Königen ein König. 
Er nähert ſich ihm kühn und faßt ſeine Hand, indem 
er feſte und feurige Blicke auf ihn richtet. 

O könnte die Beredſamkeit von allen 
den Tauſenden, die dieſer großen Stunde 
theilhaftig find, auf meinen Lippen ſchweben, 
den Strahl, den ich in diefen Augen merke, 
zur Slamme zu erheben! — Beben Sie 
die unnatürfiche Vergött'rung auf, 
die uns vernichtet. Werden Ste ins Meufter 
des Ewigen und Wahren. Niemals. — nit 

| mals | 
befaß ein Sterblicher fo viel, fo göttlich 
08 zu gebrauchen. . Alle "Könige 
Europens huldigen dem Span’ihen Namen, 
Gehn Sie Europens Könfgen voran. 
Ein Federzug von dieſer Hand, nd ru 
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erſchaffen wird die Erde. Geben Sie 
Gedankenfreiheit — | 
fih ihm zu Füßen werfend. 


König 
üperrafht, das Gefiht weggewandt und danıt wieder 


‚ auf den Marquis geheftet. 


| Sonderbarer Schwärmer! 
Doch — ftehn Sie auf — id) — 
| Marquis 
bleibt in feiner Stellung, 
Sehen Sie Sich um 
in feiner herrlichen Natur. Auf Freiheit 
iſt fie gegründer — und wie reich ift fie 
durch Freiheit! Er, der große Schöpfer, wirft 
in einen Tropfen Thau den Wurm, und läßt 
noch in den todten Räumen der Verweſung 
die Willkühr fich ergesen — Ihre Schöps 
_ fung, 
wieeng undarm! Das Rauſchen eines Blattes 
erfchreeft den Herrn der Ehriftenheit — Sie 
müffen 
vor jeder Tugend zittern. Er — der Freiheit 
entzücende Erfcheinung nicht zu ſtören — 
- Er läßt des ÜÜbels grauenvolles Heer . 
in feinem Weltall Tieber toben — ion, 


Ta 
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den Künftler, wird man nicht gewahr, beſchei⸗ 
ten 

verhüfle er fi in ewige Geſetze; 

die fieht der Freigeift, doch niche Ihn, Wo Zu 

ein Gott? fagt er; die Welt iſt fich genuy— 

Und keines <.hriften Andacht har ihn mehr 

als diefes Freigeiſts Läfterung geprieſen. 


König. 
Und wollen Sie e8 unternehmen, dieß 


erhabne Mufter in der Sterblichkeit — 
in meinen Staaten nad);ubilden ? 
Marquis, 
M Sie, | 
Sie fünnen es. Wer anders? Beiden Sc 
dem Stück der Völker die Negentenfraft, 
die — ach fo lang — des Thrones Si 
nur 
T hatte — Stellen Sie der Menfch = 
- heit 
verlornen Adel wieder her. Der Bürger 
ſei wiederum, mas er zuvor gewefen, 
ber Krone Zweck — ihn Binde feine Pflicht, 
als feiner Brüder gleich ehrwürd'ge Rechte, 
De Der Landmann ruhe KH des Nuss, um 


wu _ 


Deitter Akt. 283 


König, der nicht Landmann tft, die Krone, . 
feiner Werkſtatt träume ſich der Künſtler 
Bildner einer fhönern Welt. Den Flug 
Denters hemme ferner feine Schranke, 

ie Bedingung endlicher Naturen. 

t in der Vaterſorge ſtillem Kreis 

eine der gekrönte Fremdling. Nie 

ib' er ſich der Liebe heilige 

terien unedel zu befchleichen.: 


Menfchheit ı weifle, ob er if, Belohnt 
) eignen Beifall, berge ſich der Künftler 


ingenehm betrogenen Mafchine. # | 
in nun der Menſch, fich feldft zurückges 
geben, 
ines Werths Gefühl erwacht — der reis 
heit 
bne, ſtolze Tugenden gedeihen — 
n in dem Herzen wieder ſich empört 
RFömerwallung, Nationenſtolz, 
Vaterland in jedem Bürger prangt, 
Vaterlande jeder r Bürgerftirbt — 
q, Sire, wenn Sie zum zum glücktichften der 
Melt 
eignes Königreich gemacht — dann reift 
großer Plan — dann müffen Sie — 
dann iſt 
hre Pflicht, die Welt zu unterwerken., 
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König 
nach einem großen Stillſchweigen. 
Sch habe Sie vollenden laſſen — — — Ans 
ders, 
begreif' ich wohl, als ſonſt in Menſchenköpfen, 
mahlt ſich in dieſem Kopf die Welt — auch 
will 
ich fremdem Maßſtab ſie nicht unterwerfen. 
Sie haben mich gewählt vor allen andern, 
in Ihrer Seele Hintergrund zu leſen — 


Sc) glaub’ es Ihnen, weil ich's wiß — Um 


dieſer 

Enthaltung willen, ſolche Meinungen, 
mit ſolchem Feuer doch umfaßt, verſchwiegen 
zu haben bis auf dieſen Tag — um dieſer 
beſcheidnen Klugheit willen, junger Mann, 
will ich vergeſſen, daß ich ſie erfahren, 
und wie ich ſie erfahren. Stehn Sie auf. 
Ich will den Jüngling, der ſich übereilte, 
als Greis und nicht als König widerlegen. 
Ich will es, weil ich's will — 

Nachdem er ihn eine Zeit lang betrachtet hat. 


Gift alſo ſelbſt, 
find’ ih, kann in gutartigen Naturen 
zu etwas beſſerm fich veredeln — — — 


ruhen 


N 


| 








Dieter Akt. 285 


Ste meine Snauifition — Es follte 
mir leid thun — 
Marquis 
unterbricht ihn, mit Feuer. 
Wirklich? Sol es das? 
König— 
in feinem Anvblick verloren. 
Ich habe, 
ſolch einen Menſchen nie geſehen — — — 
Nein! 
Nein, Marquis. Sie thun mir zu viel. Ich 
will 
nicht Nero ſein. Ich will es nicht ſein — — wi 
es gegen Sie nicht fein, Nicht alle 
Slückſeligkeit ſoll unter mir verdorren. 
Mein! Alle nicht! — Sie ſelbſt, Sie ſollen, 
Sich zur Beſchämung, unter meinen Augen 
fortfahren dürfen, Menſch zu ſein. 


Marquis raſch. 


Und meine 

Mitbürger, Sire? — O! Nicht um mid 
war mir's | 

zu thun; nicht meine Sache wollt ich füh: 


ren. 
Und Shre Unterthanen, Sire? 


⸗ 
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König 
— Und wenn 
Sie fo gut wiffen, wie die Folgezeit 
mid) richten wird, fo fagen Sie ihr wieder, 
wie ic) mit Menfchen es gehalten, ale 
ic) einen fand. 


Marquis, 


O! Der gerechtefte 
der Könige ſei nicht mit Cinemmale _ 
der ungerechtefte — In Ihrem Flandern 
find taufend befiere als ih. Nur Sie— 
darf ich es frei geftehen, großer König ’ — 
Sie fehn jest unter diefem fanftern Bilde 
vielleicht zum erſtenmal die Freiheit. 

König 
mit gemildertem Exnft. 


Nichts mehr 
von dieſem Inhalt, junger Mann — Ich weiß, 
Sie werden anders denken, kennen Sie 
den Menſchen erſt, wie ih — Doch hätt 

ih Sie 
nicht gern zum lektenmal gefehn. Wie fang’ ich 
ed an, Sie zu verbinden? Sagen Sie 


es mir, Ich reiche hier zum erſtenmal 


nicht a aus mit meiner Krom, 


— 





— 75 
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u Marquis. 
| Sire, was ich 
‚ durch biefes einz ge Wort empfing, ift mehr 


unendlich anendlich mehr, als Ihre Kronen zu 


verſchenken erſchenken haben — Laſſen Sie mich, wie 
ich bin. Was wär' ich Ihnen, Sire, wenn 

Sie 
auch mich beſtächen? 

König. 
. Dieſen Stolz 
ertrag' ich nicht. Sie ſind von heute an 
in meinen Dienſten — Keine Einwendung m 
Ich will es haben. 
Nah einer Paufe, 


Aber wie? Was wollt! 

ih denn? Mar es nicht Wahrheit was ich 
wollte ? 

Und hier, find’ ich noch etwas mehr — Sie | 
haben 

auf meinem Thron mich ausgefunden — nicht 
auch 

in meinem Haufe ? 

Da fih der Marquis zu bedenken ſcheint. 


Ich veriehe SR — 
Do — wär” ich auch von allen Bürtn ut 
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unglücklichſte, kann ich wicht glücklich fein 
als Sarte? 
| Marquis. 

Wenn ein hoffnungsvoller Sohn, 
wenn der Beſitz der liebenswürdigften 
Semahlinn einem Sterblichen ein Recht 
zu dieſem Namen geben, Sire, fo find Sie 
der glücklichfte durch beides, 

König 
mit finftrer Miene. 
Nein! ich bin's nicht! — 
i und daß ich's nicht bin, Hab’ ich tiefer nig 
gefühlt als eben jegt — 


Mit einem Blicke der MWehmuth auf dem Maranis ver⸗ 
weilend. 


Wie hätt’ es Ihren Vater 
erfreuen ſ follen, Marquis, hätt er Sie 
mit einem Königreich befchenken dürfen, 


De Marquis wendet dag Gefiht ab und wiſcht ſch die 
Augen. Stiufhweigen. 


Kür fo viel Kronen feinen Dank! 
Marquis. 


Der Prinz 
Arie groß. Ach Hat! ihn anders ie riunten, 
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König, 
Ich aber Hab’ es — — — Alfo kennen Sie 


einander ? 
einander 
Marquis. | 
Ja — noch von der hohen Schule, 
König. 


Er hat mich nie geachtet — vor der Welt | 


mit meinem Namen feinen Spott getrieben, 
Sein Herz ift ſchlecht. 


Mar qu is. | 
Dorf ic) zwei Worte — 


Kön ig ſehr ſtreng. 





Mein, 
wenn Sie auf immer meine Achtung nie 
verfcherzen wollen — Was er mir genommen, _ 


kann keine Krone mir erfegen — Kine 
fo tugendhafte Königinn! 
Marquis. 
| er kann 
es wagen, Stre—— 
König, 
Die Welt! Die Laſterumgi 
36 ſelbſt — Hiet liegen tu aniie vr a 
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unwiderfprechlich fie verdammen; anbre 
find noch vorhanden, die das Schrecklichſte 
mid) fürdten laſſen — Aber, Marquis — 
ſchwer, 
ſchwer fällt es mir, an Eines nur zu glauben. 
Wer klagt fie an? — Wenn fie — fie 
fähig follte 

geweſen fein, fo tief fich zu entehren, 
o wie viel mehr iſt mir zu glauben dann 
erlaubt, daß eine Eboli verläumder? - 
Haßt nicht der Priefter meinen Sohn und fie? 
Und weiß ich nicht, daß Alba Rache brüter ? 
Mein Weib iſt mehr werth als fie alle, 

Marquis, | 
Sire, 
und etwas lebt noch in des Weibes Seele, 
das über allen Schein erhaben iſt 
und über alle Läſterung — Es heißt 
weibliche Tugend. 

König. 

Nicht wahr? OS O Sie kennen 

den Me enfchen, Marquis, Solch ein Mann 


at mir 
ſchon längſt yemangelt — al Das fag’ 
ich auch. 


es, al man die King us, 
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herabzuſinken, koſtet viel. So leicht, 

als man mich überreden möchte, reißen 

der Ehre feine Bande nicht. Das Blut, 

das ſtolzer fließt in königlichen Adern, 

verſchmãht das Gift der lüſternen Begierdh, 

Die nur in SH Sklavenherzen brennt — Der 
Mann, 

der mir ſchon längſt gemangelt hat, find Sie, 

Sie oder keiner — Ste find gut und fröhlich, 

und kennen doch den Menſchen auch — Drum 
hab’ 

ih Sie gewählt — 


Marguis 
überraſcht und erihroden. 
Mich, Sire? 
König. 


» . 
[1 


Sie ftanden 
vor Ihrem Herrn, und haben nichts für Sich 
erbeten — Nichts! Das ift mir neu — Sie 

werden 
gerecht fein. Leidenfchaft wird Ihren Blick 
nicht irren — Drängen Sie Sich zudem Prin⸗ | 


zen. | 
Erforfhen Sie die Königinn. Ich feet 
wid Ihnen Vollmacht ſenden, fir u rigen. 


\ 
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| Indeß feid Ihe mein Kammerherr — und jetzt 


verlaßt mich, 
Er zieht eine Glocke. 
Marquis. 

Kann ich e8 mit Einer 
erfüllten Hoffnung? — Dannift diefer Tag 
der fchönfte meines Lebens, 

König 
reiht ihm die Sand zum Kuffe, 
Er ift fein 
verlorner in dem meinigen. 
Der Marquis ſteht auf und geht. Der König folgt ihm 
> mit den Augen und ruft ihn nod einmal zurück. 


Und kommt 


nn 


bald wieder zu mir — Hört Ihr? 


Graf von Lerma teitt herein. 

Ro nig zu dieſem. | 
g Der Maltheſer 
wird Fünftig ungemelbet vorgelaffen, 


% 


U rracj 
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Erſter Auftritt. 
Saal bei ber Königinn. 


Die Köntginn. Die Herzoginn AT 
varez. Die Prinzeffinn von Ebohi. Die 
GSräfnn Fuentes und noch Andere Dar 


. men, 


Röniginn 
zur Öderhofmeifterinn, indem fle auffteht, 


Der Schlüſſel fand fih alfo nicht? — So | 
wird 
man bie Schatulle mir erbrechen müffen, 
und zwar ſogleich — — — 
Da ſie die Prinzeſſinn von Eboli gewahr wird, welche 
ſich ihr nähert und ihr die Hand küßt. 


Wilkommen, liebe Sirio, 
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Deich freut, Ste wieder hergeſtellt zu findet — 
Zwar noch fehr blaß — 
Fuentes etwas tückiſch. 
| Die Schuld des böfen Fiebers, 
das ganz erftaunlih an die Nerven greift. 
Nicht wahr, Prinzeffinn ? 
Könisinn. 
Sehr Hab’ ich gewünſcht 
Sie zu befuchen, meine Life — Doc 
ich darf ja nicht. 
Olivarez. 
Die Fürſtinn Eboli 
litt wenigſtens nicht Mangel an Geſellſchaft — 
Königinn. 
Das glaub’ id gern — Mas haben 
Sie? "Sie zittern, 
Eboli. 


Nichts — gar nichts, meine Königinn — — 
Ich bitte 
um bie Erlaubniß weg’ ıgehen — 
on Kön inn. 
Sie 
verhehlen uns, find tränter gar, a Se 
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ung glauben machen wollen? — Auch das 
Stehn 
wird Ihnen ſauer. Helfen Sie ihr, Gräfinn, 
auf dieſes Tabouret ſich niederſetzen. 
| Eboli. 
Im Freien wird mir beſſer. 
Sie geht ab. 
Königinn. 


d 


Folgen Sie 
ihr, Gräfinn — Welche Anwandlung. 
Ein Page tritt herein und ſpricht mit der Herzoginn, 
welche ſich alsdann zur Königinn wendet. 
| Sivarez. 
Der Dearquis 
von Poſa, Ihro Majeſtät — 


Königinn Aust. 


Dlivarez. 

— | Er kommt 
von Seiner Majeftät dem König. 
Königinn. 

Ich 


erwart' ihn. 
Der Page gebt ab und öffnet dem Marquis die Ihrer 


u FB 


— 
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Zweiter Auftritt. 
Marquis von Poſa. Die Vorigen. 


Er läßt ſich auf ein Knie dor der Königinn nieder, welche 


ihm einen Winf gidt aufzuftehen. 
Könisinn 
Was ift meines Herrn Befehl? 
Darf ich ihn öffentlich — — 
Marquis, 


Mein Auftrag fantet 
on pro Majeſtät befonders — 


Die Damen entfernen fih auf einen Wink dev 
| Königinn, 





Dritter Auftritt. 
Die Königinn. Marauis von Poſa. 


Köntginn von Verwunderung. 


Soll | 
ic) meinen Augen trauen, Marquis? Sie? 
Sie an mid) abgeſchicet vom Künigt 


— 


Ich muß geftehen. 
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‚Marquis. 
| u Dünft 
Das Ihro Majeftät fo fonderbar? | 
Mir ganz und gar nicht, 
Königinn. 
Nun fo iſt die Welt 


aus ihrer Bahn gewichen. Sie und Er — 


Marquis. 
Daß es feltfam, klingt? 
Das mag wohl ſein — Die gegenwärt ge Zeit 
iſt noch an mehrern Wunderdingen fruchtbar. 
Köni ginn. 
An größern kaum. 
Marquis. 


Geſetzt, ich hätte mich 
bekehren laſſen endlich — wär’ es müde, 
an Philipps Hof den Sonderling zu ſpielen? 


Den Sonderling! Was heißt and das? Wer 


fi © 
den Menſchen nüglich machen will, muß doch 
zuerft fich Ihnen gleich zu ftellen fuchen, 
Wozu ber Öefte pralerifhe Tracht? 


"ua 
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Geſetzt — Wer ift von Eitelkeit fo frei, 
um niche für feinen Glauben gern zu Mer 
ben? — 
Geſetzt, ich ginge damit um, den meinen 
auf einen Thron zu ſetzen? 
Königinn. 


Nein! — Nein, Marquis, 


Auch nicht einmal im Scherze möcht” ich diefer 
unreifen Einbildung Sie zeihn. Sie find 
der Träumer nicht, der etwas unternähme, 
"was nicht geendigt werden kann. 


Marquis. 
J ZZ Das eben 
wär” noch die Frage, dent’ ich. 
Königinn. 
u Mas ich höchſtens 
Sie zeihen könnte, Marquis — was von 
| Ihnen | 
mic) faft befremben könnte, wäre — 
Mar q uis. 
Smwerdentelei.T« Kann fein. 
Königi un, 
Voredlichkelt 


zum wenigſten. Du Küng wrlte mie 
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wahrſcheinlich nicht durch Sie entbieten laſſen, 
was Sie mir ſagen werden. 
Marquis. 
Nein. 
Königinn. 

Und kann 
die gute Sache ſchlimme Mittel adeln? 
Kann ſich — verzeihen Ste mir dieſen Zweie 
Ihr edler Stolz zu dieſem Amte borgen ? 
Kaum glaub' ich es — 

| Marquis 

Auch ich nicht, wenn es hier 
nur gelten fol, den König zu betrügen. 
Doch das ift meine Meinung nicht. Ihm ſelbſt 
gedenk' ich dießmal veblicher zu dienen, 
als er mir aufgetragen bat, 

Königinn. 
| Daran 


erfenn’ ih Sie; und nun genug — — — Was 


macht er? 
Marquis. 


Der König? — — — Wie es (heine, On 
ich ſehr bald 


— — 


\ 
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Mas ich fo fehr nicht zu erzählen eile, 


! 
an meiner firengen Nichterinn gerachen., ' | 
eilt Ihro Majeſtät, mie mir gefchienen, 


/ noch weit, weit weniger zu hören — Doc) 


gehört muß es doch werden! Der Monarch 


läßt Shro Majeſtät erfuchen, dem 


Ambafladeur von Frankreich kein Gehör 

für heute zu bewilligen. Das war 

mein Auftrag. Er ift abgethan, 
Königinn. 


Und dae 
iſt alles, Marquis, was Sie mir von ihm 


zu fogen haben? 


Marquis, 
Alles ohngefähr, 


was mich berechtigt. hier zu fein. N 


Königinn | 
Ich wid 
mich gern befcheiden, Marquis, nicht zu wiffen, 
was mir vielleicht Geheimniß bleiben mug — 
Marquis, 
Das muß es, meine Königinn — Zivar, 
| wären | 
Sie nicht Sie ſebbſt, ih wie ln, Se 
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| von ein’gen Dingen, zu belehren, vor 
gewiffen Menfchen Sie zu warnen — doch 
das braucht es nicht bei Ihnen. Die Ges 
fahr 
mag aufs und untergehen um Sie her, 
Sie ſollen's nie erfahren. Alles die 
iſt ja nicht fo viel werth, den goldnen Schlaf 
von eines Engels Stirne zu verjagen. 
Aud war es das nicht, was mich hergeführt, 
Prinz Karlos — 


Königinm, | 
Wie verließen Ste ihn? 


Marquis, 


Sr en 70T 


den einz gen Weiſen feiner Zeit, bem es 
Verbrechen ift die. Wahrheit anzuberen — 
und eben fo beherzt für feine Liebe, | 
wie jener für die feinige zu fterben. — — 
Ich bringe wenig Worte — — Aber hier, 
hier iſt er ſelbſt. | 
Er gibt, der Königinn. einen Brief, 
Könisinn 
nachdem fle ihn. gefefen, 


| | Er muß mid, fprehen, mar ve. 
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Marquis. 
Das fag’ ih auch, 
Köntginn. 


Wird es ihn glücklich machen, 
wenn er mit feinen Augen ſieht, daB ich 
es auch nicht bin? 


Marquis, 


Nein — aber thätiger 
ſoll es ihn machen und entſchloßner. 


Königinn. 
Wie? 
Marquis. 
Der Herzog Alba iſt ernannt nach Flandern. 


J Königinn. 
Ernannt — fo hör’ ich. 
Marquis, 
MWiderrufen kann 


der König nie. Wir kennen ja den König. 

Unwandelbar, wie der Natur Geſetze, 

behatrt fein überlegter Schluß. Doch eben 

ſo wahr iſt's auch: Hier darf der Prinz nicht 
une — 
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hier nicht, jetzt vollends nicht — und Flan⸗ 
dern darf | 
nicht aufgeopfert werden, 


Königinn. 
Wiſſen Sie 
es zu verhindern? 


Marquis, 
Ja — — vielleiht. Das Mittel 

ift faſt fo Ihlimm, als die Gefahr. Es ift, 
verwegen, wie Verzweiflung — Doch id) weiß 
von keinem andern. 


Königinn. 
Nennen Sie mir's. 


Marquis. 
Ihnen, 


nur Ihnen, meine Königinn, wag' ich 
es zu entdecken. Mur von Ihnen kann 
es Karlos hören, ohne Abſcheu hören. 
Der Name freilich, den es führen wird, 
Hingt etwas rau) — 


Koͤniginn. 
Rebellion — 


— 


304 Dom Karlos. 


Maraquis. 


Er ſoll 

dem König ungehe tfam werden, fol 

nach Brüffel heimlich fi) begeben, wo 

mit offnen Armen vie Flamänder ihn 

erwarten. Ale Niederlande ftehen 

auf feine Lofung auf. Die gute Sache 

wird ſtark du durch einen Königsfohn. Er mache 

den Spanfchen Thron durch feine Waffen zit⸗ 
tern. 

Was in Madrid der Water ihm verweigert, 

wird er in Brüſſel ihm bewilligen. 


Königinnen 
Wird er? Das hoffen Sie fo dreift? 
| Marquis. 


| Er wird 
es müſſen, hoff“ i ic. Mie der Niederlande - 
vereinte pereinte Stär ke gegen Philipps Macht 

be eftehen müf müßte, wäre zu berechnen, | 

Doc) nein, fo blutig wird es nicht. —— — 


wird zwiſchen rd zwiſchen Sohn n und Water drieden mit 


teln. 
Karl fpricht von Unterwürfigfeit — und Des 
muth 


muß Wunder thun an eines Heeexd Syn. 
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Dem König bleibt die Wahl, großmlürhig zu 
vergeben oder zweifelhaft zu fchlagen. 


Wie kann er wanten? — Chen bdiefer 
Menſch, 

Der eine bill ge Bitte abgewieſen, 

wird ein Verbrechen überſehn. 


Königinn. 
Sie ſprachen 
ihn heute und behaupten das? | 
_ > Ma rquis. 
Weil ich 
Ch Heute ſprach. | 
Königinnen 


nah einer Paufe, 


Der Plan, den Ste mir zeigen, 
erſchreckt und — reist mid auch zugleich. 
Ich glaube, 
daß Sie nicht Unrecht haben — die Idee 
iſt kühn, und eben darum, glaub’ ich, 
gefällt fie mir. Sch will fie veifen laſſen. 
Weiß ſie der Prinz? 


Marquis. 


| Er follte, war mein Plan, 
au Shen Mund zum erfenmal fe Hirn. 





J 
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Köntginn 
Unftreitig! Die Idee if groß — Bean anders 
des Prinzen Jugend — 
Mar quis. 
Schadet nichts. Er finder 
dort einen Egmont und Oranien, — 


die braven Krieger Kaiſer Karls, ſo klug 
im Kabinet als fürchterlich im Felde. 
Königinn mit Lebhaftigkeit. 
Nein! Die Idee iſt groß und ſchön — — 
Der Prinz 
muß handeln. Lebhaft fühl’ich das. Die Rolle, 
bie man hier in Madrid ihn fpielen ſieht, 
drückt mic an feiner Statt zu Boden — — 
Frankreich 
verſprech ich ihm; Saveyen auch. Sch bin 


ganz Ihrer Meinung, Marquis, er muß 
Ä handeln. — u. 
Doch dieſer Anſchlag fodert Geld, 
| ‚ Morguis. 
Auch d das liegt —* 
bereit — 
| Könisinn 


Mb dayu work G Ru 
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r Pr. 


Marquis, 
So darf ich 
zu der Zaſammenkanſt ihm Hoffnung geben? 
Königinn. 
Wie aber? er? Wie? 


Mar quis. 
Wo die natürlichen 
Hüulfsmittel uns verlaſſen, müſſen wir 


— — nn 
en 


8 öni g inm n 
Ich weiß keines. 

Marquis. 

Ein Fin Beiſpiel nur — die Souterreins? 


Königin 


Geht nicht, 
"Der König führt die Schlüffel, | 


Marquis, 
Wenn's nur das — 


Königinn. 
36 will mix'b überlegen. 
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Marquis. 
Karlos dringt 
auf Antwort, Ihro Majeſtät — Ich hab’. 
ihm zugeſagt, nicht leer zurückzukehren. 
Seine Schreibtafel der Königinn reichend. 
Zwo Zeilen ſind für jetzt genug — um feine 
Erwartungen zu fpannen — 
Könisinn 
nachdem fle gefchrieben, 
Werd' ich Sie 
bald wieder ſehn? 
Marquis. 
So oft Sie es befehlen. 


Königinn. 
So oft — fo oft ich es befehle — — Mars 
quis! 
wie muß ich diefe Freiheit mir erflären ? 


Marquis. — 

. So 
unſchuldig, als Sie immer können. Wir 

genießen ſie; das iſt genug — das iſt 

für meine Königinn genug, 
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Köni ginn abbrechend. 


Wie ſollt' es 
mich freuen, Marquis, wenn der Freiheit endlich Ä 
noch diefe Zuflucht in Europa bliebe! 
wenn n fie durch ihn es bliebe! — Rechnen 
Sie 
auf meinen ſtillen Antheil — 


Marquis mit Feuer. 


O ich wußt es, 
ich mußte hier verſtanden werden — | 


% 


Herzoginn Olivarez 
erſcheint an der Thüͤre. 
Königinn 
fremd zum Marquis. 

3 Was 
von meinem Herrn dem König kommt, werd' ich 
als ein Geſetz verehren. Legen 
Sie Seiner Majeſtät den ehrerbietigſten 
Gehorſam ſeiner Dienerinn zu Füßen. 

| Der Marquis geht ab, 


310 Dom Karlos. 
Vierter Auftritt. 
Gallerie 


Dom Karlos und Graf von germa. 


Karlos. 


Hier find wir ungeſtört. Was haben Sie 
mir zu entdecken? 


Lerma. 


Eure Hoheit hatten 
an dieſem Hofe einen Freund. 


Karlos Aust. 


Den ich 
nicht wüßte! — Wie? Was wollen Sie 
damit? 


Lerma. 


So muß ich um Vergebung bitten, daß 
ich mehr erführ, als ich erfahren durfte, 
Doch, Eurer Hoheit zur Beruhigung, 
id) hab’ e8 wenigftens von treuer Hand, 
denn kurz, ich hab’ es von mir feldft. 
Karlos. | 

.. Bon wen 

iſt benn bie Rede? 
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Lerma, 

Marquis Poſa — 
Karlos. 

| Nun? 

Lerma. 


Wenn etwa mehr als jemand wiſſen darf 
von Eurer Hoheit ihm bewußt ſein ſollte, 
wie ich beinahe fürchte — 
Karlos. 
Wie Sie fürchten? 
Lerma. 
— — — (Fr war beim König. 
Karlos. 
So? 
Lerma. 
Zwo volle Stunden, 
und in fehr heinlichem Geſpräch. 
Karlos. 
Wahrhaftig? 
Lerma. 
Es war von keiner Kleinigkeit die Rede. 
& 





+ 
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Karlos. 
Das will ich glauben. 
Lerma. 


Ihren Namen, Pein, 
hört’ ich zu Öftern malen. 


8 arlos. 
Hoffentlich 


kein ſchlimmes Zeichen. ” 


Lerma. 


Auch ward heute Morgen 


im Schlafgemach von Seiner —— 


der Königinn ſehr räthſeihaft erwähnt. -—- -- 


Karlos 
j tritt beftürjt suet, 
Straf Lerma? on 
Lerma. 


Als der Marquis weggegangen, 


empfing ich den Befehl, ihn künftighin 
unangemeldet vorzulaſſen. 
Karlos, 


’ Das 
iſt wirklich viel, 


u“ gu —— ⏑ — . ————— 
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Lerma. 


Ganz ohne Beiſpiel, Prinz, 
© lang mir dlnfe, daß ich dem König diene. 


Karlos. 

Biel! Bars vier! — Und wie? wie ſag⸗ 

ten Sie, 
wie ward der Königinn erwähnt? | 
— Lerma teitt zurück. 

nu 5 Nein Prinz, 

nein! Das ir wider meine Pflicht. 
Karlos. 


| ie ſelſam! 
Sie ſagen mir das eine, und verhehlen 
das andre mir. 


Lerma. 


Das erſte war ich Ihnen, 
das weit bin ich dem Monarchen ſchuldig. 


Karlos. 
— Sie haben Recht. 
Lerma. 


Den Marquis Hab: ich zwar 
als Dunn von Ehre ſtets gekannt, 


X 2 


| 


“ 


| 
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8 arlos. 
Dann haben 
Sie ihn ſehr gut gekannt. | | 
Lerma. 
Jedwede Tugend 


iſt fleckenfrei — bis auf den Augendli N. 
der Probe, 


Karlos. 


Auch wohl hier und da noch drüber. 


| Lerma. 
Und eines großen Königs Gunſt dünkt mir 
der Frage werth. An dieſem goldnen Angel 
hat manche ſtarke Tugend fich verblutet. 
Karlos, 
O ja. 
| Lerma. 
Oft ſogar iſt es weiſe, zu entdecken, 
wos nicht verfehwiegen bleiben fann. 
Karlos. 


Ja! weiſe! 
Doch, wie Sie ſagen, haben Sie den Marquis 
als Mann von Ehre wur tan? 
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Iſt er 
es noch, fo macht mein Zweifel ihn nicht 
ſchlechter, 
und ai mein Prinz, gewinnen doppelt. 
Er wit gehn. 
Karlos 


folgt ihm gerührt und drückt ihm die Hand. 
| Dreifah 
gewinn' ich, edler, würd’ ger Mann — id) ſehe 
um einen Freund mich reicher, und es koſtet 
mir den nicht, den ich ſchon beſaß. 
Lerma geht ab. 





Sünfter Auftritt. 


Marquis von Poſſa kommt durch die Gallerie, 
Dom Karlos. 


M arquis. 
| Karl) Kl 


⸗ 
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Karlos. 
Wer ruft? Ach Du biſt's. Eben recht. Ich eile 
voraus in's Kloſter. Komm bald nach. 
Er will fort. 
| Marquis. 
Nur zwo 
Minuten — bleib. 
Karlos. | 
Wenn man uns überfiele — 
Marquis, 
. Man wird doch nicht, Es iſt fogleich ges 


ſchehen. 
Die Königinn — 


Karlos. 


Du warſt bei meinem Vater 7 


Marquis. 
Ev ließ mich rufen; ja. 
Karlos vo Ermgetung. 
| Nun? 
Marquis, ’ 
| Es iſt richtig. 
Du wirſt ſie ſprechen. 


a 2 ae Deere 
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Karlos. 
Und der König? Was 
will denn der König? 
Marquis. 


Der? Nicht viel — Neugierde, 
zu wiſſen wer ich bin — Dienſtfertigkeit 
von unbeſtellten guten Freunden. Was 
weiß ich? Er bot mir Dienſte an. 

Karlos. | 
| Ä Die Du 
doch abgelehnt? | 
Marquis. 
Verfteht ich. 
Karlos. 
Und wie kamt 
Ihr aus einander? | 

Marquis, 

Ziemlich gut. 


Karlos. 


| Ron wx 
war alſo wohl die Rede nicht? 
0 | 
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Marquis 
Von Die? 
Doch. Ja. Sm Allgemeinen. 
Er zieht fein Souvenir heraus und gibt ed dem Prinzen, 
2 Hier vorläufig 
zwei Worte von der Königinn, und morgen 
werd" ich erfahren, wo und wie — 


Karlos 
liet ſehr zerſtreut, ftedt die Schteibtafel ein, und 
wid gehen. 
= Beim Prior 
trifft Du mich alfo. 
Marquis, 


Warte doch. Was eilſt Du? 
Es kommt ja niemand. 
Karlos 
mit erkůnſteltem Lächeln. 


RHaoaben wir denn wirklich 
die Rollen umgetauſcht? Du biſt ja heute 


une. e 


erſtaunlich ſicher. 
Marquis. 


Heute? Warum heute? 
Karlos. 
Und was ſchreibt mie die Kont 


ö 


- = — — die — sale 
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Marquis, 
| Haſt Du 
denn nicht im Augenblick geleſen? | 
Karlos. 
Ich? 
Ja ſo. 
Marquis. 
Was haſt Du denn? Was iſt Dir? 
Karlos 
Kiert dag Geſchriebene noch einmal. entzüekt und feurig: 
Engel 
des Himmels! Ja! Ich will es ſein — 
ich will — 


will deiner werth ſein — Große Seelen macht 
die Liebe größer. Sei's auch was es ſei. 
Wenn Du es mir gebieteft, ich gehorche, — — 
Sie ſchreibt, daß ich auf eine wichtige 
Entſchließung mich bereiten fol. Was kann 
fie damit meinen? Weißt Du nicht? 


Marquis. 


Wenn ichss 


auch wüßte, Karl Bift Du jegt auch ge⸗ 
Kim 
es anzuhören ? Ä 
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Ra rlos. 
Hab' ich Dich beleidigt? 
Ich war zerſtreut. Vergib mir, Rodrigo. 
Marquis. 
Zerſtreut? Wodurch? 
Karlos. 


Durch — ich weiß ſelber nic, 
Dieß Souvenir ift alfo mein? 


Marquis. 


Micht ganz. 
Vielmehr bin ich gekommen, mir ſogar 
Deins auszubitten, 


Meins! Wozu? 


Marquis, 
Und was 

Du etwa fonft an Kleinigkeiten, die 
in feines Dritten Hände fallen dürfen, 
an Briefen oder abgeriffenen 
Eoncepten bei Dir führt — kurz Deine ganze 
Brieftafhe — 

Karios, 


Wozu aber? 
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Marquis. 
Fe auf alle Fälle, 
Wer kann für Überrafhung Bei mir, 
ſucht fie doch niemand Gib, 


Karlos kehr unruhig. 


Das iſt doch ſeltſam. 

Woher auf einmal dieſe — — 

Marquis, - 

Sei ganz ruhig. 

Ich will nichts dumit angedeutet haben. 
Gewißlich niht, Es ift Behutſamkeit 
vor der Gefahr. So hab’ ich's nicht gemeint, 
fo warlih niht, daB Du erfchrecten ſollteſt. 


Karlos 
gibt ihm die- Brieftafge, 
Verwahr' fie gut. 

Marquis.“ | 
Das werd’ ich. 

Karlos 

fiept ihn bedeutend an. | 


Rodriqo. 
id gab Dir viel, 
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Marquis. 
Mech immernidt fo viel, 


als ich von Dir fhon Habe — — — Dort 


I 


alte 
das übrige, und jegt leb wohl — — — leb 
wohl. 
Er wi gehen. 
Karlos 
Fämpft zweifelhaft mit fich ſelbſt — endlich ruft gr ihn 
zurück. 


Gib mir die Briefe doch noch einmal. Einer 
von ihr iſt auch darunter, den ſie damals 
als ich ſo tödtlich krank gelegen, nach 

Alkala mir geſchrieben. Stets hab' ich 

auf meinem Herzen ihn getragen. Mich 
von dieſem Brief zu trennen fällt mir ſchwer. 
Laß mir den Brief — — nur den — — 


das übrige 
nimm alles. 
Er nimmt ihn heraus und gibt ihm die Brieftaſche 
zurück. 
Marquis. 


Karl, ich thu es ungern. Juſt 
am⸗ dieſen Brief war mid u yon. 
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Karlog,‘ 


Reh wohl. 

Er geht langſam und ſtill weg, an der Thüre bleibt 
er einen Augenblick ftehen, kehrt wieder um und bringe 
ihm den Brief. 

Da haft Du ihn, > 


Beine Hand zittert. Thränen ftürgen aus feinen 
Augen, er fält dem Marquis um den Hals und drückt 
fein Geſicht wider defien Bruft. 


Das kann mein Vater nit? 
Nicht wahr, mein Rodrigo? Das kann er 
doch nicht ? 
Er geht ſchnell fort. 





Schster Auftritt. 


Marquis von Poſa 
ſieht ihm erſtaunt nad» 
Wär's möglich? Wär’ es? Alfo hätt' ich ihn 
doch nicht getannt? Nicht ganz? Sn few 
u | nem Herzen 
wär” dieſe Falte wirffich mir entgangen? 
Deißtrauen gegen feinen Sreund\— ERLAM_ 


n 2 
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ein ſolcher Hauch auf diefem Spiegel n? 

Mein! Es if Läſterung! — Mas that 
er mir, 

daß ich der Schwächen ſchwächſter ihn ve ? 

Mas ich ihn zeihe, werd' ich ſelbſt — — — 

Befremden — 

das mag es ihn, das glaub' ich gen. Wann 
hätte 

er dieſer ſeltſamen Vexſchloſſenheit 

zu feinem Freunde ſich verſehn? — Auch 
ſchmerzen! 

Ich kann dir's nicht erſparen, Karl, und länger 

muß ich noch deine gute Seele quälen. 

Der König glaubte dem Gefäß, dem er 

ſein heiliges Geheimniß übergeben, 

und Glauben fodert Dankbarkeit. Was wäre 

Geſchwätzigkeit, wenn mein Verſtummen dir 

nicht Leiden bringt? Vielleicht erſpart? Wars 
um 

dem Schlafenden die Wetterwolke zeigen, 

die über feinem Scheitel hängt? — Genug, * 

dag ich fie fill an dir vorüber führe | 

und, wenn du aufwach'ſt, heller Himmel iſt. 

Er geht ab. 
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Kabinet des Könige. 


Siebenter Auftritt. 


Der König in einem Seſſel — neben ihm 

die Infantinn Klara Eugenia. 

König 
nah einem tiefen Stillſchweigen. 

Nein! Es ift dennoch meine Tochter — Wie 
kann die Natur mit folcher Wahrheit lügen? 
Dieß blaue Auge ift ja mein! Sind’ ich 
in jedem diefer Züge mich nicht wieder? 
Kind meiner Liebe, ja Du biſt's. Sch drücke. 


Dich an mein Herz — Du biſt mein Blut. 


Er ſtutzt und Hält inne, 
Mein Blut! 


| Was kann ich ſchlimm'res fürchten? — — 


Meine Züge, 
find fie die feinigen nicht auch? EN 
Er hat das Medaitton in die Hand genommen, und 
flieht wechfelsweiſe auf das Bild und in einen gegemilbeg, 
ftehenden Spiegel — endlih wirft er es zur Erde, ſteht 
[het auf und drückt die Infantinn von ſich. 


Weg! Weg! 
In dieſem Abgrund geh' ich unter. 
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Achter Auftritt. 


Graf Lerma. Der König. 
Lerma. 
Eben 
ſind Ihro Majeſtät die Königinn 
im Vorgemach erſchienen. 
König. 
Set? 
Lerma. 
Und bitten 
um gnädigſtes Gehör — 
König. 
Jetzt aber? Jett? 
In diefer ungewohnten Stunde? — Nein! 
Sest kann ich fie nicht fprechen — jegt nicht — 


Lerma. 
Hier 
find hr Majeſtät ſchon ſelbſt — 
Er geht ab. 


u 
| 


Vierter Akt. 327 
Neunter Auftritt. 


Der König. Die Königinn tritt herein. 
Die Infantinn. 


Die Letztere figat ihr entgegen und Emiegt ſich an 
fie an. Sie fällt ver dem König nieder, welcher ftumm 


umd vermwigst fteht. 
Königinn. 
Mein Kerr. ’ 
und mein Gemahl — ich muß — ih bin ge 
zwungen, | 
vor Ihrem Thron Gerechtigkeit zu ſuchen. 
König, 
Gerechtigkeit — I 
Königinn. 
| Unwürdig feh' ich mir 
an diefem Hof begegnet. Meine M 
Schatulle ift erhrochen — 
König. 
Was? 
Köeoniginn. 
Und Sachen 
von großem Werth für mic darans verſchwun⸗ 
' den — 
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König. 
Don großem Werth für Sie — 
Königinn. 
| Durch die Bedeutune 
bie eines Unbelehrten Dreiftigkeit 
vermögend wäre — 
König. 
Dreiftigfeit — Bedeutung — 
Doch — ſtehn Sie auf. 
Königinn. 


Nicht eher, mein Gemahl 
bis Sie durch ein DVerfprechen Sich gebunden 
kraft Ihres königlichen Arme zu meiner 
Genugthuung den Thäter mir zu ftellen, 
wo nicht, mid, eines Hofs zu überheden, 
der meinen Dieb verbirgt — 

König. 
Ä Stehn Sie doch auf — 
In diefer Stellung — Stehn Ste auf — 
Königinn rent auf. 
Daß er 
von Range fein muß, weiß ich — denn in der 
Schatulle lag an Perlen und Drama 


a 


Sie mir? 
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weit tiber eine Million, und er 
begnügte fid) mit Briefen — 
König 
Die ich doch — 
Königinn. 


Recht gerne, mein Gemahl. Es waren Briefe 
und ein Medaillon von dem Infanten. 


König. 
Von — | 
Königinn, — 
Dem Infanten, Ihrem Sohn. 
Köni g. 
An Sie? 
Königinn. 
An mich. 
König. 
Von dem Infanten! Und das ſagen 


Königinn. J 
Barum nicht Ihnen, mein Gent 
. 9 a 
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König 
Mit diefer Stirne! 
"Königinn. 


- Was fällt Ihnen auf? 

Ich denke Sie erinnern Sich der Briefe, 
die mit Bewilligung von beiden Kronen 
DomRarlos mir nach Saint Germain geſchrieben. 
Ob auch das Bild, womit er fie begleitet, 
in diefe Freiheit einbedungen worden ? 
05 feine rafche Koffnung eigenmächtig 
ſich dieſen kühnen Schritt erlaußt — das will 
ich zu entſcheiden mich nicht unterfangen, 
Wenn's uͤdereimng war, fo war 28 bie 
verzeihlichſte — da bin ich für ihn Bürget | 

denn damals fiel ihm wohl nicht bei, daß es 
fit feine Deutter wäre. 





. Könt g 

der ſich kaum ——— 
inweggehen will. 

Recht behält 

bie Sglanne — 0% — das wußt ich wohl. 

Königinn 

ergreift ſeine Sand, 
Was ift das? 


Was haben Sie? 


% 


Vierter At | 837 


Infantinn. 


veiche unterdeffen dag Medaillon auf dem Boten gefuns = 
den und damit gefpielt hat, bringt es der Königinn. | 


\ Ah! Sehn Sie, meine Mutter! 
Wie ſchön — | 
Köni g in 


Was denn, mein — 


Sie erfennt das Medaition und bleibt in ſprachloſer 
Erſtarrung ſtehen. Beide ſehen einander mit unverwand⸗ 
ten Augen an. Nach einem langen Stillſchweigen: 


Warlich, Sire! 
Dieß Mittel, feiner Gattinn Herz zu prüfen, 
dünkt mir ſehr königlich und edel — Doc) 
noch eine Frage möcht’ ich mir erlauben, 


König 
Das Tragen ift an Mir. 
Könisinn 
Duurch meinen Argwohn 
ſoll doch die Unſchuld wenigſtens nicht leiden — 
Wenn alſo diefer Diebſtahl Sr Befehl 
aeweſen — 
Kön ig 
3 
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Königinn. | 
- Dann hab' ich niemand anzuklagen | 
und niemand weiter zu bedauern — niemand. 
ale Sie, dem die Gemahlinn- nicht geworden, 
bei weicher ſolche Meittel fich verlohnen. 
König. | 
Die Sprache kenn’ ih — Doch, Madam, 
zum zweitenmale foll fie mich nicht täufchen, 
wie in Aranjuez fie mich getäuſcht. 
Die engelreine Königinn, die damals 
mit ſo viel Würde ſich vertheidigt — jetzt 
kenn' ich ſie beſſer. | 
-Königinn. 
— Was ift das? 
König. 


| . Die ‚ihre 
Begleiterinnen darum _nur_entfern “ 


am fih — — mit ihrem Kinde zu vergnügen. 


Könisinn 
Mein K König, wie verfteh’ ich das? 
König, 


Kurz alfo 
und fm Hinterhalt, Modom\ — Weρ 


n . 
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noch wahr, daß Sie mit niemand dort ge 


ſprochen? 


| Mit niemand? St das wirklich wahr? 


hab' ich gefprochen. Sa. 


Königinn. 
Mit dem Infanten 


König. 
Ja? — Nun, fo iſt's 
am Tage. Es iſt offenbar. So frech! 
So wenig Schonung meiner Ehre! 
| Königinn. 
Ehre, Sire? 
Seraume Zeit, eh’ König Philipp mid) 
Gemahlinn hieß, war ich ſchon Heinrichs Toch⸗ 
ter — 
Wenn Ehre zu verlegen war, fo fürcht' ich, 
ſtand eine größte auf dem Spiel, ald mir 
Kaftilien zur Morgengabe brachte. - 
. Könige 
Warum verläugneten Sie mir? 
Königinn. 
Weil ich 
es nicht gewohnt bin, Sire, in Gegenwart 
der Hoöflinge, auf Delinquenten Wit 
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verhören mich zu laffen. Wahrheit werde 

ich nie verläugnen, wenn mit Ehrerbietung 
und Güte fie gefodert wird — Und war 
das wohl der Ton, den Eure Majeftär 

mir In Aranjuez zu hören gaben ? 

Iſt etwa die verſammelte Grandezza 

der Richterſtuhl, vor welchen Königinnen 

zu ihrer ftilen Thaten Rechenſchaft 

gezogen werden? Sic) geftattete 

dem Prinzen die Zufammentunft, um bie 

er dDrängend bat. Sch that es, mein Gemahl, 
weil ich es wollte — weil Ih den Gebrauh 
nicht über Dinge will zum Richter fegen, 

bie ich für tadellos erfannt — und Ihnen 
verbarg ich e&, weil ich nicht füftern war, 

mit Eurer Mrajeftät um diefe Freiheit 

vor meinem Hofgeſinde mich zu ſtreiten. 


König, 
Sie fprechen kühn, Madam, fehr — 


Königinn, 

Und auch darum, 
fee ich Sin, weil der Infant doch ſchwer⸗ 
lich 
der Billgteit - — der Nachficht, wollt’ ich far 


ar — 
— — 


| 
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die er bedarf und auch verdient, ſich zu 
erfreuen hat in feines Waters Herzen — 
König, 
Die er verdient? 
Königinn. 


Denn warum ſoll ich es 
verbergen, Sire? — ich fhäg ihn ſehr und 
| lieb’ ihn, 
als meinen theuerften Verwandten, ber 
einft werth befunden worden, einen Namen 
zu führen, der mic) mehr anging — Sch habe 
noch nicht vecht einfehn fernen, daß er mir 
gerade darum fremder follte fein - 
als jeder andre, weil er ehedem 
vor jedem andern theuer mir gemefen. 
Wenn Shre Staatsmarime Bande knüpft, 
wie fie für gut es finder, foll eg ihr 
Doch etwas ſchwerer werden fie zu löſen. 
Ich will nicht haffen, wen ich foll — und weil 
man endlich doch zu reden mich gezwungen — 
ich will es nicht — will meine Wahl nicht 
länger 
gebunden fehn — ein zwingendes Verbot 
fol meiner Freun de Werth bei mir erheben, 


ſoll bis zur Übertreibung mid) an 


TE il vi fogav — 
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Infantinn 
hängt ſich erſchrocken an ihre Mutter. 
| Der König zürnt, 
und meine ſchone Mutter weint. 


König | 
ſtößt das Kind unfanft von der Königinn. 
Seh hin 
und Flag’ es Deinem Vater. 
Königinn 
mit Sanftmuth und Würde, aber mit zitteunder 
Stimme, 
- Diefes Kind 
‚muß ich doch ficher ftellen vor Mißhandlung. 
Komm mit mir, meine Tochter. 
Sie nimmt fie auf den Arm, 
u Wenn der König 
Dich nicht. mehr kennen will, fo muß ich jens - 
feits 
der Pyrenäen Bürgen kommen laffen, . 
die unſre Sache führen, 
| Sie win gehen. 
- König betreten. 
—X 
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Königinn. 
Ich kann nicht mehr — Das iſt zu viel — 
Ei will bie Thlire erreichen, And füllt mit dem Kinde 
an der Schweue zu Boden. 
| König 
hinzu effend, boH Berlirzung: 
| | Gott Was 
if das? — Eliſabeth! | 
Snfantinn | 
euft Hol Schrecken. 
Sie blutet! 
Ach meine Butter blutet! 
Sie eilt hinaus 


Königinn. 


Kommt denn nierrand, 
der mich aus dieſem Zimmer bringen wollte ? 
König 
Angſtlich um fie beſchäftigt. 
Welch fürchterlicher Zufall! Blut! — Pers 
dien’ ich, 
daß Sie r hart mic) firafen? Stehn Sie 
| auf. 
Erhoblen Bir Sid. — Stein Sea —— 
| Den tommt —⸗ 
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Man überrafht ung — Stehn Sie auf — 


Sol fi \ 
mein ganzer Hof an diefem Schaufpiel weis 
den ? 


Muß ich Ste Bitten, aufzuftehn? 


Sie richtet fih auf, von dem König unterftügt. 


Zehnter Aufteier. 


Die Vorigen. Alba, Feria, Lerma, 
Domingo, treten erfchrocden herein. 


König | 
Man bringe 


die Königimn zu Haufe, Ihr it Übel 


Die Königinn geht ab, begleitet von Feria und Lerma. 
Alba und Domingo treten beunruhigt näher. 


Alba. 


| ‚Die Königinn in Thränen, ud nf rem 


Geoſichte Blut — 
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König. 
Das nimmt die Teufel Wunder, 
die mich verleitet haben. | 
Alba. Domi n90, = 
Wir? | 
König. ’ 
Die mir 


genug geſagt, zum Raſen mich zu bringen; 
zu meiner Überzeugung nichts. 


Alba. 
J Wir gaben, 
was wir gehabt — 
| König 
Die Hölle dan es Euch. 


Ich habe, was mich reu 't, gethan. War das: 
die Sprache eines ſchuldigen Gewiſſens? 
Steht eine Sünderinn ſo da? — 
Marquis von Poſa 
noch außerhalb der Scene, 
_ | Id der 
Monarch zu ſprechen? J 
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Eilfter Auftritt. 
"2 
Marquis von Poſa. Die Vorigen, 


König | 
hei diefer Stimme lebhaft auffaßrend und dem Margu 
einige Schritte entgegen gehend. 

Ach! Da kommt mein Manr 

Seid mir willtommen, Marquis — Eure 
Herzog, 
bedarf ich jetzt nicht mehr. Verlaßt uns. 
Alba und Domingo ſehen einander mit ſtummer Ve 
wunderung an. 


Marquis 
ſteht v verwirrt: und verlegen, einen fragenden Dig ar 


den König gerichtet.. 
Da 


ſchlagt meine ganze Hoffnung nieder! _ 


Denn — 


ich wi will es nur ge ſtehen, Sire — bei I dem 
Geſchuft, das mich hieher geführt, Hab’ ich 
auf di eſe Stimme fehr gerechnet — 


Mit eines verbindlichen Benauna NM im Kerınq, 


— 
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König 
.(ſehr ernſthaft zu den beiden. 
—— un mn 
vißt meinen Willen. Tretet ab, 
Alba und Dominge entfernen ſich. 





Zwölfter Auftritt: 
Dir König und Marquis von Pofa. 


| König 
nachdem ſie aucn find, 
Ihr wolltet 





—— au fe 


Marquis, 
Sire, 
dern alten Manne, det in zwanzig Schlachs 
Br ten 


bem Tod fiir Sie entgegen ging, fällt es 
doc) etwas hart, von einem Süngling ſich 
ſo Aabgelöſ't zu ſehen — 


2 
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König. 
| Euch geziemt 
es, fo zu denken, fo zu handeln Dir. 
Was Ihr in wenig Stunden mit gemwefen; 
war Er in einem Menſchenalter nicht. 
Sch will nicht heimlich chun mit meinem Wohl⸗ 
gefallen; 
das Siegel meiner töniglichen Gunft 
fol Hell und weit auf Eurer Stirne leuchten. 
Sch will den Maͤnn, den ich zum Freund ger 
‚wählt, | 
beneidet ſehn. 
Marquis. 
Und dann auch, Wenn die Hülle 
der Niedrigkeit allein ihn fähig machte, 4 
bes Namens werch zu fein — Ä 
Köni PN 
Woaoas bringt 
Ihr mir? nt 
| | Marquis. 
Ä Als ich das Vorgemach durchgehr, | 
hör Ah, von einem fchrecklichen Gerüchte, 


das mir unglaublich däucht — Ein heftiger ° 
Wortwechſel — Bar — Tr Kuna — 


’ 


X 
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| König. 
Ihr kommt von dort? 
Marquis. 


Entſetzen ſollt' es mich, | 
wenn das Gerücht nicht Unrecht hätte, went 
von Eurer Majeftät indeß vielleicht 

etwas gefchehen wäre — Wichtige 
Entdeckungen, die ich gemacht, verändern 


ber Sache ganze Lage. 


König. 
Nun? 
Marquis. 
Ich fand 
Gelegenheit, des Prinzen Portefeuille 
mit einigen Papieren wegzunehmen, 
die, wie ich hoffe, ein ges Licht — 
Er gibt Karios Brieftafhe dem Koönig. 
König 
durchſucht fie begierig. 
Ein Schreiben 
vom Kaiſer meinem Vater — — Wie? Von 
dem 


/ ich nie gehört zu haben mic, entinm? 


32 
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Er lieſt ⸗ durch, legt es bei Seite und eilt zu den am | 
dern Papieren. 
Der Plan zu einer Feftung — — Abgerifne 
Gedanken aus dem Taritus — Und mas 
denn hier? — Die Hand follt” ic) doc) kennen! 
Es iſt von einer Dame. 
Er lieſ't aufmerkſam, bald laut, bald leiſe. 


| „Dieſer Schlüffell — — 
„die hintern Zimmer im Paeillon 
„der Königinn“ — — Hal Was wird 
das7? — „KHier darf 
„die Liebe frei — — Erhörung — ſchorer 
| Lohn“ 
BSatanifche Verrãtherei! Sept kenn' ich’ k 
Sie iſt es. Es iſt ihre Hand — 
Marquis. 
Die Hand 
der Königinn? Unmöglich — 
König. 
Der Prinzeſſinu 
von Eboll — 
Margüis. 
So wär” es wahr, was mit 
ohnlängft der Page Henarez geftanden, . 
der Brief und Schlüne überbraigen 


N 





« 
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König 
des Marauid Hand faſſend, im Heftiger Bewegung. 


Marquis! 
Ich fehe mich in fürchterlichen Händen ! 
Dies Weib — Sch will es nur gefiehen — 

Marquis, 

dieß Weib erbrach der Königinn Schatulle, 
die erſte Warnung kam von ihr — Wer weiß, 
wie viel der Mönch drum wiſſen mag — Ich bin 
durch ein verruchtes Bubenſtück betrogen. 


Marquis. 
Dann wär’ es ja noch glücklich — 
König. 


Marquis! Marquis! 
Ich fange an zu fürchten, daß ich meiner 
Gemahlinn doch zu viel gethan — 


Marquis. | 

Wenn zwifchen : 

dem Prinzen und der(Königinn) geheime 

Werftändniffe gewefen find, fo waren 

fie ficherlich von weit — weit anderm inhalt, 

als deffen man fie angeklaͤgt. Ich habe 

gewifle Nachricht, daß des Prinzen Munfch, 
nach Flandern abzureifen, in dam a 

ber Köntgtnn entfprang, 
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König, 
Ich glaubt? es immer, 
Marquis. 
Die Königinn hat Ehrgeitz — Darf ich mehr 
noch fagn? — Mit Empfindlichkeit fieht 
fe 
in ihrer ſtolzen Hoffnung ſich getäufcht, 
und vpn des Thrones Antheil ausgefchloffen. 
Des Prinzen rafche Jugend bot ſich ihren 
weit blickenden Entwürfen dar — ihr Herz — 
Ich zweite, ob jie lieben fann. 
König 
, Bor ihren 
ſtaatsklugen Planen zittr ich nicht, 
Marquis, 
Ob fie 
geliebt wid? — — — D6 von dem Ins 
fanten 
nichts ſchlimmeres zu fürchten? Diefe Frage 
heine mir der Unterfuchung werth. Hier, 
glaub' ich, 
iſt eine ſtrengre Wachſamkeit vonnöthen — 
König, 


et mir für in 
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Marquis | 


nah einigem Bedenken. 

Wenn Eure Majeſtät 
fähig halten, biefes Amt zu führen, 
Bich bitten, es uneingeſchränkt 
anz in meine Hand zu übergeben, 
| König, 
joll gefchehen. 

Marquis, 
| Menigftens durch keinem 
Ifen, welchen Namen er auch habe, 


ternebmungen, die ich etwa, 
sthig finden könnte, mich zu fiören — 


König. 


feinen, Ich verſprech es Euch. Ihr 
| war't 
guter Engel. ie viel Dank bin ich 
efe Neuigkeit Euch fhuldig? 
Lerma 
tritt bei den letzten Borten, herein. 


8 on ig. 
| ‚or 
rt Ihe die Königin? . 
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Lerma. 
| Noch ſehr 
erſchöpft von ihrer Ohnmacht. 
Er ſleht den Marquis mit zweidentigen Biden au. 


König. 
Sogleich werde 
ich bei ihr fein. Man bring' ihr dieſe Nach 
richt. 
kerma geht av. Der Marauis folgt ihm unruhig und 
nachdenkend mit den Augen. 
Marquis. 
nad einer Paufe zum König. 
Noch eine Vorficht fcheint mir nörhig, Der 
Infant, fürcht' ich, kann Warnungen erhalten, 
Er hat der guten Freunde viel — vielleicht 
Verbindungen in Gent mit den Rebellen. 
Die Furcht kann zu verzweifelten Entſchlüſſen 
ihn führen — Darumrierh’ ich an, gleich jetzt 
Vorkehrungen zu treffen, dieſem Fall 
durch ein geſchwindes Drittel zu begegnen,” 


König. 
Ihr Habe ganz Recht. Wie aber — 


Marquis. 
Er um 
Wehoftsbefehl den Eare MAN 


X 


— s) 
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in meine Hände niederlegen, mich 
im Augenblicke der Gefahr ſogleich 
deſſelben zu bedienen — und — 


König dedentliqh 


Der Schritt 
J— etwas tũhn — — Ich zweifle, ob — ob — 


— — — — — 


Marquis. 


Es bliebe 
vor's erſte Staatsgeheimniß, bis — 


König | - 


zum Schreibepult gehend, und den Verhaftsbefehl nie⸗ 
derſchreibend. 

Das Reich 

iſt auf dem Spiele — Außerordentliche Mit⸗ 
| | tel 

erlaubt die drängende Gefahr — Hier, Mars 

u quis — 
Euch brauch’ ich keine Schonung zu empfeh⸗ 
len — | 


Marquis 
empfängt den Verhaftsbekehl. 


@s if auf's äußerfie, wein Kyle, 


—X& 
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König 
fegt die Hand auf ſeine Schulter. 
Geht! 
Geht, lieber Marquis — Ruhe meinem Her⸗ 


zen 
ynd meinen Nächten Schlaf zurückzubringen. 
‚Heide gehen ab zu Herfchiedenen Seiten. 


Gallerie 


Dreisehnter Auftritt. 


Dom Karlos kommt in der ſchrecklichſten 
Beängftigung, Graf Lerma ihm entgegen. 


Karlos. 
Sie ſuch' ich eben. 
| Lerma. 
Und ich Sie. 
Karlos. 


| SR’ wahr? 
Um Gottezwillen, kant 
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Lerma. 
Was denn? 
Karlos. 
Daß er den Dolch nach ihr gezückt? daß man 
qus ſeinem Zimmer blutig ſie getragen? 
Bei allen Heiligen! Antworten Sie. 
Was muß ich glauben? Was iſt wahr? 
Ps Lerma. 

Sie fiel 
ohnmächtig hin und ritzte ſich im Fallen. 
Sonſt war es nichts. 

8 arlas. 
Sonft hat es nicht Gefahr 3 
Sonſt nihe? Bei Ihrer Ehre, Graf? 


Lerma. 


J 


Nicht für 
die Königinn - — doch deſto mehr für Sie. 


Karlos. 


gür meine Mutter nicht! Nun Gott fei Dank! 
Mir kam ein fchreckliches Gerücht zu Ohren, 
der König rafe gegen Kind und Mutter, 

una sin Geheimniß fei entdeet, | 
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Lerma, 
| Das este 
kann au wohl wahr fein — 
Karlos. 
Wahr ſein! Wie? 
Lerma. 


Prinz, Eine Warnung gab ich Ihnen heute, 


die Sie verachtet haben. Nützen Sie 
die zwote beſſer. 


Karlos. 
Wie? 
Lerma. 


Wenn ich mich anders 
nicht irre, Prinz, ſah' ich vor wen'gen Tagen 
ein Portefeuille von himmelblauem Sammt, 
mit Gold durchwirckt, in Ihrer Hand, — 


Karlos etwas beſtürzt. 
Sao eins 
heſitz; ih. Sa — Nun — 
| ferma. . ‘ 


. Auf der Dede, Laub’ ich, 
ein Schattenriß, mir Perlen Aurich — 


— 


oo Vierter NER 358 


Karlos. 
Ganz recht. | 
Lerma. 


Als ich vorhin ganz unvermuthet 
in's Kabinet des Königs trat, glaubt' ich 
das nämliche in ſeiner Hand zu ſehen, 
und Marquis Poſa ſtand bei ihm — 
| Karlos 
nah einem kurzen erſtarrenden Stiuſchweigen, heftig. 
Das iſt 
nicht wahr. 
Lerma empfindiig, | 
Dann freilich bin ich ein Betrüger 
Karlos ſieht ihn lange en. 
Der ſind Sie. Ja. 


\ 


Lerma. 
Ah! Ich verzeih· es Ihnen. 


Karlos | 
geht in ſchrecklicher Bewegung auf und nieder, und bleibt 
endlich vor ihm ftehen; 
Du treibft ein fürchterliches Handwert, Men. 
25a8 hat er Die zu leid gerhan? Mor yaın 
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die unſchuldsvollen Bande Dir gethan, 
die Du mir hölliſcher Geſchäftigkeit 
zu reißen Dich beeiferft? 
germa. 
Prinz, ich ehre 
den Schmer⸗, der Sie unbillig macht. 


Karlos. 
— O Gott! 
Sort! — Gott! Bewahre mich vor Arg⸗ 
wohn! 
Lerma. 
Auch 


erinnr' ich mich bes Königs eignet Worte: 
Wit vielen Dank, ſagt' er, als ich herein, 


| trat, 
Bin ich für diefe Neuigkeit Euch ſchuldig! 
| Karlos. 
O ſtille! ſtille! 
Lerma 


Herzog Alba fell 
gefallen fein — dem Prinzen Kuy Gomes 
Das große Siegel abgenommen und 


dern Dearquis übergeben in — 
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‚ Karlos on 
in tiefes Grübeln verloren. 
Und Mir verſchwieg er ! 
Barum verſchwieg er Mir ? | 
® erma 


Der ganze Hof 
ſtaunt ihn ſchon als allmaͤchtigen Miniſter, , 
als unumfchränften Günftling an — 


Karlos. 
Zu Er hat 
mid) Tieb gehabt, sehr lieb. Sch war im 
theuer, 


wie feine eigne Seele. O das weiß ih — 
Das haben taufend Proben mir erwiefen. 
Doc follen Millionen ihm, fol ihm 
das Vaterland nicht theurer fein als Einer ? 
Sein Bufen war für Einen Freund zu groß, 
und Karlos Glück zu Elein für feine Liebe; 
Er opferteè mich feiner Tugend: - Kann 
ich ihn drum ſchelten? — Sal Es ift ges 
| un 12. U 
Jetzt iſt's gewiß. Jetzt hab’ ich ihn verlde 
| ren. | u 
Er gebt feitwärts und verhlüut das Sriitt. 


# 
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Lerma 
nach einem Stillſchweigen. 
Mein beſter Prinz. Was kann ich für Sie 
| thun? 
Karlos. 
bhne ihn anzuſehen. 


Zum König gehen und mid) auch verrathen. 
Ich habe nichts zu ſchenken. 


Lerma. 
Wollen Sie 
erwarten, was erfolgen mag. | 
Karlos | 
Rüse ſich auf das Geländer und fleht ſtart vor ſich 
hinaus. j 
| Ich Hab’ ihn 
verloren. O! Ietzt bin ich ſehr arm. 
Lerma | 
nähert ſich ihm mit theilnehmender Rühriing, 
| Prinz, 
&ie wollen nicht auf ohre Rettung denken? 
| K arlos. 


Auf meine Rettung — Sur Mæ&xcäéè 
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Lerma. | 
Und fonft, 
ft Haben Sie für niemand mehr zu zittern? 
Karlos fährt auf. 


1! Woran mahnen Sie mich! — Meine 
Mutter! 
r Brief, den ich ihm wiedergab! ihm erft 
Jt laffen wollte und doch ließ! | 
geht, heftig und die Hände vingend, auf und nieder, 
| Womit 
ſie es denn verdient um iin? Sie hätt' er 
h ſchonen follen. Lerma, hätt er nicht? 
| Raſch, entfchloffen. 
ı muß zu ihr — ich muß fie warnen, muß 
vorbereiten — Lerma, lieber Lerma — 
n ſchick ic) denn? Iſt denn kein Mittel? 


——— 


3 mir r den Marquis — hun ig — 
Lerma. 
Wen? 
Karlos 
bleibt erſtarrt ſtehen. 


| v e 
Ya 


a Donm Rarlos. 


Lerma. 
Und jetzt iſt auch der König dort. 
Ä Karlos 


i8__Gedanfen verloren. 
| | Hab’ ih 
denn niemand mehr? Bar niemand? — — 
| | Doch! Noch Einen! 
Gott fei gelobt! Hoch Einen Freund — und 
hier 
iſt nichts mehr zu verſchlimmern. 
Schneu ab, 


Lerma 
folat Ihm und ruft Ihm nad. 


Prinz! Wohin? 
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Vierzehnter Auftritt. 
Kabinet der Pı Prinzeffinn von von &bolt, 
Prinzeffinn_ von Eboli. Domingo, weh 


cher eben hereintritt. 


. - Domingo, u 
Prinzefiinn, haben Sie gehöre? . 
| Wovon? 
Sie ſind ja fürchterlich, Kaplan. 
| Domingo, Ä 
2 Vom neuen. 
Deinifter, den wir haben? 
' Eboli. 
Wie? So iſt 


fe wahr, die außerordentliche Zeit un , 
die die ſchon de den n ganzen Sof e erfüllt ? 


Domingo, 





Sie haben 
auch Ihren Theil daran, Ich wünfche Guich 


Wonarchinn einer Sommernacht. 





Aaa 
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Sunfzebnter Auftritt. 
Heryog von Alba tritt auf Die Vorig 


Alba jur Prinzeſſinn. 
| Durchſto 
Sie mir das Herz. Sch ſelbſt bracht ihn; 
König. 
Domingo. 


Wem Hätte auch geahndet! 
Alba, 
Defto ſchlimm 
Der xMenſhed der. Täuſchung fo verfta 
der Sie und mich in ſolchen Schlaf gefunge: 


der kann noch mehr. 
Domingen 


„Uns br. braucht man nicht mehr — Her 
Sie hörten doch? | 
Eboli. 


Wie iſt das zugegange 
So ſchnell! Ich faß' es nicht. 
Alba in tiefen Gedanken. 
Wos Sb’ ich j 
um einen Feind, wie der IM KRIEN, 


? 
U 
{ - 
- 
.. 
j 1 
* 
[N 
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| Domingo. 
Sehr wahr geſagt! Bei Gott! 1 Werfeh) i ich 
— — Sie, Sie, 
ſo laſen Sie in meinem Geiſt, Toledo. 
Alba, | 
Im Grunde, Tag). ih, iſt er gut. 


 Domingn . | 
Das ag 


ich auch, 
Abe 


Und eines beffern Schicſals würdig. 
Domingo, 
Das Hab” ich jederzeit gedacht. 
Alba 
nach einem fonellen Beſinnen. 


Kaplan, 
Sie gehen mit? 
Dominge, | 
Wohin? Was wollen wollen Sie? 
Alba. 
Mein eignes Werk vernichten, und es lieber 


zu feiner Zeit zum zweitenmal gehüren, 
Er geht ab, 





366. Dom Kailde 
ſchwer hab' ich Dich beleidigt Mädchen, habe 
Dein ſanftes Herz zerriſſen, habe Thränen 
gepreßt aus dieſen Engelblicken — ach! 
mb bin auch jetzt nicht hier, es zu bereuen. 
Eboli. | 

Peing, laſſen Sie mich — ich — 
Karlos. 

Ich bin gekommen, 
weil Du ein ſanftes Mädchen biſt, weil ich 
auf Deine gute, fhöne Seele baue. 

Sieh, Mädchen, fieh, ich habe keinen Freund . 
mehr 
- auf diefer Welt, als Dich allein. Einſt war'ſt 
Du mir ſo gut — Du wirſt nicht ewig haſſen, 
und wirft nicht unverſoͤhnlich fein. 
Eboli 
wendet das Geſicht ab. 


| O ſtille! 
Nichts mehr, um Gottes willen Prinz ⸗ 
| Karlos, 
Laß mid 


an jene goldne Zeiten Dich erinnern — 
an Deine Liebe lag wich Di erinnern, 
: an Deine Liebe, Märhen, ara ie 
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ich fo unmürdig mich verging. Laß mich 
jetzt gelten machen, was ic) Dir geivefen, 
was Deines Herzend Träume mir gegeben — 
n Noch Einmal — nur noch Einmal ſtelle mich, 
Aeowie ich damals war, vor Deine Seele 
und dieſem Schatten opfre, was Du mir, 

mir ewig nie mehr opfern kanuſt. 


Eboli. — 
O Karl! 
Wie grauſam ſpielen Sie mit mir! 
| Karla s. 
Sei größer 


als Dein Geſchlecht. Vergiß Beleidigungen. 
Thu, was vor Dir kein Weib gethan — nach 
Dir 
kein Weib mehr thun wird. Etwas unerhörtes 
fodr ich von Dir — Laß mich — auf mei 
nen Knien 
| beſchwör ich Dich — Laß mich, zwei Worte 
laß mich 
mit meiner Mutter ſprechen. 
Er wirft fi, vor ihr nieder, 


368 : Dom Karlos. 


Siebzehnter Auftritt. 


Die Vorigen. Marquis von Poſa 
ſtürzt herein, hinter ihm zwei Ofiztere der 
koniglichen Leibwache. 


| Marquis 
athemlos, außer (ih dazwiſchen tretend. 
| Was Hater 
geftanden ? Stauden Sie ihm nicht, 
Karlos | / 
noch auf den Knieen, mit erhobener Stimme. 
| | Dei allem, 
was heilig — | 
Marquis 
unterbricht ihn mit Seftigfeit, 


Er ift rafend, Hören Sie 
.. ben Rafenden nicht an. 


Karlos lauter, dringender. 
u Ts gilt um Tod 
und Leben, Führen Sie mich zu ihr. 
Marquis | 
zieht die Prinzeffinn mit Gewalt son ihm. 


38 
ermorde Ste, wern Ste iyu hüren, 


Dierter AfL 369. 
Zu einem von den Offizieren, 


Graf 
von Kordua. Im Namen des Monarchen, 


Er zeigt den Verhaftsbefehl. 
Der Prinz iſt Ihr Gefangener. 


Dom Karlos ſteht erſtarrt, wie vom Donner ges 
riührt, und ſpricht von jetzt an kein Wort mehr. Die 
Prinzeſſinn ſtößt einen Laut des Schreckens aus, und 
will fliehen, die Offiziere erſtaunen. Eine lange und 
tiefe Pauſe. Man ſieht den Marquis ſehr heftig zittern 
und mit Mühe feine Faffung behalten, 

| Zum Prinzen, 
| Sich bitte 
um Ahren Degen — — Sürftinn Eboli, | 
Sie bleiben; und 


zu dem Offizier. 


pr. 


Sie haften mir dafiir, | 
D Seine Hoheit niemand ſpreche — nies _ 
mand — 
Sie ſelbſt nicht, bei Gefahr des Kopfs! 


Er ſpricht noch einigespleife mit dem Offizier, darauf 
wendet er ſich zum andern. 


| Ich werfe 
fogteich mich felbit zu des Monarchen Kügen, 
m Rechenſchaft zu geben — 


37% Dem Karlos. 


Zu Karlos 


und auch Ihnen — 
Erwarten Sie mich, Drinz, — in einer Stunde, 


Karlos läßt fih ohne Zeichen des Bewußtſeins hins 
wesführen — Nur im Voriibergehen läßt er einen 
matten, ftervenden Blick auf den Marquis fallen, der 
fein Geſicht verhünt. Die Prinzeflinn verfuht es noch 
einmal zu entfliehen; der Marquis fiihrt fie heim Arme 
zurück. 


Achtzehnter Auftritt. 
Prinzeſſinn von Eboli. Marquis von Poſa. 


Eboli. 
Um aller Himmel willen, laſſen Sie 
mic) diefen Ort — 
Marquis‘ 
führt fie ganz. vor, mit fürchterlichem Ernſt. 
Was hat er Dir gefagt, 
Unglückliche? — 
Eboli. 
Nichts — Loſſen Sie id — TÜR — 
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Marquis 
hält ſie mit Gewalt zurück. Ernſtert 
Wie viel haſt Du erfahren? — Hier iſt 
kein 
Entrinnen mehr. Du wirſt auf dieſer Welt 
es niemand mehr erzählen. 
Eboli 
fieht ihm erſchrocken in's Geſicht. 
Großer Gott! 
Was meinen Sie damit? Sie wollen mich 
doch nicht ermorden? 
Marquis 
zieht einen Dolch. 
In der That, das bin 
ich ſehr gefonnen. Mach’ es kurz. 
Eb ofi, 


* 


| Mich? Mich? 
O! ewige Barmherzigkeit! Was hab’ 
ich denn begangen ? 
Marquis 
zum Himmel fehend, den Dolch auf ihre Bruſt gefeht. 
| Noch iſt's Zeit. Noch take - 
das Gift nicht über diefe Lipaın, SU 
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zerfchmettre das Gefäß, und alles bleibt 
was es geweien — Spaniens Verhängniß 
und eines Weibes Leben! — Diefen Mord 
getrau’ ich mir, an deinem Weltgericht 
noch auszufechten. 
*Er bleibt in diefer Stellung zweifelhaft ruhen. 
Eboli 
in an ihm niedergefunfen und fieht ihm feſt in’s Geſicht. 
| Nun?” Was zaudern Sie? 
36 bitte niche um Schonung — Nein. - Sch 
. babe 
verdient zu fterben, und ich will's. 
Marquis, 
@r läßt die Hand langſam finfen, Nach einem kurzer 
| Beſinnen: 
Das wãre | 
fo feig’ als es barbarifch ift — Nein! Nein! 


Gott fei gelobt! — Noch gibt's ein andres 
Mittel — 


Er laßt den Dolch falten und eilt hinaus. Die Prin⸗ 
zeſſing ſtürzt fort durch eine andere Thüre, 


Vierter AEE 373 
Ein Zimmer. der Königinn. 
Neunzehnter Auftrier. 


Die Königinn zur Oräfinn Fuentes, . 


Was für ein Auflauf im Pallaſte! Jedes 
Getöfe, Gräfinn, macht mir heute Schrecken, 
D fehen Sie doch nach) und fogen mir, 

was es bedeutet, 


Die Sräfinn Juentes geht Ab, und herein ſtürzt die Pring 
zeſſinn von Eboli. 





3wanzigſter Auftritt. 
Königinn. Prinzeſſinn von Eboli. 


Eboli 
othemlos, dleich und entſteut, vor der Koniginn nie⸗ 
dergeſunken. 
Königinn! Zu Hülfer 
Er iſt gefangen. | | 
Ber? | 
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Eboli. | 
Der Marquis Pofa 
nahm auf Befehl des Königs ihn gefangen, 
| Königinn. | 
Wen aber? Wen? I 
Eboli. 
Den Prinzen. 
8 öniginn. 
Raſeſt Du? 
Eboli. 
So eben führen ſie ihn fort. 
Königinn. 
Und wer 
nahm ihn gefangen? 
Eboli. 
| Marquis Poſa. 
Königinn. 
Nunt 


Gott ſei gelobt, daß es der Marquis war, 
der ihn gefangen voho 


== = 


— 
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Eboli. 
Das ſagen Sie 


| fo ruhig, Königinn? fo fat? — O Bott! 


Sie ahnden nicht — Sie wiflen nicht — 
Könisinn. 

Warum er 
gefangen worden? — Eines Fehltritts wegen, 
vermuth’ ich, der dem heftigen Karafter 
des Jünglings fehr natürlich war. 


Eboli. 


Nein! Nein! 
Ich weiß es beſſer — Nein — O Köni⸗ 

ginn — 
Verruchte, teufeliſche That! — Für ihn 
iſt keine Rettung mehr! 


Königinn. 
Er ſtirbt! 
Eboli. 
Und ſeine Mörderinn bin ich. 
GKöoniginn. | 
Er ſtirbt! 


Wahnſinnige, bedenkſt Du? 
B b 


376 Dom Karlos, 





Eboli. 
Und warum — 
warum er ſtirbt! — O hätt' ich wiſſen kön Ii 
u nen, 
dag 88 His dahin kommen würde! 
| Königinn 
nimmt fle gütig bei der Hand, 
Fürſtinn, 
noch ſind Sie außer Faſſung. Sammeln 


Sie 
erſt Ihre Geiſter, daß Sie ruhiger, 
nicht in ſo grauenvollen Bildern, die 
mein Innerſtes durchſchauern, mir erzählen. 
Was wiſſen Sie? Was iſt geſchehen? 
Eboli. 
| O! 
nicht dieſe himmliſche Herablaͤſſung, 
nicht dieſe Güte, Königinn! Wie Flammen 
der Hölle ſchlägt ſie brennend mein Gewiſſen. 
Ich bin nicht würdig, den entweihten Blick 
zu Ihrer Glorie empor zu richten. 
Zertreten Sie die Elende, die ſich ⸗ 
zerknirſcht von Reue, Scham und Selbſt⸗ 
verachtung, 
zu Ihren Jüßen krümmt. | 


Vierter AEE 377 


Königinn. 


Unglüũckliche! 
zas haben Sie mir zu geſtehen? 
Eboli. 
| Engel 
8 Lichtes! Große Heilige! Noch kennen, 
och ahnden Sie den Teufel nicht, dem Sie 
liebevoll gelächelt — Lernen Sie u 
‚n heute fennen. Sch — ich war der Dieb, 
er Sie beſtohlen. 
Königinn. 
&ie? 
Eboli. 
u | Und jene Briefe 
em König ausgeliefert. 
Königinn. 
Sie? 
Eboli. 

U Der ſich 
rdreiſtet hat, Sie anzuklagen — 
Königinn. 
| . | Sie — 
Die fonnten — 

56%: 


— 
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Eboli. | 
Nahe — Liebe — Raferei — 
Ich hate Sie und liebte den Infanten — 
| Königinn. 
Beil Sie ihn liebten —? 
Eboli. 
Weil ich's ihm geftanden 
und keine Gegenliebe fand. 
Königinn 
nah einem Stillſchweigen. 

O jetzt 
enträthſelt ſich mir alles! — Stehn Sie auf. 
Sie lichten ihn — ic) habe ſchon vergeben, 
Es ift vergeffen — ftehn Sie auf. 

Sie reiht ihr den Arm. 


Eboli. 





| | Nein! Nein! 
Ein ſchreckliches Geftändnig ift noch übrig. 
Nicht eher, große Königinn — 
® 
Königinn aufmerkfem. 
Wos werd’ ich 
noch hören müſſen An Se — 


Ei a vx 


ee: 
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Eboli. 
Der König... 
Verführung... D Sie blicken wen... Ich 
lefe 
in Ihrem Angefiht Verwerfung. .. Das 
Verbrechen, defien ich Sie zeihte ... ich 
beging es ſelbſt. 
Sie drückt ihr glühendes Geſicht auf den Boden. 


Die Königinn geht ab. Große Pauſe. Die Herzoginu 
von Dlivarez fommt nah einigen Minuten aus dem 


Kabinet, in welches die Königinn gegangen war und 


findet die Fürkinn noch in der vorigen Stellung. liegen, 
‚Sie nähert fih ihr ſtiuſchweigend; auf das Geräuſch, 
richtet ſich die letztere auf, und fährt wie eine Raſende 
in die Höhe, da ſie die e Koniginn nicht mehr gewahr 
wird. 





Ein und zwanzigſter Auftritt. 


Prinzeſſinn von Eboli. FeHerzoginn von 
Olivarez. 
Esboli. 


Gott! Sie hat wid, verloiem., 
‚Fest iſt es aus. 
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Olivar e z tritt ihr näher. 
Prinzeſſinn Eboli — 
Eboli. 
Ich weiß, warum Sie kommen, Herzoginn. 
Die Königinn ſchickt Sie heraus, mein Urtheil 
mir anzukündigen — Geſchwind — 
Olivarez. 
Ich habe 
Befehl von gIhrer Majeſtät, Ihr Kreuz und 
Ihre Schlüſſel in Empfang zu nehmen — 
| Eboli 
nimmt ein goldenes Ordenskreuz vom Buſen und gibt 
es in die Hände der Herzogiun. 
J Doch 
noch einmal iſt es mir vergönnt, die Hand 
der beſten Königinn zu küſſen? 





Olivarez. 
Im 
Marienkloſter wird man Ihnen ſagen, 
was über Sie heſchloſſen iſt. 
| Eboli 
unter hervorſtuͤrzenden Thränen. 
Ich werde 


bie Königinn nicht wieer whra?. 
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Dlivarez 
umarmt ſie mit abgewandtem Goeſicht. 
Leben 

Sie glücklich. 

Sie geht ſchnell fort. Die Prinzeffinn folgt ihr 
Bi an die Thüre des Kabinets, weiche ſogleich Hinter der 
Herzoginn verſchloſſen wird. Einige Minuten bleibt fig 
ſtumm und unbeweglich auf den Knieen davor liegen, 
dann rafft ſie ſich auf und eilt hinweg mit verhültem 
Geſicht. / 


Zwei und zwanzigſter Auftritt. 


Die Königinn und die Herzoginn von De 


varez fommen aus dem Kabine 
Königinn. 
Iſt Sie weg? 


Olivarez. 


und Und in Wergmeiftung, 
Ir Shidjal iſt attiicis 
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Köntginn 
tritt unruhig an ein Fenſter. 


Wo die Gräfinn 


Zuentes 0 aber bleiben mag? Sie folte 
mir Nachticht_bringen — 


Ein Page tritt herein und fpricht einige Worte mit 
der Oberhofmeifterinn, welche ſich darauf jur Königinn 
wendet. 


— 


Olivarez. 


Series Alba und 

Domingo, 9 ro Majeſtät 
Königinn Must. . 
Domingo 


und Hergeg A Alda — — Alba und Domingo ? 


Olivarez. 
Sie bitten auf zween Augenblicke nur 
um gnädigſtes Gehör — 
n Königinn 
nach einigem Überlegen, 

Das werd’ i“ ja 
wohl hövren — führt fie zu mir, 


Der Page geht ab. Die Dberhofmeifterinn entfernt 
Ks in das Kasinat. 


— — 
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Vierter Akt. 383 
Drei und zwanzigſter Auftritt. 
Die Königinn. Alba. Domingo. 


Alba. 
| Wenn es uns 
vergönnt ift, große Königinn — 
Königinn 
Was fteht 
zu Ihren Dienften? 
- Domingo, 
Redliche Beſorgniß 
für Ihrer königlichen Majeſtät 
erhabene Perſon erlaubt uns nicht 
bei einem Vorfall müßig ſtill zu ſchweigen, 
der Ihre Sicherheit bedroht. 
| Alba, 

Mir eilen, 
durch unfre zeit’ge Warnung ein Komplott, 
das wider Ste gefpielt wird, zu entlräfs 

ten — 
Domingo. 


Und unfern Eifer — unfe Diente Wi 
den Füßen Ihrer Deajeftät zu ragen, 
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Königinn 
ſlteht fie verwundert an. 


Hochwürd'ger Herr, und Sie, mein edler Herzog, 
Sie überraſchen mich wahrhaftig. Solcher 
Ergebenheit war ich mir von Domingo 
und Herzog Alba wirklich nicht vermuthend. 
Sch weiß, wie ich fie ſchätzen muß — Sie 
nennen 
mir ein Komplott, das mic, bedrohen ſoll. 
Darf ich erfahren, wer — — 
Alba. 
5 Wir bitten Sie, 
vor einem Marquis Dofa Sic zu hüten, 
der fiir des Königs Majeſtät geheime 
Geſchäfte führt, 
Königin n. 


Ich höre mit Vergnügen, 


daß der Monarch fo gut gemählte. Den Mars 
| quis 
hat man mir längſt als einen guten Menſchen, 
als einen großen Mann gerühmt. Nie ward 
die höchfte Gunſt gerechter ausgetheilt — 
Domingo, 


Serechter ausgetheͤlty Bir witunt Aeller, 


| Dierter Akt. 385 
Alba. 

Es iſt längſt kein Geheimniß mehr, wozu 

ſich dieſer Menſch gebrauchen laſſen. 


Königinn. 
Wie? 

Was wär' denn das? Sie ſpannen meine ganze 
Erwartung. 

Domingo. 

— Iſt es ſchon von lange, 

daß Ihro Majeſtät zum letztenmal in Ihrer 
| Bau nachgefehen ? 


Königinn. . 
) Miet 
Domingo, 


| Und Haben 
Ste nichts darin vermißt von Koftbarkeiten ? 


Königinn. 
Wie ſo? Warum? Was ich vermiſſe, weiß 
mein ganzer Hof — Dod Marquis Poſa? 
Mie 
kommt Marquis Pofa damit in Verbindung? 


Alba, 


Sehe nahe, Ihro Majeftät — denn ande, 
den Prinzen fehlen wichtige Papiere, 
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die in des Königs Händen biefen Morgen 

gefehen worden — als der Chevalier 

geheime Audienz gehabt. So eben 

wird Seine Hoheit in Verhaft genommen, 
und Marguis Pofa i iſt Miniſter. 

| Königinn] 

nad einigem Nachdenken. 


Seltſam, 
bei Gott! und äußerſt ſonderbar! — Ich 
finde | 
hier einen Feind, von dem mir nie geträumt, 
und wiederum zwo Freunde, die. ich nie bes 

fefien . 
zu haben mich entfinnen fann — Denn wirk 

| lich 


indem fle einen durchdringenden Blick auf beide heftet: 


muß ich geftehn, ich war ſchon in Gefahr, 
den fchlimmen Dienft, der mir bei meinem 


Herrn 
geleiſtet worden — — Ihnen zu Re 
Alvba. 
uns 
Königinn. 


Ihnen. 


4 


m 
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Domingo. 
Herzog Alba! Ans! 
Königinn 
noch immer die Augen feſt auf ſie gerichtet. 
| . Wie lieb 
ift es mir alfo, meiner Übereilung 
fo bald gewahr zu werden — Ohnehin 
Hart’ ich befchloffen, Seine Majeſtät 
noch heut’ zu birten, meinen Kläger mie . 
zu ftellen. Um fo befier nun! So kann id 
auf Herzog Alba’s Zeugniß mich berufen. 
| Alba, 
Aufmih? Das wollten Sie im Ernft? 
Köni ginn. | 
Warım nicht? 
Domingo. 
Um ale Dienfte zu entfräften, die 
wir Ihnen im Verborgnen — 
| Königinn, 
Sm Verborgnen ? 
Mit Stolz und Ernte. 


Ich wünfchte doch zu willen, Hexryoo As, 
was Ihres Königs Tran mit Iyaen ir 


— 
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mit Ihnen, Prieſter, abzureden hätte, 
das ihr Gemahl nicht wiſſen darf — — Bin 
ich 


unſchuldig oder ſchuldig? 
Domingo. 
Welche Frage! 
Aha 
doch, wenn der König fo gerecht nicht wäre? 
es jest zum mindeften nicht wäre? Ä 


Königin. 
Wann 
muß ich erwarten, bis er's wird — — Wohl 
dem, _ 


der zu gewinnen hat, wenn er's geworden ! 
Sie macht ihnen eine Verbeugung, beide gehen ab. 


Vierter UFER 389 
Bier und zwanzigſter Auftritt. 


Die Koniginn. Marquis von Poſa. 


Königinn. 
Ach endlich, Marquis! Glücklich, daß Sie 
kommen. 
M a r q u i 6 N 


bleib, wie ein Todter, mit zerſtörtem Geſicht, beben⸗ 

der Stimme, und durch diefen ganzen Auftritt in feier 

licher, tiefer Bewegung, i 

Sind Ihro Majeftät allein? Kann niemand 

in diefen nächften Zimmern uns behorchen? 
= Königinn. | 

Kein Menſch — Warum? Was bringen 

Sie? 
Indem fie ihn genauer anfieht und erſchrocken zurücktritt. 
Und wie 

fo ganz verändert! Was iſt das? Sie machen 

mich zittern, Marquis — alle ihre Züge 

wie eines Sterbenden entſtellt — 


Marquis 


u Sun 
vermuthiich ſchon — 
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Königinn. 
Daß Karl gefangen worden, 
und zwar durch Sie, fest ınan hinzu — 
So ift 
es dennoch wahr? Sich wollt‘ es keinem Men⸗ 
ſchen, 
als Ihnen glauben. 
Marquis, 
Es ift wahr, 
Königinn 
Durch Sie? 
Marquis. 


Durch mic). 
Köntginn 
ſleht ihn einige Augenblicke zweifelhaft an. 

Sch ehre Ihre Handlungen, 
auch wenn ich fie nicht falle — Diepmal 
| aber 
verzeißen Sie dem bangen Weib’. Ich fürchte, 
- &ie fpielen ein gewagtes Spiel. 

Marquis, 
oo. ro es 
verloren. . | 


J 
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Königin n. | - 
Gott im Himmel! 
Marquis. 
| Seien Sie 
‚ganz ruhig, meine Königinn. Für ihn 
iſt ſchon geſorgt. Ich Hab’ es mir verloren. 
Köntginn 
Was werd ich hören! Gott! 
Marquis, 
Denn wer, 
wer Hieß auf einen zweifelhaften Wurf 
mic) alles fegen? Alles? So verwegen, 
fo zuverfichtlic mit dem Himmel fpielen? 
Der ift der Menſch, der fich vermefien will, 
des Zufalls ſchweres Steuer zu regieren, 
und doch nicht der Allwifiende zu fein? 
D es iſt billig! — Doch warum denn jegt 
von mir? Der Augenblick ift koſtbar, wie 
das Leben eines Menfhen! Und wer weiß, 
ob aus des Richters farger Hand nicht ſchon 
Die legten Tropfen für mid) fallen? 


Könisginn 
Ä I | Aus 
des Richters Hund? — Welch Terrier Tan 
| Ei 
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Ich faſſe nicht, was dieſe Reden meinen — 
Doch ſie entſetzen mich — 
Mare vis 
Er tft geretter? 
Um welchen Preis er's iſt, gleich vie! — 
| Doch nur 
für Heute. Wenig Augenblicke find 
noch fein. Er fpare ie. Sie kommen 
mich etwas hoch zu-fiehn. Noch diefe Nacht 
muß er Madrid verlaſſen. 
| Königinn. 
Dieſe Nacht noch? 
Marquis. 
Anſtalten ſind getroffen. In demſelben 
Karthäuſerkloſter, das ſchon lange Zeit 
die Zuflucht unſrer Freundſchaft war geweſen, 
erwartet ihn die Poſt. Hier iſt in Wechſeln, 
was mir das Glück auf dieſer Welt gegeben. 
Was mangelt, kom Ste noch bei. Zwar 
hätt ich 
an meinen Karl noch Manches auf dein Herzen, 
noch manches, das er wiſſen muß ; doch Könnt’ 
es leicht an Muße mir gebrechen, alles 
yerfönlich mit ihm abzuchun, — Sie fprechen 
ihn diefon Abend, darum wend' m mich 
an Siem 


3 
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Königinn. 


Um meiner Ruhe willen, Marquis, 
erffären Sie Sic, deutlicher — nicht in 
fo fürchterlihen Räthſeln reden Sie 
mit mir — Was ift gefhehn? 


z Marquis. 


Ich habe noch 
ein wichtiges Bekenntniß abzulegen; 


in Ihre Hände leg' ich's ab. Mir ward 

ein Glück, wie es nur wenigen geworden: 

Ich liebte einen Fürſtenſohn — Mein Herz, 

nur einem einzigen geweiht, umſchloß 

die ganze Welt! — In meines Karlos 
Seele 

ſchuf ich ein Paradies für Millionen. 

O meine Träume waren ſchön — Doch es 

gefiel der ew'gen Weisheit, mich 

von meiner ſchönen Pflanzung abzurufen. 


Bald hat er feinen Rodrigo nicht mehr, 


Der Freund hört auf in dgr Geliebten. Hier, 

hier — hier — auf dieſem heiligen Altare, 

im Herzen feiner Königinn leg’ id) 

mein letztes koſtbares Vermächtniß nieder, 

hier find’ er's, wenn ich nicht mehr bin — 
Er wendet ih ab, Thränen erſticken \eine Stimme, 


Cca 
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Königinn. 


Das iſt 
die Sprache eines Sterbenden. Noch hoff' ich, 
es iſt nur Wirkung Ihres Blutes — oder 
liegt Sinn in dieſen Reden? 


Mar qu {8 
hat ih au ſammeln gefucht und fährt mit feflerem Tone - 
fort, 


Sagen ie 
ihm, daß er eingeben? foll fein des Eides, 
den wir in jenen fchwärmerifchen Tagen 
am Hochaltare, den er kennt, auf die 
entzwei gebrochne Hoſtie geſchworen. 
Den meinigen hab’ ich schalten, bin 
ihm treu geblieben bis zum Tod — jeßt iſt's 
an ihm, den feinigen — 


Königinn. 
Zum Tod? 
Marquis. 


Sr made — 
D fagen Sie es ihm! — das Traumbild wahr, 
das kühne Traumbild eines neuen Staates, 
der Freundichaft güttlihe Sehurt, Er lege 
die erfte Hand am dieru cuien Mormur, 


% 
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er vollende oder unterliege — 
einerlei! Er lege Hand an. Wenn 
‚ehunderte dahin geflohen, wird 
Vorficht einen Fürftenfohn, wie er, 
einem Thron, tie feiner, wiederholen, 
‚den Ruinen feinen Torfo graben, 
ihren neuen Fiebling mit derſelben 
jeifterung entzüünden. Sagen Sie | 
‚ daß er für die Träume feiner Jugend 
Achtung tragen, wenn er Mann fein wird, 
t öffnen foll dem tödtenden Inſekte 
ihmter befierer Vernunft das Herz . 
zarten Götterblume — daß er nicht 
irre werden, wenn des Staubes Meisheit 
jeifterung, die Himmelstochter, läſtert. 
hab’ es ihm zuvor gefagt — — 
Königinn, 
Wie, Marquis? 
) wozu führt — | 
Marquis fehr ernſt. | 
. Und fagen Ste ihm, daß 
Menfchenglüd auf feine. Seele lege, 
ich es fterbend von ihm fodre — fodre, 
ſehr dazu berechtigt war. Es härter 
nie geftanden einen neuen Meran 
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heraufzuführen über diefe Reiche, 
Der König ſchenkte mir fein Herz. Er nannte 
mich feinen Sohn — Ich führe feine Siegel, 
‚ und feine Alba find nid;t mehr. 
Er Hält inne und Meht einige Augenslice ſtiuſchweigend 
auf dig Königinn. 
| Sie weinen — 
O diefe Thränen kenn’ ich, ſchöne Seele; 
die Freude macht fie fliegen. Doch vorbei, 
es ift vorbei. Karl oder ih. Die Mahl 


war ſchnell und ſchrecklich. Einer war von 


foren; 
und ich will dieſer Eine ſein — ich lieber — 
Verlangen Sie nicht mehr zu wiſſen. 
Königinn. | 
Ä | Jet, 
jest endlich fang’ ich an, Sie zu begreifen — 
Unzlücklicher, was haben Sie gethan? 


Marquis. 


Zwo kurze Abendſtunden hingegeben, 
um einen hellen Sommertag zu retten. 
Den König geb’ ih auf, Was kann ich auch 


dem König fein? — In dieſem ſtarren Bo⸗ 





— 
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nur Gaukelſpiele kindit tindiſch cher Vernunft, 
vom reifen Manne fi ſchamroth mwiederrufen, 


nn nn — — — 


Den nahen. hoffnungsvollen Lenz ſollt' ich 


vertilgen, einen lauen Sonnenblick 
im Norden: zu erkünſteln? es müden 
Tirannen letzten Ruthenſtreich zu mildern, 


die große Freiheit des Jahrhunderts wagen? 
Elender Ruhm! Ich mag ihn nicht.’ Europa’s 
Verhängniß reife in meinem großen Freunde! 
Auf ihn verweif‘ ich Spanien — Es blute 
Kis dahin unter Philipps Hand! — Doch 
weh L . 
weh mir und ihm, wenn ich bereuen folfte! 
Vielleicht das Schlimmere-gewählt! Wenn ich 
den großen Wink der Vorſicht mißverftanden, 
bie ie Dei, nicht Ihn, auf diefem Thron ges 
wollt! 


eh mir und ihm, wenn — 


Königinn. 

Reden Ste nicht. aus. 
Pr Sie. befürchten, Chevalier, wird nie 
geſchehn. Ich kenne Ihren Sreund; ih fage 
für feine. feine Seele gut... — 

Marquis, 
| | Das ward, WO ae 
— meinem Herzen lag. Nit — neo X& 
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geſchehn — — und meine Bürginn, söniginn. 
ſind Sie 


Nah einigem Stillſchweigen. 


Ich ſah' ſie keimen, dieſe Liebe, ſah 
der Leidenſchaften unglückſeligſte 
in ſeinem Herzen Wurzel faſſen — Damals 
fland es in meiner Macht, fie zu befämpfen. 
Sch that es. nicht. Ich nährte diefe Liebe, 
die mir.nicht. unglückfelig war. ˖ Die Welt 
kann anders richten. Ich bereue nicht. 
Mein Herz age mich nicht an. Sch fahe 

Leben, 
wo fe e nur Tod — In biefer hoffnungslofen 
Slamme 

vetanne ich früh' der Hoffnung goldnen Strahl. ı 
Ich wollt’ ihn führen zum Vortrefflihen, 
. bie olze köni he rucht, woran oo 
ein — den, der wunderthärgen Liche 
beſchleunigen. Mir ſollte feine Tugend 
an dieſem kräft gen Sonnenblicke reifen. 
Zur höchſten Schönheit wollt ich ihn erheben: f 
die Sterblichkeit verfagte mir ein Bild, 
die Sprache Worte — da verwies ich ihn 
auf die ſes — meine game Anna ar, 
ihm feine Liebe zu ertlüren. | \ 
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Könisinn. 


Marquis, 
Ahr Freund erfüllte fie fo ganz, daß Sie 


mich über ihm vergaßen. Glaubten Sie 


im Ernſt mid) aller Weiblichkeit entbunden, 
da Sie zu feinem Engel mic) gemacht, 

zu feinen Maffen Tugend ihm gegeben ? 
Das überlegten Sie wohl nicht, wie viel 
für unfer Herz zu wagen ift, wenn wir 

mit folhen Namen Leidenfchaft veredeln. - 


Marquis. 


Für alle Weiber; nur für Eines nicht. 
Auf Eines ſchwör' ih — Oder follten Sie, 
Sie der Begierden edelfter fich fchämen, 
der Tugend Schöpferinn zu fein? 
Was geht es König Philipp an, wenn feine 
Verklärung in Efturial den Drahler, 
der vor ihr fteht, mit Ewigkeit entzündet? 
Gehört die füße Harmonie, die in 
dem Saitenfpiele ſchlummert, feinem Käufer, - 
der ed mit taubem Ohr bewacht? Er hat 
Das Recht erkauft, in Trümmern es zu ſchla⸗ 
gen, 
doch nicht die Kunſt, dem Silberton zu rufen 
und in des Liedes Wonne zu yerkhmeiun. 
Die Wahrheit iſt vorhanden für den RAN, 
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die Schönheit für ein fühlend Herz. Sie 
beide 

gehören für einander. Dieſen Glauben 

ſoll mir kein feiges Vorurtheil zerſtören. 

Verſprechen Sie mir, ewig ihn zu lieben, 

von Menſchenfurcht, von falihem: Helden⸗ 

| . much 

zu nichtiger Verläugnung nie verfucht 

unwandelbar und ewig ihn zu lieben, 


verfprechen Sie mir dies? — Königinn — 


Verfprechen Sie's in meine Hand? 


Königine. 


Mein Herz, 


verſprech ich Ihnen, ſoll allein und ewig 
der Richter meiner Liebe ſein. 


Marquis. 
Er sicht feine sand zuruck. 
| Jetzt ſterb 
ich ruhig — Meine Arbeit iſt gethan. 
Er neigt ſich gegen die Königinn und will gehen. 
| Königinn 
begleitet ihn ſchweigend mit den Augen. 
Sie gehen, Marquis — ohne mie w Goen. 
wenn wir — Wie bold — ara rent 


. 
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M arquis 

tenimt noch einmal zurlick, das Geſicht abgewendet. 

| Gewiß! 
Wir ſehn uns wieder. 

Königinn 

flieht ihm durchdringend an. 
Ich verſtand Sie, Poſa — 
verſtand Sie veht gut — — — — Warum 


beben Sie 
mir das gethan? 


Marquis. 


Er oder ich 

Königinn. 

Nein! Nein! 
Sie ſtürzten Sich in dieſe That, die Sie 
erhaben nennen. Läugnen Sie nur nicht. 
Sich kenne Sie, Ste haben längſt darnach 
gedürftee — Mögen taufend Herzen brechen, 
was kümmert Sie's, wenn fi Ihr Stolz. 
’ nur weidee 
O jest. — jet lern' ich Sie verfichn: Sie 

haben 

nur um Bewunderung gebuhlte 
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Marquis 
betroffen, vor fi. . 
| Nein! Darauf 
war ich nicht vorbereitet — 
Königinn 
nach einem Stillſchweigen. 


Marquis! 
Iſt keine Rettung möglich? 
Marquis. 
Keine. 
Königinn. 
J Keine? 


Beſinnen Sie Sich wohl. Iſt keine möglich? 
Auch nicht durch mich? 
| Marquis, 
Auch nicht durch Ste. 


Königinn. 
Auch ſelbſt 
durch ein Verbrechen nicht? — Sie kennen 
| mih 
zur Hälfte nur — ich habe Much. 
- Moaranie. 


—R 
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⸗ 
Königinn. 
Und keine Rettung? 2 
Mar quis. 
Keine. 
J Königinn 
berfäßt ihn und verhüillt das Geſicht. 
| Sehen Sie! 
Ich [häße keinen Dann mehr. 
Marquis 


in der heftigſten Bewegung vor ihr niedergeworfen. 


Königinn! — — 
O Gott! das Leben iſt doch ſchön. 


er fpringt auf und ftürzt fchnell fort. Die Königinn in 
ihr Kabinet. 


i 
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Borzimmer bed Könige, u 


Fünf und zwanzigfier Auftritt. 


Herzog von Alba und Domingo ges 
Hen ſtillſchweigend und abgeſondert auf und 
nieder. Graf Lerına kommt aus dem Kabis 
ner des ‚Könige, alsdann Dom Raimond 
von Taris, der Oberpoftmeifter. 
Lerma. 


Ob ſich der Marquis noch nicht blicken laſſen ? 
Feria. 
Noch nicht. 
Lerma wid wieder hineingehen. 
Taxis tritt auf. | 
Graf Lerma, melden Si mich an. 
| | Lerma. | 
Der König ift für niemand. 
ü Taxis. 


Sagen Sie, 
iq m uß ihn ſprechen — Sn Matlt 
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iſt äußert bran gelegen. Eilen Sie, 
Es leidet feinen Auffchub. 
Lerma geht in's Kabine, 
Alba 
tritt zum Oberpoftmeifter. 
Lieber Taxis, 
gewöhnen Sie Sih zur Grub, Sie 
| ſprechen 
den König nicht — 
Zaris, 
Nicht? Und warum? 
Atba. 
Sie hätten 
die Vorficht denn gebraucht, Sich die Erlaub⸗ 
niß 
beim Chevalier von Pofa auszumirken, . 
. der Sohn und Vater zu Gefangnen macht. 


Taxis, 


Bon Pofa? Wie? Ganz recht! Das iſt ber⸗ 
ſelbe, 
ans deſſen Sand ich dieſen Brief empfangen — | 


4 lb a. 
Brief? MWelchen Brief? 
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Taxis. 
Den id) nach Brůſſel habe 
befördern follen — 
Alba aufmerffant, 
Brüſſel! 
Taxis. 
Den ich eben 
dem König bringe — 
Alba. 
Brüſſel! Haben Sie 
gehört, Kaplan? Nach Brüuſſel! | 
Domingo tritt da. 
— Das iſt ſehr 
verdächtig. 
Taxis. 
| Und wie ängſtlich, wie verlegen 
er mir empfohlen worden! - | 
Domingo, 
Angſtich? Set 
Aldo. | 
An wen iſt denn die AR! 
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Taxis. 
An den Prinzen 
von Naſſau und Oranien. J 
Alba. 
An Wilhelm? — 
acplann Das iſt Verrätherei. 
| — Domingo, 

Was könnt 
es anders fein? — Sa freilich, diefen Brief 
muß man fogleih dem König überliefern. 
Welch ein Verdienft von Ahnen, würd'ger 

Mann, 
fo ftreng zu fein in Ihres Königs Dienft! 
T a x i 8. 
GBochwürd'ger Herr, ich that nur meine Pflicht, 
| | Alba., 
Sie thaten wohl. 
Lerma | | 
kommt aus dem Kabdinet. Zum Oberpöftmeifter: 

Der König will Sie fprechen. 

Taris geht hinein. 
Der Marquis immer noch nicht da % 


Dd 
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Domingo. 
. Man läßt 
ihn aller Orten fuchen, | 
Lerma. 
Das ift doch 
fehr fonderbar. 
Alba. 
Ganz eigen! Ganz naiv! 
Der Prinz ein Staatsgefangner, und der Kö⸗ 
nig 
noch ſelber ungewiß warum? 
Domingo. 


Er war 
nicht einmal hier, ihm Rechenſchaft zu geben? 
Alba. 

Wie nahm es denn der König auf? 

Lerma. | 

1 0 Der König 
fprach noch fein Wort, 

Geräuſch im Kabinet. 


Alba. 
ar wor VAT SU 
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Taris 
aus dem Kabinet, Ä 
Straf Lerma! 
Beide Hinein. 


Alba zu Domingo, 
Was geht hier vor? 


Domingo, | 
| Mit diefem Ton des Schreckens! 
Benn dieſer aufgefangne Brief? — Mir 
ahndet 
nichts gutes, Herzog. . 
Alba. 
Lerma läßt ee rufen! 
und wiſſen muß er doch, daß Sie und ich 
im Qoraal — 
| Domingo, 
Unfte Zeiten find vorbei. 
Alba, 
Bin ich derfelbe denn nicht mehr, dem hier 


fonft alle Thüren fprangen? . Wie ift alles 
verwandelt um mich her — wie firmd — 


Dda 


— 
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Domingo 
dat ſich ‚kife der Kabinetsthüre genähert, und bieitt 
Saufhend davor ſtehen. 


Horch! 
Alba 
nach einer Paufe, 


Alles 
iſt todtenſtill. Man Hört fie Athem bein. 


Domingo, 
Die doppelte Tapete dämpft den Schall. 
Abe 
Hinweg! Man kommt. 
- „Domingo 
derläßt die Thlive, 


Mir iſt fo feierlich, 
fo Bang, als follte diefer Augenblick 


ein großes Loos entfcheiden. 


Vierter AEG «ı 
Sechs und zwanzigſter Auftritt. 


Der Prinz von Parma, die Herzoge 
von Feria und Medina Sidonia mit 
noch einigen andern Granden treten auf. 
u Die Vorigen. 


Parma. 


| Iſt der Könia 
gu ſprechen? 


| Alba. 
Nein. | 
Parma. ” 
Nein? Wer tft bei chue 
Ferta. 


| Marquis 
von Poſa ohne Zweifel? 


Alba, 


. Den 
erwartet man fo eben. 


Parma 


Die at 


find wir von Sarageßo eingetrofen, 
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Der Schreien geht durch ganz Madrid — 
Pu , Iſt es 
‚denn wahr? u 
Domingo 
"Sa leider, 
Feria. 


Es iſt wahr? Er iſt 
durch den Waltheſer in Verhaft genommen? 


Alba. 
So iſt's. 
Parma. 
Warum? Was iſt geſchehn? 
Alba. 


Warum? 
Das weiß kein Menſch, als Seine Mröjeftät 
und Marquis Poſa. 


Parma. 
Ohne Zuziehung 
der Kortes feines Königreichs! — 
Feria. 
| j um, 
ber Theil gehobi On vie Sue, 


\ 
| 


t 
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| Alb a. 
weh ihm! So ruf ih auch. 
Medina Sidonta. 
Ich auch. 
Die übrigen Granden. 
| Wir alle, 
Parma. 
Wer folgt mir in das Kabinet? — Ich werfe 
mich zu des Königs Füßen. 
Lerma 
ſtürzt aus dem Kabinet. | 
Herzog Alba! 
Doming o. | 
on j Endlich! 
Gelobt ſei Gott! 
Alba eilt hinein. 
Lerma' 
athemios, in großer Bewegung. 


Wenn der Maltheſer kommt. 
der Here iſt jego nicht allein; ex RR 
ihn rufen laffen — | 


J 
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Domingo 


zu Lerma, Indem ſich ale übrigen vot neugieriger im 


wartung um ihn verfammeln. 


Graf, was iſt gefchehen? 
Sie find ja blaß wie eine Leiche, 


Lerma wit forteilen. 
.Das 
iſt teufeliſch. 
Parma und Feria. 
Was denn? Was denn?. 
Medina Sidonia. 
| Was macht 
der König? oo: 
DE Domingo zugleich. 
Teufeliſch! Mas denn? 
Lerma. | 
Der König hat 
geweint, Be . 
" Domingo. 
Geweint! 
Alle zugleich, mit betretnem Erſtaunen. | 


Der Tinte Sat aeweint! 


Man höort eine Gloce im Kabinet, Star Arraa ANA 
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Domingo 
ihm nach, will ihn zurückhalten. 
Graf, noch ein Wort — Verziehen Sie — 
Weg iſt er! 
Da / ſtehn wir angefefplt von Entſetzen. 





Sieben und zwanzigſter Auftritt. 


Prinzeſſinn von Eboli. Feria. Me⸗ 
dina Sidonia. Parma. Domingo 
und übrige Granden. 


Eboli 
eilig, außer ſich. 
Wo iſt der König? Wo? Ich muß ihn 
ſprechen. 
Zu Feria. 
Sie, Herzog, führen mich zu ihm. 


$ eria. 

Der König 

Hat wichtige Verhinderung. Kin Mu 
wird vorgelaffen. 
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Eboli. 

Unterzeichnet er 
das fürchterliche Urtheil (don? Er ift 
belogen. Ich beweif’ es ihm, daß er 
belogen iſt. | 
Domingo 

gibt ihr von ferne einen bedeutenden Wink. 
Prinzeſſinn Eboli? 
Eboli | 
seht auf ihn zu. 
Sie auch da, Prieſter? Recht! Ste brauch ich 
. eben. 
Sie foffen mir's befräftigen. 
Sie ergreift feine Hand, und wit ihm in's Kabinet mit 
fortreißen. 
Domingo, 
Ich? — Sind 
Sie bei Sich, Fürſtinn? 
| Feria. 
Bleiben Sie zurück. 
Der König hört Sie jetzt nicht an. 
Eboli. 
| Er muß 
mih hören. Wahrheit nt wer Kirn — 
Woxα 


Vierter Akt. 417 


und wär’ er zehenmal ein Gott! 
Domingo. 
Weg! Weg! 
Sie wagen alles. Bleiben Sie zurück. 
Eboli. 


Menſch, zittre Du vor Deines Götzen Zorn. 
Ich habe nichts zu wagen. 


Wie ſie in's Kabinet will, ſtürzt herdus 
Herzog Alba. 


Seine Augen funfeln, Triumph int in, feinem Gang. 
Er eilt auf Domingo zu und umarmt ihn, 


Laffen Sie 
in allen Kirchen ein Te Deum tönen, 
Der Sieg iſt unſer. 

Domin go. 
Unſer? 
Alba 


zu Domingo und den Übrigen Granden. 


Jetzt hinein 
zum Herrn. Sie ſollen weiter von mir hören. 


— — 


Sunfter Aft, 





Erfter Auftritt. 


Ein Zimmer im königlichen Paltaft, 
durch eine eiferne Gitterthüre von 
einemgroßen Vorhofe abgefondert, 
in welchem Wachen auf: und 
| nieder gehen. 


Dom Karlos an einem Tiſche figend, 
den Kopf vorwärts auf die Arme gelegt, als 
wenn er fhlummerte. Im Hintergrunde des 
Zimmers einige Offiziere, die mit ihm einge: 
fhloffen find. Marquis von Pofa tritt her 
ein, ohne yon ihm bemerkt zu werben, und 
fpricht leiſe mit den Offizieren, welche ſich fos 
‚gleich entfernen. Er feldft tritt ganz nahe vor 
‚Karlos und betrachtet ihn einige Augenblicke 
fchweigend und traurig. Endlich macht er eine 
Bewegung, welche dieſen aus einer Betäubung 
erweckt. | 
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Karlos 


feht auf, wird den Marquis gemahr, und führt eve 
fhroden zufammen, Dann flieht er ihm eine Weile mit 
großen ftarren Augen an, und ſtreicht mit der Hand über 
die Stirne, als ob er fih auf etwas befinnen wollte, 


Marquis, 
Ich bin es, Karl. 
Karlos 
gibt ihm die Hand, 
Du kommſt ſogar noch zu mir!“ 


Das iſt doch ſchön von Dir. 
| Marquis, 
Ich bildete ' 
mir ein, Du Fönnteft Deinen Freund hier 
brauchen, . | 
Karlos, 
Wahrhaftig? Meinteſt Du das wirklich? 
Sieh! 
Das freue mich — freut mid) unbeſchreiblich. 
Ach! 
pr wußt es wohl, daß Du mir gut geblieben. 
Marquis. 


Iꝙ hab” es auqh um Dich verdient. 
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garis 8 
Nicht wahr? 
O wir verftehen uns noch aanı. So hab’ 


ih’: 8 gerne. Diefe Schonung, diefe Milde 


ſteht großen Seelen an, wie Du und id. 


Laß hin, daß meiner Foderungen eine 
unbillig und vermeffen war; mußt Du 
mir darum auch die billigen verfagen? 


Hart kann die Tugend fein, doch graufam nie, 
unmenſchlich niı nie — Ich kann ja nicht das 
fur, 
daß Deine Pfichten meine Freuden würgen. 
Du weißes, wir können nicht dafür — — Be—⸗ 
weinen 
kannſt Du mich immer — 
Marquis 
Du verkennft mich, Karl, 
Unwürdig bin id) Deiner nie geweſen. 
Karlod. 
Ich aber Deiner. | 
Marquis, 


Laß mic) reden, Karl. 
Was Du von mir zu hören haft, iſt viel, 


und nd unſrer Drupe wenig, 


- 
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Karlos. 


Laß es gut Laß es gut fein, 
Ich laube @ Dir — Es hat Dir viel yes 
koſtet! 

O ja, mir däucht, ich weiß recht gut, wie ehr 
geblutet Hat Dein ſanftes Herz, ad Du 
Dein Opfer ſchmückteſt zum Altar, 


Marquis. 





0 Karlos 
Wie meinſt Du das? 


Karlos. 


Du ſelbſt wirſt jetzt vollenden, 
was ich geſollt und nicht gekonnt — Du wirft 
den Spaniern die goldnen Tage fchenfen, 
die fie von mir umfonft gehofft. Mit mir 
iſt es ja aus — auf immer aus. Das haft 
Du eingeſehn — O dieſe fürchterliche. Liebe 
hat alle frühe Blüthen meines Geiſtes 
unwiederbringlich hingerafft. Ich bin 
für Deine großen Hoffnungen geſtorben. 


Vorſehung oder Zufall führen Dir 


den König zu — Es kofter mein Geheimniß, ' 

und er ift Dein — Du kannſt fein Engel 
werben, 

gur mich ift keine Rettung mehe — —J 


⸗ 
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für Spanien — AG hier iſt nichts ver 
dammlich, 

nichts, nichts, als meine raſende Verblendung, 

bis dieſen Tag nicht eingeſehn zu haben, 

daß Du — ſo groß als zärtlich biſt. 


Marquis 
aus einem tiefen Erſtaunen exrwachend. 


| Nein! Das, 

das Hab? ich nicht vorhergefehen — nicht 

vorhergefehn, daß eines Freundes Großmuth 

erfinderiſcher könnte ſein, als meine 

weltkluge Sorgfalt. Mein Gebäude ſtürzt 

zuſammen — Ich vergaß Dein Herz. 
Karlos. 


Zwar wenn Dir’s möglich wär' geweſen, ihr 
dieß Schieffal zu erfparen — ſieh, das hätte 
ic) unaysfprechlich Dir gedankt. Konnt' ich 
denn nicht allein e8 tragen? Mußte ſie 
Das zweite Opfer fein? — Dod fill da 
| von. 
Ich will mit feinem Vorwurf Dich befaden. 
Was geht die Königinn Dich an? Liebft Du 
die Königinn? Soll Deine firenge Tugend 
die Heinen Sorgen meiner Kiebe fragen ? 
Berzeih mie — ih war waguät, 


N 
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Marquis. 
Du biſt's. 
Doch — dieſes Vorwurfs wegen nicht. Ver⸗ 
diene’ 


ich Einen, dann verdient ich alle — und 
dann würd’ ich fo nicht vor Dir ſtehen. 
Er nimmt fein Portefeuite heraus, 
J Hier 
ſind von den Briefen ein'ge wieder, die 
Du in Verwahrung mir gegeben. Nimm 
ſ e zu Dir. 
Karlos 


ſieht mit Verwunderung bald die Briefe, bald den Mara 
quis an, 


Bier 
Marquis, 


Ich gebe fie Dir wieder, 
weil fie in Deinen Händen ſich'rer jegt 
fein dürften ald in Meinen. 


Karlos. 
Was iſt das? 
Der König las ſie alſo nicht? bekam 
ſie gar nicht zu Geſichte? 


Ce: 





| 
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Marquis | 
Diefe Briefe? \ 
Karlos. 
Du zeigteſt ihm nicht alle? 
Marquis 


| er ſagt Dir, 
bdaß ich ihm Einen zeigte? 


Karbos user erſtaunt. 


Graf Lerma. 
Marquis. 


Der hat Dir geſagt? — Ja! Nun 
wird alles, alles offenbar! m Wer konnte 
das auch vorausſehn? — Lerma alſo? — 
Nein, 

der Mann hat Lügen nie gelernt. Ganz recht, 

die andern Briefe liegen bei dem König. 
Karlos 

ſieht ihn lange mit ſprachloſem Erſtaunen an. 

Weßwegen bin ich aber hier? 
Mar q uis. 

Zur Vorſicht, 

wenn Du vielleicht zum werten Buinät 


Iſt es möglich? 
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fein möchteft, eine Eboli zu Deiner 
Bertrauten zu erwählen — 
| Karlos 
wie aus einem Traume erwacht. 
Hat Nun endlich! 
Jetzt ſeh' ih — jetzt wird alles Licht — 
Marquis 
geht nach der Thüre. 
Wer kommt? 


Zweiter Auftritt. 


Herzog Alba. Die Vorigen. 


Alba 
nähert ſich ehrerbietig dem Prinzen, dem Marquis durch 
dieſen ganzen Auftritt den Rücken zuwendend. 


Prinz, Sie ſind frei. Der König fie 
Ä mich ab, 
es Ahnen anzufündigen. 
Karlos ſieht den Marquis verwundert an, Alle (dyvadla 
gen ſtiu. 


Era. 


“ 
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Marquis zum Serpg. 


Der König 
kann nach Gefallen ſtrafen und begnaben ; 


nur wundert mich, den Prinzen frei zu fehen 
Alba 
zum Prinzen, ohne den Marquis nur anzuſehen. u 
Zugleich 
ſchätz ich mich glücklich, Prinz, der erſte fein 
zu dürfen, der die Gnade hat — | 
Karlos 
bemerckt beide mit Außerfter Verwunderung. Nach einer 
Paufe zum Herzog: \ 
Ich werde 
gefangen eingefeßt und frei erfläct, 
und ohne mir bewußt zu fein, warum 
ich beides werde? 
Alba. 
Aus Verſehen, Prinz, 
ſo viel ich weiß, zu welchem irgend ein — 
Betrüger den Monarchen hingeriſſen. 
Karlos. 


Doch aber iſt es auf Vetehl des Königs, 
daß ich mich hier dehode 


Na 


⸗ — 
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Alba. 


| Ja, durd ein. 
Derfehen Seiner Majeftät, 


Karlos. 


Das thut 
mir wirklich leid — Doch wenn der König ſich 
verſieht, kommt es dem König zu, in eigner 
Perſon den Fehler wieder zu verbeſſern. 
Er ſucht die Augen des Marquis, und beobachtet eine 
ſtolze Herabſetzung gegen den Herzog. 

Man nennt mich hier Dom Philipps Sohn, 

Die Augen 
der. kaſterung und Neugier ruhn auf mir. 
Was Seine Majeſtät aus Pflicht gethan, 
will ich nicht ſcheinen ihrer Huld zu danken. 
Sonſt bin ich auch bereit, vor dem Gerichte 
der Kortes mich zu ſtellen — Meinen Degen 
nehm' ich aus ſolcher Hand nicht an. 


Alba. 


| Der König 
wird feinen Anftand nehmen, Eurer Hoheit 
dieß billige Verlangen zu gewähren, 
wenn Ste vergönnen wollen, dag ih Sa 
au ihm begleiten darf — | 
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Karlos. 


Ich bleibe hier, 
bis mich der König, oder fein Madrid 
aus diefem Kerker führen. Bringen Sie 
ihm diefe Antwort. 


Alba entfernt ib. Man flieht ihn noch eine Zeitlang . 
im Vorhof verweilen und Befehle austheiten. 


Dritter Auftriee 
Karlos und Marquis von Pofa. 


Karlos 


nachdem der Herzog hinaus iſt, voll Erwartung und 
Erſtaunen zum Marquis. 


Was iſt aber das? 
Erkläre mir's. Biſt Du denn nicht Miniſter? 


| _ Marquis. 
Ich bin's geweſen, wie Du ſiehſt. 
Auf ihn zugehend, mit großer Bewegung. 


J DO Karl, | 
es hat gewirkt, Es dox. TER um 


En 
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Jetzt iſt's gethan. Geprieſen ſei die Allmacht, 
Die es gelingen ließ. I 
| Karlog, 

Gelingen! Was? 
Ich faſſe Deine Worte nicht. 


Marquis 
ergreift ſeine Hand. 
Du biſt 


gerettet, Karl — biſt frei — und ich — 
Er hält inne, 


Karlos. 
Und Du? 
| Marguis. 
Und ich — ich drücke Dich am meine 
Bruſt 


zum erſtenmal mit vollem, ganzem Rechte; 
ich hab' es ja mit allem, allem was 
mir theuer iſt, erkauft — O Karl, wie füß, 
wie groß iſt dieſer Augenblick! Ich bin 
mit mir zufrieden. 

Karlos. 


| Welche plögliche 
Deränderung in Deinen Zügen‘ &o 
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hab' ih Di nie geſehen. Stolzer hebt 
ſich Deine Bruſt, und Deine Blicke leuchten 
wie eines höhern Weſens. 


Marquis. 


| Freude der 
Vollendung. reine Bahn ift aus. Jetzt ift 
die Reih an Dir, die Deinige zu wandeln, 
ir müſſen Abfchied nehmen, Karl, Erſchrick 
nicht, 
D fel ein Mann. - Was Du auch hören wirft, 
verfprih mir, Karl, nicht durch unbänd’gen 
Schmerz, 
unwürdig großer Seelen, diefe Trennung 
mir zu erfhweren — Du verlierft mid, 
Karl — 
“auf viele Jahre — Thoren nennen es 
auf ewig. 


Karlos zieht ſeine Hand zurück, ſieht ihn ſtarr an und 
antwortet nichts. 


Sei ein Mann. Ich habe ſehr 
auf Dich gerechnet, hab’ es nicht vermieden, 
die Gange Stunde mit Dir auszuhalten, 
die man die legte fchreclich nennt — a, 

ol 
ich Dir's gefiehen, Koxxcv yar 


| Sünfter NEL 431 


daranf gefreut —. Komm, laß und nieder 
| figen — 
ich fühle mich erfchöpft und matt. 

Cr tückt nahe an Karlos, der noch immer in eitier 
todten Erftarrung ift, und fih unwillkührlich bon ihm 
niederziehen läßt. 

Wo biſt Du? 
Du gibſt mir keine Antwort? — Sch will 
kurz fein. 
Den Tag nachher, ald wir zum letztenmal 
bei den Karthäufern ung geſehn, ließ mich 
der König zu fich fodern. Deu Erfolg 
weißt Du, weiß ganz Madrid, Das weißt 
Du nid, . 
daß Dein Geheimniß ihm verrathen worden, 
Buß Briefe, in der Königinn Schatulle 
gefunden, wider Dich gezeugt, daß ich 
aus feinem eignen Deunde dieß erfahren, 
und daß — ich fein Vertrauter war, 
Er Hält inne, Karlos Antwort zu erfahren: diefer ber⸗ 
harrt in feinem Stillſchweigen. 
Sa, Karl! 
Mit meinen Lippen brach ich meine Treue, 
Ich ſelbſt regierte das Komplott, das Dir 
den Untergang bereitete. Zu laut 
ſprach fehon die That. Did) frei zu (prechen, 
war 
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zu fpät. Mich ſeiner Rache zu verſichern, 
war alles, was mir übrig blieb — und fo 
ward ih Dein Feind, Dir kräftiger zu dies 
nen, — — — 
Du hoͤrſt mich nicht? 
Karlos. 
Ich höre. Weiter. Weiter. 


Marquis. 


Bis hieher bin ich ohne Schuld. Doch bald 
verrathen mich die ungewohnten Strahlen 
der neuen königlichen Gunſt. Der Ruf 
dringt bis zu Dir, wie ich vorhergeſehen. 
Doch ich, von falſcher Zärtlichkeit beſtochen, 
von ſtolzem Wahn geblendet, ohne Dich 
das Wageſtück zu enden, unterſchlage 
der Freundſchaft mein gefährliches Geheim⸗ 
niß. 
Das war die große Übereilung! Schwer 
Hab’ ich gefehlt. Ich weißes. Raſerei 
war meine Zuverfiht. Verzeih' — fie war 
auf Deiner Sreundfchaft Ewigkeit gegründet, 
Hier fchweigt er wieder. Karlos geht aus feiner Ders 
fteinerung in lebhafte Bewegungen über, 


Was ich befürchte, geſchieht. Man läßt 
Dich zittern vor erbihteren Gefahren, 
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Die Königinn in ihrem Blut — das 
u Schreden 
des wiederhallenden Pallaſtes — Lerma’s 
unglückliche Dienſtfertigkeit — zuletzt 
mein unbegreifliches Verſtummen, alles 
beſtürmt Dein überraſchtes Herz — Du 
wankſt — 
gibſt /mich verloren — Doch, zu edel 
ſelbſt, 
an Deines Freundes Redlichkeit zu zweifeln, 
ſchmückſt Du mit Größe feinen Abfall aus, 
nun erft wagft Du, ihn treulos zu behaup⸗ 
ten, 
weil Du noch treulos ihn verehren darfſt. 
Berlaffen von dem Einzigen wirfft Du 
der Fürftinn Eboli Dich in die Arme — 
‚ Unglücliher! in eines Teufels Arme, 
denn dieſe war's, die Dich verrieth, 
Karlos ſteht auf, 
Ich ſehe 
Dich dahin eilen. Eine ſchlimme Ahndung 
fliegt durch mein Herz. Ich folge Dir. Zu 
ſpãt. 
Du liegſt zu ihren Süßen. Das Geſtändniß 
floh über Deine Lippen ſchon. Für Di 
iſt keine Rettung mehr — 


\. 
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Karlos. 


Nein, Nein, Sie war 
gerührt. Du irreſt Did. Gewiß war fie 
gerührt. 

Marquis. 

Da wird es Nacht vor meinen Sinnen! 

Nichts — Nichts — Kein Ausweg — Keine 
Hülfe — keine 
im ganzen umkreis der Natur! Verzweiflung 
macht mich zur Furie, zum Thier — ich ſetze 
den Dolch auf eines Weibes Bruſt — Doch 
| jet — 
jegt fällt ein Sonnenftrahl in meine Seele. 
Karl — ein Gedanke, groß und kühn — ju 
Deiner 

Errettun dur under mir geſendet! 
„Wenn ich den König irrte? Wenn es mir 
gelänge, ſelbſt der Schuldige zu ſcheinen? 
Wahrſcheinlich oder nicht! — für ihn genug, 
ſcheinbar genug für König Philipp, weil 
es übel iſt! Es ſei! ich will es wagen. 
Vielleicht ein Donner, der ſo unverhofft 
ihn trifft, macht den Tirannen ſtutzen — und 
was will ich mehr? Er überlegt, und Karl 





hat Zeit gewonnen, nach Brabant zu flüch⸗ 


wa 
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Und das — das Hätteft Du gerhan? 
Marquis, 


| Sch fchreibe 

an n Wilhelm von Oranien, daß ich 

die Königinn geliebt, daß mir's gelungen, 

in dem Verdacht, der fälfchlich Dich gedrückt, 

des Königs Argwohn zu entgehn — daß ich 

dur den Monarchen felbft den Weg gefuns 
den, 

der Königinn mid) frei zu nah'n. . Ich feße 

Hinzu, daß ich entdeckt zu fein beforge, 

daß Du, von. meiner Leidenfhaft belehrt, 

zur Sürftinn Eboli geeilt, vielleicht 

durch ihre Hand die Königinn zu warnen — 

daß ich Dich hier gefangen nahm, und nun, 

weil alles doch verloren, Willens fei, 

nach Brüffel mich zu werfen — — — Die 
fen Brief — 

Karlos 
fällt ihm erſchrocken in's Wort. 
Haſt Du der Poſt doch nicht vertraut? Du 
weißt, 

daß alle Briefe nach Brabant und Vab⸗ 

dern — 
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Marquis.’ 


Dem König ausgeliefgrt werden — — Bi 
die Sachen fteßn, hat Taris feine Dice 
bereits gethan. 


Karlos. | 
Gott! &o bin ich verloren. 
| Marquis, 
Dur Warum Du? “ 
Rarlos 


Unglũcklicher, und Du 
biſt mit verloren. Diefen ungeheuern 
Betrug kann Dir mein Vater nicht vergeben, 
Mein! Den vergibt er nimmermehr? 


- Ma r quis. 
or Betrug? 
Du biſt zerfteent. Veſnne Dich. Wer ſagt 
daß es Betrug geweſen? 
| | Karlos 


ſieht ihm ſtarr in's Gellcht. 
| . Wer, fragt Du? 
Ich ſelbſt. 


Er win koxx. 
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Marquis, 
Du raſeſt. Bleib zurück, 

Karlos. 

— Weg! Weg! 
a Gottes willen. Halte mich nicht auf, 
dem ich hier verweile, dingt er ſchon i 
Mörder, | 

Marquis, 

Defto edler ift die Zeit. 
ie haben uns noch viel zu ſagen. 

K arlos. 


Was? 
‚er noch alles — Ä 
si wieder fort. Der Marquis nimmt ihn beim 
Arme und fieht ihn bedeutend an. 
Marquis, 
u Höre Karlos — War 
auch ſo eilig, ſo gewiſſenhaft, 
Du für mich geblutet haſt — ein Knabe? 
Karlos 
ibt gerührt und voll Bewunderung vor ibm ſtehen. 


te Vorſicht! 
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Marquis, 


Rette Did für Flandern! 
Das Königreich ift Dein Beruf. Für Die 
zu flerben war der meinige, 
Karlos 
seht auf ihn zu und nimmt ihm bei der Hand vol des 
inntgften Empfindung. 
| Mein! Mein! 
Er wird — er fann nicht widerfiehn! So vieler 
Erhabenheit nicht widerſtehn! — Ich will 
Dich zu ihm führen. Arm in Arme wollen 
wir zu ihm gehen. Water, will ich fagen, 
das har ein Freund für feinen Freund gethan. 
Es wird ihn rühren. Glaube mir: er ift 
nicht ohne Drenfchlichkeit, mein Vater, Jal 
Gewiß! es wird ihn rühren. Seine Augen 
werden = 
von warmen Ihränen übergehn, und Dir 
und mir wird er verzeihen — 
Es geſchieht ein Schuß duch bie Gitterthüre. Karlos 
fpringt auf. 
Ha! Wen galt das? 
Marquis, 


Ich glaube — mir. | 
x tr wa. 
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— 
Karlos 
fäut mit einem Schrei des Schmerzens neben ihm zu 
J O himmliſche 
Barmherzigkeit! | 
I Marquis 


mit brechender Stimme. 


| | Er ift gefhwind? — der König — 
Ich hoffte — länger — Denk' auf Deine Ret⸗ 


tung — 
Hörſt Du? — auf Deine Rettung — Deis 
ne Mutter 


weiß alles — ich kann nicht mehr — 


Karlos bleibt wie todt bei dem Leichnam liegen. 
Nach einiger Zeit tritt der König herein, bon vielen 
Granden begleitet, und führt bei diefem Anblick betseten 
zurüd. Eine algemeine und tiefe Paufe. Die Gran⸗ 
den ſtellen fih in einen halben Kreis um diefe beiden 
und fehen wechfelsweife auf den König und feinen Sohn. 
Diefer liegt noch ohne alle Zeichen des Lebens — des 
König betrachtet ihn mit nachdenkender Stille. 





St 


‘ 
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Vierter Auftritt. 


Der König. Dom Karlos. Die 
Herzoge von Alba, Feria, und Medina 
Sidonia. Der Prinz von Parma. Graf 
Lerma. Domingo und viele Granden, 


König 
mit gütigem Tor. 
Deine Bitte 
dat Statt gefunden, mein Infant. Hier bin 
ich, 
ih ſelbſt, mit allen Großen meines Reichs, 
Dir Sreiheit anzufündigen. 


Karlos blickt anf und ſieht um ſich her, wie viner, 
der aus dem Traume erwadt. eine Augen heften fi 
bald auf den König, bald auf den Todten. Er autwors 
tet nicht. 


Empfange 
Dein Schwert zurück. Man Hat zu raſch 
verfahren, 


Er nähert ſich ihm, reicht ihm die Hand und hilft ihm 
ſich aufrichten. 


Mein Sohn iſt nicht an ſeinem Platz. Steh 
auf. 
Komm in die Aewe Driord Rott, * 


j 


9 
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Karlos 


ängt ohne Bewußtſein die Arme des Könige — 
nt fih aber plötzlich, hält inne und ſieht ihn ges 


Dein 
uch iſt Mord. Sch kann Dich nicht ums 
| .. armen. 
ſtößt ihn zurück. Ale Granden fommen in Ber 
wegung. 


n! Steht nicht fo betroffen da! Was hab’ 
ungeheures denn gethan? Des Himmels 
aldten angetaftee?. Fürchtet nichts. 
lege feine Hand an ihn, Seht ihr 
Brandmahl nicht an feiner Stirne? Gott 
ihn gezeichnet. j 

König 

bricht ſchnell auf. 
Folgt mir, meine Granden. 


Karlos. 
hin? Nicht von der Stelle, Sire — 


Er hält ihn gewaltſam mit beiden Händen, und be⸗ 
nt mit der einen dag Schwert zu faſſen, das der 
g milevsacht hat, Es fährt aus der Sr, 


öf 2 


— 
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König. 
Das Schwert 
gezückt auf Deinen Vater? 


Alle anwefende Granden 
jiehen die ihrigen. 


Königsmord! 


Karlos 
den König feſt an der einen Hand, das bloße Schwert. 
| in der andern, 


Steckt Eure Schwerter ein. Was wollt Ihr? 
Glaubt 


Ihr, ich ſei raſend? Nein, ich bin nicht rar 


fend, . 
Wär’ ich's, fo thatet Ihr nicht gut, mich zu 
erinnern, daB auf meines Schwertes Spiße 
fein Leben fchmebt. 
Eine verdächtige Bewegung mit demfelbigen auf den 
König. j v 
- Sch bitte, halter Euch, 


entfernt. Werfaflungen, wie meine, wollen 


geſchmeichelt fein — drum bleibt zurück. Was 
ich 

mit dieſem König abwho hohe, x 

he Euern Leheneid nihrs on. Grit wu 


\ 


\ 
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wie feine Finger bluten! Seht ihn recht an! - 

Seht Ihr? O feht auch hiehe — Das 
hat er 

sethan, der große Künſtler! 


König 
zu den Granden, welche ſich beſorgt um ihn herum 
drängen wollen. 

Tretet alle 
zurück. Wovor erzittert She? — Sind wir 
niht Sohn und Vater? Ich will doc er⸗ 

warten, 
zu welcher Schandthat die Natur — 


Karlos. 


Natur? 
Ich weiß von keiner. Mord iſt jetzt die Lo⸗ 
| fung. 
Der Menfehheit Bande find entzwei. Du 
ſelbſt 
haſt ſie zerriſſen, Sire, in Deinen Reichen. 
Soll ich verehren was Du höhnſt? — D 
| ſeht! | 
Seht Hieher! Es ift noch kein Mord gefchehen 
als heute — Gibt es keinen Gott? Was? 
Dürfen 
in feiner Schöpfung Könige, w haylen?, 
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Sch frage, gibt es keinen Gott? So lange 
Müůtter 
geboren haben, iſt nur Einer — Einer 
fo unverdiene geftorden — Weißt Du aud, . 
was Du gethan haft? Nein, er weiß es nicht, 
weiß nicht, daß er ein Leben Hat geftohlen 
ans diefer Melt, das wichtiger und edler 
und theurer war, als er mit feinem ganzen 
Jahrhundert. Tin gemeiner Bettler, der 
ein Heiligthum erbrach und eine Perfe 
draus ſtah — um zwei Nealen zu verdienen! 
So heillos mußteſt du dahin! — Des 
iſt ſchrecklich! 
König 

mit gelindem Ton. 

Wenn ich allzuraſch geweſen, 
geztemt es Dir, für den ich es geweſen, 
mich zur Verantwortung zu ziehen? 


Karlos. 

Wie? 

Iſt's möglich? Sie errathen nicht? er⸗ 
rathen 

noch nicht, wer mir der Todte war? So arm 
iſt die unft bei einem armen Herzen! : 
Der Todte — O fast She es ihm — helft 
ut 
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Allwiſſenheit das ſchwere Räthſel löfen. 
Der Todte war mein Freund. 
Ein allgemeines Erſtarren. 


Und wollt Ihr wiſſen, 
warum er ſtarb? Für mich iſt er geſtorben. 


| . K ön i 9. 
Ha! meine Ahndung! 
GKarlos. 


Blutender, vergib, 
daß ich vor ſolchen Ohren es entweihe! 
Doch dieſer große Menſchenkenner ſinke 
für Scham dahin, daß ſeine graue Weisheit 
der Scharfſinn eines Jünglings überliſtet. 
Ja, Sire! Wir waren Brüder! Brüder 
Eu durch 
ein edler Band, als die Natur es fchmieder, 
Sein fchöner Lebenslauf war Liebe. Liebe 
| für mich fein großer, fehöner Tod, Mein 
war er, | 
als Sie mit feiner Achtung groß gethan, 
als feine fcherzende Beredſamkeit 
mit Shrem folgen Niefengeifte fpielte. 
Ihn zu beherrfchen wähnten Sie — und wa⸗ 
ren 
ein folgfam Werkzeug feiner HöHern Dome, 
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Daß ich gefangen bin, war feiner Sreundfchaft 

durchdachtes Werl, Deich zu erretten,, fchrieb 

er an Dranien den Brief — D Gott! 

er war die erfte Lüge feines Lebens! 

Deich zu erretten, warf er fih dem Tod, 

den er erlitten hat, entgegen. ie 

befchenkten ihn mit Ihrer Gunſt — er flarb 

für mich! — Ihr Herz, Ihr königlich 

Vertrauen — Ihre Freundſchaft drangen Sie 
ihm auf, 

Ihr Zepter war das Spielwerk ſeiner Hände, 

er warf es hin, und ſtarb für mich! 

Der König ſteht ohne Bewegung, den Blick ſtarr 
auf den Boden geheftet. Alle Granden fehen betreten 
und furdtiam auf ihn, 

, Und war 
es möglich? Diefer groben Lüge konnten 
Sie Glauben ſchenken? Wie gering mußt’ er 
Sie ſchätzen, da ers unternahm, bei Ihnen 
mit dieſem plumpen Gaufelfpiel zu reichen ! 
Um feine Sreundfchaft wagten Sie zu buhlen, 
und unterlagen diefer leichten Probe! 

D nein — nein, das war nidts für Sie, 


Das war 
Fein Menſch für Sie! Das wußr er ſelbſt 
recht gut, 


als er mit allen Kromen Sie vurkieen. 
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Dieß feine Saitenfpiel zerbrach in Ihrer 
metallnen Hand. Sie konnten nichts, als ihn . 
ermorden, 


Alba 


hat den König big jeht nicht aus den Augen gelaſſen, 
und mit fihtbarer Unruhe die Bewegungen beobachtet, 
welche in feinem Gefichte arbeiten. Get nähert er fig 
ibm furdtfam. 


Sire — nicht dieſe Todtenftille. Sehen 
Sie um Sid. NMeden Ste mit uns, 


Karlos. 


Sie waren 
ihm nicht gleichgültig. Seinen Antheil hatten 
Sie längſt. Vielleicht! Er hätte Sie noch 

| glücklich 

gemadt. Sein Herz war reich genug, Sie 

| ſelbſt 
von ſeinem überfluſſe zu vergnügen. 
Die Splitter ſeines Geiſtes hätten Sie 
zum Gott gemacht. Sich ſelber haben Sie 
beſtohlen — O der königlichen Dummheit, 
die fo viel göttliches zerftöre! Was werden 
Ste bieten, eine Seele zu erftatten, 
wie. diefe war? Und könnten Sie nod) einmal 
die die Blüthenzeit des Lebens wiederhohlen, 
Ja, fönnten € Sie, das unerbittlicge 
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Geſetz der Sterblichkeit beſtechen, mit 


der Weltgeſchlichte altern, Ihre Krone 
bis zu der großen Auferitehung tragen — 
Umſonſt! Vergebens! Sie erfchwingen feinen 
Gedanken, keinen, wie der ſchlechteſte 
in dieſem blutenden Gehirne. Das 
erſchafft in ihrem langen Greiſenalter 
nur Einmal die Natur — und hier — hier — 
Dit einem Schrei des Schmeriens. | 
nn Heiland 
ber Welt! Da liegt er todt zu meinen Fügen. 
Ein tiefes Schweigen. Diele von den Granden ſehen 
weg oder verhüllen das Gefiht in ihren Mäntel. 
D die ihr Hier verfammelt fteht, und vor En 
fegen 
und vor Bewunderung verfiummt — vers 
dammet 
den Jüngling nicht, der dieſe Sprache gegen 
den Vater und den König führt — Seht 
hieher! 
Für mich iſt er geſtorben! Habt Ihr Thränen? 
FIließt Blut, nicht glühend Erz, in Euern 
Adern? 
Seht hieher und verdammt mich nicht. 
Er werdet ſich zum König mit mehe, 


Bramihiit« 
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Vielleicht 
erwarten Sie, wie dieſe unnatürliche Ge⸗ 
ſchichte 

ſich enden wid? — Hier iſt mein Schwert. 

Sie ſind = 
mein König wieder. Denken Sig, daß ich 
vor Ihrer Rache zittre? Morden Ste 
mich auch, wie Sie den Edelſten gemordet. 
- Mein Leben iſt werwirkt, Sch weiß, Was tft 
mir jetst das Leben? Hier entfag' ich allem, 
was mich auf diefer Welt erwartet. Suchen 
Sie unter Fremdlingen Sich einen Sohn — 
Da liegen meine Reihe — 

Er finft an dem Leihnam nieder und nimmt am, 
dem folgenden feinen Antheil mehr. Man Hort unter⸗ 
defien von ferne ein verworrenes Getöfe von Stimmen, 
ein Zuſammenlauten von Gliocken, und ein Gedräng 
vieler Menfhen. Um den König herum iſt eine tieft 
Stile. Seine Augen durchlaufen den ganzen Kreis, 
aber niemand begegnet ſeinen Blicken. 


\ K Ö n i g. 
Nun? Will niemand 
antworten? — Ieder Blick am Boden — 


jedes 
Geſicht verhält! — Mein Urtheil iſt ges 
ſprochen. 


"In dieſen ſtummen Mienen WE ig ıh 





) 
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verfündigt. Meine Unterthanen haben mid 
gerichtet. 


Das vorige Stillſchweigen — Der Tumult fommt 
näher und wird lauter, Durch die umftchenden_Granden 
fäuft ein Gemurmel, fie geben fi unter einander ver: 
fegene Winfe; Graf Lerma ftößt endlich leife den Her⸗ 
zog don Alban. 


Lerma. 
Warlich! Das ift Sturm! 
Alba, teite. 


Feria. 
Iſt das nicht Sturm? 


Mehrere Granden 
werden laut und eilen an's Fenſter. 


Sturm! Sturm von allen Thürmen! 


| Lerma. 
Man dringt herauf. Man kommt. 


So fürcht' ich. 


| 


Sunfter AL © Ast. 


Fünfter Auftritt. 


Ein Offizier von der Leibwache. Die 
Vorigen. 


Offizier dringend, 
| Rebellion ! 
Wo ift der König? \ 
Er arbeitet fi duch die Menge, umd dringt bis zum 
König, 
Ganz Madrid in Waffen ! 
Zu Taufenden umringt der wiithende \ 
Soldat, der Pöbel den Pallaft. Prinz Karlos, 
verbreitet man, fei in Verhaft genommen, 
fein Leben in Gefahr. Das Volt will ihn 
lebendig fehen oder ganz Madrid 
in Slamımen aufgehn laffen. 


Alle Granden 
in Bewegung. 
| Rettet! Netter 
den König! 
Alba 
zum König, der suhig und unbemeglich fteht. 


Slüchten Sie Sich, Sire — Er ipr 
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Gefahr — Noch wiffen wir nicht, wer 
den Poͤbel waffnet — 
Lerma. 


Durch die Souterrains 
hinunter nad) Aranjuez — 


Alba 
zum König, der feinen Antheil daran zu nehmen fcheint, 
| Sie geben 
und nichts zur Antwort — Sire — Rebel⸗ 
lion — 
Rebellion — — Sie e ſchweigen. 
Köonig 


erwacht aus feiner Betäubung, richtet ſich auf, und kritt 
mit Majeſtät unter fit. 
Steht mein Thron noch? 
Bin ich noch König dieſes Landes? — Nein, 
Sch bin esnicht mehr. Diefe Memmen weinen, 
von einem Knaben weich gemacht. Mean 
wartet 
nur auf bie Lofung, von mir abzufallen. 
Ich bin verrarhen von Rebellen, 


Ada, | 
Sr, 
twelch fürchterliche Phawtehe 
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König. | 
Dorthin! 
Dort werft Euch nieder! Vor dem blühenden, 
dem jungen König werft Euch nieder — Ich 
Hin nichts mehr — ein ohnmächt'ger Greis! 
Alba. 
Dahin 
iſt es gekommen! 
Mit einem bedeutenden Winf zu den übrigen. 
Spanier! 
Ate drängen ſich um den König herum_und fnieen 
mit gezogenen Schwertern vor ihm nieder. Karlos bleibe 
allein und von allen verlaffen bei dem Leichnam, 
König | 
veißt feinen Mantel ab umd wirft ihn von ſich. 
Bekleidet 
ihn mit dem königlichen Schmuck — Auf 
meiner 
zertretnen Leiche tragt ihn — 


Er bleibt ohnmächtig in Alba's und Lerma's Armen, | 


Lerma. 
Höülfe! Gott! 


Feria. 
"Gott! welcher Zufall! \ 
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Lerma. | 
Er ift von fih — Jetzt! 
Alba. 


Nur eine Ohnmacht —Keinen Laut — 


Dort unten. 
Bei Eurem Leben! athmet es nicht 1! athmet es nicht t weiter, 


Lerma. 


Rebellion im Herzen ſeiner Hauptſtadt, 
und ohne Oberhaupt das Reich! 
Alba 
richtet ſich ſtolz auf. 
Wer ſagt das? 
Er läßt den König in Lerma's und Feria's Händen. 
Dringen 


Sie ihn zu Bette, Unterdeffen geb' ich 
Madrid den Frieden. 


Er geht ab. Der König wird meggetragen und alle 
Granden begleiten ihn. 
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| Sechster Auftritt. 


Dom Karlos bleibt allein bei dem 
Leichnam zurücke. Nach einigen Augenblicken 
erſcheint?ud wig Merkado, ſieht ſich ſchüch— 
tern um, und ſteht eine Zeit lang ſtillſchweigend 
hinter dem Prinzen, der ihn nicht bemerkt. 


Merkado nähert ſich. 
Karlos Nest ſich um. 


—Merkado. 


Ich komme 
von’ Ihrer Majeftät ber. Königinn. 


Karlos flieht wieder. weg und gibt ihm feine Antwort. 
Mein Name ift Merkado — Ich bin Lelb⸗ 
arzt | 
bei Ihrer Majeftät — und hier ift meine 
Beglaubigung. 
Er zeigt dem Prinzen einen Siegelring — Dieſer ver⸗ 
harrt in ſeinem Stillſchweigen. 

Die Königinn wünſcht ſehr 
Sie heute noch zu ſprechen — — wichtige 
J Geſchaſe- — 


Ög 


| 
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Karlos. 
| Wichtig ift mir nichts mehr 
auf diefer Welt. — 
| | \ 
Merkade. 
j Ein Auftrag, fagte fie; 
den Marquis Pofa Hinterlaffen — 
| Karlos | | 
steht ſchneu auf. 
Was? 


Sogleich. | 
‘Er wi mit ‘ihm gehen. | 


Merkado. 


Nein! Jetzt nicht, gnäd'ger Prinz. Sie 
| müjlen 
die Nacht erwarten, jeder Zugang iſt 
beſetzt und alle Wachen dort verdoppelt, 
Unmöglid) ifi es, diefen Flügel des 
Pallaſtes ungefehen zu betreten. 
Sie würden alles wagen — 


Rarlos. 
"u 
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& j Merkado. 


Nur 
Ein Mittel, Prinz, iſt höchſtens noch vorhan⸗ 
| den — 
Die Königinn hat es erdacht. Sie legt | 
es Ihnen vor — Doc) es ift Fühn und felte 
ſam 
und abentheuerlich. 


Karlos. 
Das if? 


Merkado. | 

Schon längſt - 

geht eine Sage, wie Sie wiffen, daß 

um Mitternacht in den gewölbten Gängen 

der Töniglihen Burg, in Möndsgeftalt, 

der adgefchiedne Geift des Kaifers wandle. 

Der Pöbel glaubt an dieß Gerücht, die Wachen 

beziehen nur mit Schauer diefen Poſten. 

Wenn Sie entfchloffen find, Sic, diefer 

Verkleidung zu bedienen, können Ste 

durch alle Wachen frei und unverfehrt 

bis zum Gemad) der. Königinn gelangen, 

| bas Diefer Schlüſſel öffnen wird. Vor jedem 
Angriff 

ſchũtzt Sie die heilige Geſtalt. Do uf 


93 
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der Stelle, Prinz, muß Ihr Entſchliiß gefaßt 
fein, 

Das nöth'ye Kleid, die Maſke, finden Sie 

in Shrem Zimmer. Ich muß eilen, Ihrer 


Majeftät 
Antwort zu bringen. 
Karlos, 
Und die Zeit? 
Merkado. 
Die Zeit 
iſt zwölf Uhr. 
Karlos 


nach einem kurzen Beſinnen. 


Sagen Sie ihr, daß ſie mich 
erwarten könne. 


Merkado geht ab. — 


m 
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Eiebenter Auftrite 


Dom Karlos. Graf Lerma,. 


Lerma. 


Retten Sie Sich, Prinz. 
Der König würher gegen Sie. Kin Anfchlag 
auf Ihre Freiheit — wo nicht auf Ihr Leben. 
Defragen Ste mic, weiter nicht. Sch habe 
” mich weggeftohlen, Sie zu warnen. Fliehen 
Sie ohne Aufſchub. Noch iſt's Zeit. _ Bald 


| bürfe’ es 
zu fpät fein, 


Karlos. 
Ich bin in den Händen 


w 





"der Allmacht. 


Lerma. _ 

Wie die Königinn mic eben 
hat merken laſſen, ſollen Sie noch heute 
Madrid verlaſſen und nach Brüſſel flüchten. 
Verfhieben Sie es nit, ja nihe! Der. 

Aufruhr 
begünftigt ihre Flucht. . In diefer, Abſicht 
bat Ihn bie Königinn veranlaßt. Arur 
wird man fich nicht erfühnen, gegen Sie 


460 Dom Karloß, 


Gewalt zu brauhen. Im Karthäuferkiofter 
erwartet Sie die Poit, und hier find Waffen, 
wenn Sie gezwungen follten fin — 

&r gibt ihm einen Doih und Terzerofen. 


\ Karlos. 
Ich bin Ihr 
da nkbarer Schuldner, Graf von Lerma. 
Ler ma. 


Reiſen 
Sie glũcklich — Ihre heutige Geſchichte 
hat mich im Innerſten gerührt. So liebt 
fein Freund mehr! Alle Patrioten weinen 
um Sie. Mehr darf ich jet nicht fagen. 


Karlos. 


Graf 


von Lerma! Dieſer Abgeſchiedne nannte 
Sie einen edlen Mann. 


Lerma. 
Noch einmal! Reiſen 
Sie glücklich. Schönre Seiten werden fommen; 


dann aber werd’ ich nicht mehr fein. Empfans 
gen 


— Sie meine Huldigung (hen Kter. 


Er läht fin aut An Rue nr um Midter, 


r . Sünfter Akt. 461 


| Karlos 
will ihn zurückhalten. Sehr bewegte 
Nie alſo —. 
Nicht alſo, Graf — Sie rühren mich — Ich 
| möchte. | 
nicht gerne weich fein — 


germa 
fügt feine Hand mit Empfindung. 
- König meiner Kinder ! 


D meine Kinder werben fterben dürfen . 
für Sie. Ih darf 8 nicht. Erinnern Sie 


. Sich meiner | 
in meinen Kindern — Kehren Sie in Gries 
den 


nah Spanien zurüde, Seien Ste 

ein Menfch auf König Philipps Thron. Sie 
haben 

aud) Leiden Fennen Iernen. Unternehmen Sie. 

nichts blur’ges gegen Sihren Vater! Sa “ 

nichts blutiges, mein Prinz! Philipp der zweite 

zwang Ihren Altervater von dem Thron 

zu fteigen — Diefer Philipp zittert heute 

vor feinem eignen Sohn! Daran gedenken 

1 Sie, Prinz — und jo geleite Sie der Him 

zei! 
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Er geht ſchneu weg. Karlos iſt im Begriff anf 
einem andern Wege fortzueilen, kehrt aber plögtih um 
und wirft fi vor dem Leihnam des Marguig nieder, 
den er noch einmal in feine Arme ſchließt. Dann zieht 
er ihm einen Ring vom Finger, fteht auf und verläßt 
ſchnel das Zimmer, 





Achter Auftritt. 


Sorzimmer des Königs, 
Ein Gedränge vieler Granden. Es ift Abend, 
und Lichter werden angezündet, | 
Herzog von Alba und Herzog von Fe 
ria fommen im Geſpräch. 
u | Alba. 
Die Stadt ift ruhig, Wie erliefen Sie 
den König? 
| Zeria. 


In der fürchterlichſten Laune. 
Er hat ſich eingeſchloſſen. Was ſich auch 
ereignen würde, keinen Menſchen will 
er vor ſich laſſen. Die Vorxð Gvee 
des Marquis har an daamal RR NUR 





.. J 
⸗ 


Fünfter Ale: 463 
\ « 


Natur verändert. Wir erfennen Ihn 
nicht mehr. . Ä 
Alba, 


Sch muß zu ihm. Ich kann ihn dießmal 
nicht ſchonen. Eine wichtige Entdeckung, 
die eben jeßt gemacht wird — 


Feria. 


Eine neue 
Entdeckung. 


Alba. 


Ein Karthäuſermönch, der in 
des Prinzen Zimmer heimlich ſich geſtohlen, 
und mit verdächt'ger Wißbegier den Tod 
des Marquis Poſa ſich erzählen laſſen, 
fällt meinen Wachen auf. Dean hält ihn an. 
Man unterfuht. Die Angit des Todes preßt 
ihm ein Geftändniß aus, daß er Papiere 
von großem Werthe bei fich trage, die 
ihm der Verftorbne anbefohlen, in i 
des Prinzen Hand zu übergeben — wenn 
er fih vor Sonnenuntergang nicht mehr 
ihm zeigen würde, 

Serie 


Nun? 
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Alba. 
Die Briefe lauten, 
daß Karlos binnen Mitternacht und Morgen 
Madrid verlaſſen ſoll. 
Feria. 
Was? 
Alba. 
Daß ein Schiff 
in Cadix ſegelfertig liege, ihn | 
nad) Vliſſingen zu bringen — daß bie Staa⸗ 
ten 
der Niederlande feiner nur erwarten, 
die Span’fche Ketten abzumerfen. 


Feria.. 


| | Ha! 
Was iſt das? | 
Alba. 
Andre Briefe melden, 
daß eine Flotte Solimans bereits 
von Rhodus ausgelaufen — den Monarchen 
von Spanien, laut des geſchloßnen Bundes, 
im mittelländ'ſchen Meere anzugreifen. 
| Feria. 
Iſt's möglich? 


I | 


nz Fünfter AL 465 
Alba, | 


Eben diefe Briefe lehren 
die Reiſen mic) verffehn, die der Malthefer 
durd) ganz Europa jüngft gethan. Es galt 
nichts kleineres, als alle nord’fchen Mächte 
für der Slamänder Freiheit zu bewaffnen. 


Feria. 
Das war er! | 
Alba. 


Diefen Briefen endlich folge 
ein ausgeführter Plan des ganzen Krieges, 
der von der Span’ihen Monarchie auf immer 
die Niederlande trennen fol. Nichts, nichts 
ift überfehen, Kraft und Widerſtand 
berechnet, affe Quellen, alle Kräfte 
des Landes pünktlich angegeben, alle - 
Marimen, welche zu befolgen, alle 
Bündniffe, die zu fehließen. Der Entwurf 
iſt teuflifch, aber warlich — göttlich), 


Feria.“ 
Welch undurchdringlicher Verräther! 


A l b Q. 
J | ZZ BIS 
Beruft man fi in diefem Brit anf te 





46 Dom Karlos 


geheime Unterredung, die der Prinz 
am Abend feiner Flucht mit feiner Mutter 
zu Stande bringen follte. 


Feria. | Ä 
| Wie? Das wäre 
Alba. 


Diefe Mitternaht. Auch Hab’ ih 
für diefen Gall Befehle fehon gegeben. 
Sie fehen, daß es dringend if. Wir dürfen 
auch feinen Augenblick verlieren. 


Domingo. tritt dazu 


Bo aber if 
der Prinz? Wird feine Anſtalt noch getrofs 
fich ſeiner zu verſichern? 

| Seria 
fieht Alba an. 
Haben Sie 
etwa —— | 


‚Günfter Akt. 467 


Domingo. | 
Und ift der König aufer 
Gefahr , fo lange diefer Raſende 
noch frei umher geht, feiner Waffen en mächtig? | 
Alba will gehen, 
Sch dringe in das Kabine,  - 
Seria. 


„anf 


— ? —— 


N u 


Ich 
erbreche ſie — — Die wachſende Gefahr 


— nn nn em 


rechtfertigt diefe © Majeftätsverlegung, 


Der Köyig muf muß gerettet fein, 


Mie er gegen die Thüre geht, wird fle geöffnet, und der - 
. König trıtt heraus, 
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Neunter Auftriee 


König zu ven Vorigen. 


Aue erſchrecken über feinen Anblick, weichen zurück 
und laſſen ihn ehrerbietig mitten durch. Er kommt in 
einem wachen Traume, wie eines Nachtwandlers — 
Sein Anzug und feine Geſtalt zeigen noch die Unordnung, 
worein ihn die gehabte Ohnmacht verfeht hat, Mit fang: 
famen Schritten geht er an den anweſenden Granden 
vorbei, fieht jeden ftarr an, ohne einen einzigen wahr; 
zunehmen. Endlich bleibt er gedankenvoll ftehen, die 
Augen zur Erde gefenft, bis feine Gemüthsbewegung 
nach und nach laut wird. 


| . König. 
Gib diefen Todten mir heraus. Sch muß 
ihn wieder haben. ZZ 
Dom ingo 
leiſe zum Herzog von Alba. 
Reden Sie ihn an. 


König wie oven. 


Er dachte Hein von mir und ſtarb. Ich muß 
ihn wieder haben. Er mug anders von ' 
mir denken. | 


_ DM 
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Alba 
nähert ſich mit Furcht. 
Sire — 
König 
| Wer vedet Hier? 
Er fleht ange im ganzen Kreis herum. 
Hat man 

vergefien wer ih bin? Warum nicht auf 
den Knieen vor mir, Kreatur? Noch bin 
ich Körig. Unterwerfung will ich fehen, 
Setzt alles mic, hinten, weil Einer mic) 
verachtet hat? . 
| Alba, 


Vergeſſen Ste jagt diefen 
Nicheswärt gen, Sire — 


König, 

Nichtswürdigen! Wie heißt 
der Raſende, der ſolche Läſt'rung ſich 
erlauben darf — Nichtswürdigen! Bei mel⸗ 

ner 
Unſterblichkeit! Es wär‘ Euch leichter, ohne: 
Sünde zu ſterben, als zu dieſer 


Nihlawurdigteit empor zu ſteigen. 
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Alba. ge 
| Gönnen 
Sie uns Gehör, mein gnädigfter Gebieter. 
Fin neuer Feind, bedeutender ald diefer, 
ſteht auf im Herzen Ihres Reihe — 
Seria. 
Prinz Karlos — 
König. 
Er hatte einen Freund, der in den Tod 
gegangen iſt für ihn — für ihn! Mit mie 


hätt' er ein Konigreich getheilt! — 9 


Scham! 


Scham! Jurie der Knete! Auch die 


Wangen _ 
der Könige befle ckt Dein ſchimpflich Feuer! 
Für_einen Knaben aufgeopfert — Mitten 
it ir meinem Königreich verſchm aht Wie ein 
gemeiner Menſch, ein Überläſtiger | 
aus _diefem Bund_geftoßen — Das fin nd 
Wenſche n 


| für_ mich ! 


A (da. 
Erkennen Sie und nicht mehr, Ste? 
Vicht ihre teen treuen Dienst wert 


Sünfter Akt. 'gyı 
König. 

Wie er 
mich herunterfah! So ſtolz flieht man 
Thronen nicht herunter. War's nicht ſicht⸗ 

| bar, 
viel er fih mit der Erobrung wußte? 
3 er verlor, geftand fein Schmerz. So 
wird | 
nichts vergängliches geweint — um fein 
ntom zwei Leben meggefchleudert, 
mal mein Diadem verſchmäht. Cr 
wußte, 
er verlor, Ich glaub“ es ihm, vergeb’ 
Dm, daß ihn dee Mur verließ, dieß 
Schickſal 


einem Throne zu ver ſchmertzen ertzen. 


Domingo 
zu Alba, unruhig. 





Herzog, 
dürfen länger nicht — | | 
König. 

Daß er noch lebte! 


gäb' ein Indien dafür. Troſtloſe All⸗ 
macht, 


EZ 
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die nicht einmal in Gräber ihren Arm 
verlängern, eine Kleine übereilung 
mit Menfchenleben nicht verbefiern kann! 

. Die Todten ftehen nicht mehr auf. Mer darf 
mir fagen, daß ih glüdlih bin? Seht 


nun, 
wie Eure Lügen mid verlafen. Füllt meit 
Ohr 


mit Eures Lobes Glockenſpiel, laßt Eurer 

Bewunderung Mafchinenmwerfe ſpielen, 

fügt mich zum Gott und betet an. Weiß id 

nie 1 längft, wie meine Spiegel wiederge⸗ 
ben? 

Eug Haß Ih. Ihr feid mir gewin. Im 
Grabe 


wohnt einer, der mir Achtung vorenthalten. 

Was gehn die Lebenden mid ah? Kin Geift, 

Ein freier Mann ſtand auf in dieſem gans 
. zen 

Jahrhundert — Einer — Er verachtet mich 

und ſtirbt. | 


- Alba. 
So Iebten wir umſonſt! — Laßt uns 
zu Grade gehen, Spanier. Auch noch 
im Tode raubt und diefer Menſch das Herz 
des Königs‘ 


on ur wer as fen 
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König. 
Er fett ſich nieder, den Kopf auf den Arm geſtützt: 
Wär er mir alſo geſtorben! 
Sch Hab’ ihn Lieb gehabt, ſehr lieb. Er 
war 
mir theuer wie ein Sohn. In dieſem Jüng— 
ling ' 
ging mir ein neuer, fhönrer Morgen auf. 
Wer weiß, was ich ihm aufbehattern. Er 
war meine erfie Liebe. Ganz Europa 
verfluhe mih! Europa mag mir fluchen; 
Won dieſem hab’ ich Dank verdient, 


Dominge 
Durch welche 
Bezauberung — J 
König. 
Und wen bracht' er dieß Opfer? 
Dem Knaben ‚meinem Sohne? Nimmers 
J mehr. 
Ich glaub' es nicht: Für einen Knaben ftirbt 
ein Poſa nihe Der Freundſchaft arme 
| 0 Slammie Ä 
füllt eines Poſa Herz nicht aus. Das fchlug 
ber ganzen Deenfchheit. Seine Vrreigung war 


U 
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die Welt mit allen fommenten Geſchlechtern. x 
Sie zu vergnügen fand er einen Thron — fe 
und geht vorüber? Diefen Hochverrath v 
an feiner Menfchheit follte Poſa fid) 

vergeben? Nein. Ic Eenn’ ihn beffer. Nicht Ip 
den Philipp opfert er dem Karlos, nur 

den alten Mann dem Süngling feinem Chi: Hi 


ler. if 

Des Vaters untergeh'nde Sonne lohnt f 

das neue Tagwerk nicht mehr. Das verfpart Ha 
| man 


dem nahen Aufgang feines Sohns — D es 
ift ar und helle. Iſt es nicht? — 


Auf meinen Hintritt wird gewartet. 
aba er 
Liſen 
Sie die Bekräftigung in dieſen Briefen. 
König ſteht auf. 
Er könnte ſich verrechnet haben. Noch, N 
noch Bin ich. Habe Dank, Natur, Ich fühle 
in meinen Sehnen Jün glingskraft. r 
In einer Verzückung. N 
- . Er N, 


ihn zum Shih wohn, Sur uns 


Sünfter Akt. . 475 


et eines Träumers KHirngefpinft geweſen. 

Sr fei geftorben als ein Thor. Sein Sturz 

rdrücke ſeinen Freund und ſein Jahrhun⸗ 
dert! 


daß ſehen, wie man mic entbehrt. Die 


Welt 
iſt noch auf einen Abend mein. Ich will 
ihn nützen dieſen Abend, daß nach mir 
kein Pflanzer mehr in zehen Menſchenaltern 
auf dieſer Brandſtatt ärnten ſoll. 
Er geht mit ſtarken Schritten auf und nieder. 


Er brachte 


ber Menſchheit, feinem Götzen, mid zum. 


Opfer. 
Die Menfchheit büße mir für iin! — Und 
jest — 
Mit ſeiner Puppe fang' ich an. 
Zum Herzog von Alba. 


| Was war's 
mit dem’ Sinfanten? Wiederhohlt es mir. 
— | Was lehren 
mich diefe Briefe? 
Alba. 


| Diefe Briefe, Sire, 
enthalten bie Verlaſſenſchaft des Moxopd | 
on Pofa an Prinz Karl. \ 
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| König | 
durchläuft die Papiere, wobei er bon allen Umſtehenden 
ſcharf beobadıtet wird. Nachdem er eine Zeit fang ge | 
lefen, legt er fie weg, und geht ſtillſchweigend durch das 
Simmer. 

Dan fente zum 

Sroßinquifitor Rartinal. Ach laß’ 
ihn bitten, eine Stunde mir zu ſchenken. 


Einer von den Granden geht hinaus, Erwartung 
ift auf jedem Geſichte. Alta und Domingo geben ein: 
ander bedeitende Winke. Der König nimmt die Pas 
piere wieder, lieſ't fort, und legt fie abermals weg. 


In diefer Nacht alſo? 
Taxis. 


Schlag zwei Uhr ſoll 
bie Poſt vor dem Karthäuſerkloſter halten, 


Alba, 


Und Leute, bie ich ausgefendet, ſahen 
verfchiednes Neif’geräthe, an dem Wappen 
ber Keone Benntlich, nach dem Kloſter tragen, 


Ü 


j Seria. 


Auch ſoot MAR, wu: NUR D € 
OL UA TÄUUEN | 


Fünfter Akt. 477 
der Königinn bei Mauriſchen Agenten | 
betrieben worden fein, in Brüffel zu 
erheben: nn 

König. 
Wo verlieh man den Infanten? 
Alba, 
Beim Leichnam des Mealthefers, 


Domingo, 
Den er jetzt 
für_ein Gefhäft, das dringender iſt, möchte 


verlafien haben — 
Kon ig. 


Iſt noch Licht in ihrem 
Pavillon? 


Alba. 


Dort ip alles ill. Auch. hat 
fie ihre Kammerfrauen zeitiger, 
als ſonſten zu gefchehen pflegt, entlaſſen. 
Die Herzoginn von Arkos, bie zuletzt 
aus ihrem Zimmer ging, verlieh ſe hen 
in tiefem Schlafe, 


478. Dom Karlot, 

Sin Offizier von der Leibwache ‚tritt herein, ziehe 
den Herzog von Feria auf die Seite und fpricht feife mit 
ihm. Diefer wendet fi betreten zum Herzog von Alba, 
andre drängen fih Hinzu, und es entfteht ein Gemurmel, 

Seria, Tarid, Domingo zugleic, 

Sonderbar ! 
König. - 
Was gibt es7 
Serie 


| Eine Nachricht, Sire, die kaum 
zu glauben iſt — 


Domingo, 


Zween Schweizer, die fo eben 
von ihrem Poften fommen, melden — Et 
iſt lächerlich es nachzufagen, 
| Köonig. 

Alba. 


Daß in dern linken Flügel des Pollaſts 
der Geift des Katiers IH tik iin | 


Sünfter Akt. 49 


) mit beherztem, feierlihen Schritt an ih» 
oo nen 

dei gegangen. Eben dieſe Nachricht 

räft'gen alle Wachen, die durch diefen 

willen verbreitet ſtehn, und ſetzen 

zu, daß die Erfcheinung in den Zimmern 

Königinn verfchwunden, 


Feria. 


Zu Ein Betrug 
ın bier nicht unterlaufen. 

König. | 

| Und in welchen 

eſtalt erfchien er ? | 

Offizier. 


In dem nämlichen 
ewand, das er zum letztenmal in Juſti 
; Hieronymitermönch getragen, 


König. 


s Mönch? Und alſo haben ihn die Wachen 
Leben noch gekannt? denn woher wußten 
fonft, daß es der Kaiſer one? 
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Dffizter. 

Daß es 
der Kaiſer müſſe ſein, bewies das Zepter, 
dag er in Händen trag, 

Domingo 
U Auch will man ihn 
ſchon öfters, wie die Sage geht, in dieſer 
Geſtalt geſehen haben. 
König. 
Angeredet hat 
ihn niemand? 
Offizier. 
Niemand unterſtand ſich. Die 
Soldaten fprachen ihr Gebet und ließen 
ihn ehrerbierig mitten durch. 
König, 
Und in den Zimmern 
Ber Königinn verlor fih die Erſcheinung? 
Dffizier. 
Sm Vorgemach der Kinigun, 
Augemenes. Siiihnaänie 


Fünfter Akt. 381 
König 
wendet fih Thnel um, 
Wie fast Ih? 
Asa 
.  Bire — wir find ſtumm. 
König 
nach einigem Beſinnen, zu dem Offizier. \ 


Laßt meine Garden unter j 
die Waffen treten und jedweden Zugang 
zu diefem Flügel fperren, Ich bin füftern, 
ein Wort mit diefem Geift zu reden. 


Der Offizier geht ab, tie darauf ein page. 


Pag 
Der 
Sroßinquiſi tor; Sire — 
Köni g 
Zu den Anweſenden. 


Verlaßt uns. 


Der Kardinal Großinquiſitor, ein Greis bon neun⸗ 
gig Jahren und blind, auf einen Stab gevx u uun 
gevei Dominikanern geführt, Wie ex tur thrg TEEN 





\ 


42 Dom Karlos. 


* 


geht, werfen ſich alle Granden vor ihm nieder und be 
rühren den Saum feines Kfeideg. Er ertheift ihnen 
den Segen. Alle entfernen ib. Der König folge ihe 
nen durch zwei Zimmer und viegelt ale Thüren, 


7 


Zehnter Auftritt. 


Der König und der Großinguifitor 
Ein langes Stillſchweigen. 


Großinquiſitor. 
| | Steh’ 
ich vor dem König ?. 
König, 
Ja. J 
Großinquiſitor. 


SE vdox MER RER U 
ermuthend. = 








\ 


‚Fünfter Akt. 483 ° 


König. 


Ich erneure einen Auftritt 
vergangner Jahre. Philipp der Infant 
hohlt Rath bei ſeinem Lehrer. 


Großinquifitor. 
Rath bedurfte 
mein Zögling Karl ihr großer Vater niemals. . 


König 


Um fo viel glücklicher war er. Ich habe 


Sie bitten laffen, weil in Ihren Dei land 
erborgen muß. 


Großinquifitor. 
Der Kirche oder meinen? 
König. 
Der Kirche Arm und Ihren Geiſt. 
Nach einer Pauſe. 


Ich habe 
gemordet, Kardinal, und keine Ruhe — 


Großinquiſitor. 
Weßwegen haben Sie geworderd 


484 Dom Karlos. 


| König. | 
Ein 
Betrug, ber ohne Beifpiel iſt — 
Großinquiſitor. 
Ich weiß ihn. 
König. 
Was wiſſen Sie? Duch wen? Seit 
| = wann?, 
Großinquiſitor. | 
U Seit Jahren, 
was Sie ſeit Sonnenuntergang. 
König 
mit Befremdung. 
Sie haben 
von dieſem Menſchen ſchon gewußt? 
Großinguifiton 
Sein Leben 


liegt angefangen und befchloffen in 

ber Santa Eafa heiligen Negiftern, , 
| Köni gs 

AUnd er ging frei yerum\ 
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Großinquiſitor. 

Das Seil, an dem 

flatterte, ı war fang, doch unzerreißber, 

| König. | 

war ſchon außer meines Reiches Gränzen. 
Großlnquiſitor. 
o er fein mochte, war ich auch. 

- König 
geht unwillig auf und lieder. 


Han wußte, 
weſſen Hand ich war — Warum verſäumte 
an, mich zu warnen? 


| Großinquifitor. 
Dieſe Frage geb' ich 


růcke — Warum fragten Sie nicht an, 
; Sie in diefes Menſchen Arm Sich war: 


| fen? 
te kannten ihn! Ein Bhf entlarvte 
| Shnen 
n Ketzer — Was vermochte Sie, dieß 
Opfer 


m heil gen Amt zu unterihlagn? Sys 
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man fo mit ung? Wenn fih die Majeſtät 

zur Hehlerinn erniedrigt — Könige 

zweizüngeln hinter unferm Rücken 

mit unfern ſchlimmſten Feinden fich verftshen, 

was wird mit und? Wenn Einer Gnade 

| oo. finden 

darf — Warum wurden dreimal Hundert tau 
fend 

geopfert? 


König 
Er ift auch geopfert, 


Großinquiſitor. 


Nein! 

Er iſt ermordet — Ruhmlos! Liederlih! — 
Das Blut, 

das unfrer Ehre glorreich fließen follte, 

hat eines Bravo Hand verfprigt — Der 
Menſch 

war unſer — Was berechtigt Sie 

des Ordens heil'ge Güter anzutaften ? 

Durch uns zu flerben war er da, Ihn 
fchenfte 

der Nothdurft dieſes Zeitenloufes Gott, 

in feines Geiſtes erhéoue Sant 


Fünfter Akt. 47 


die prahlende Vernunft zur Schau zu führen. 
Ihn hätten wir — auf langer Seelenfolter 


nn 


zur_ Mißgeburt verzerrt — dem ſchaudernden 
Gelãchter ſeiner Rotte vorgewieſen. 

Das war mein überlegter Plan. Nun liegt 
ſie hingeſtreckt, die Arbeit vieler Jahre! 

Wir ſind beſtohlen, und Sie haben nichts, 
als blut'ge Hände. 








König. 


| | Leidenschaft riß mic 
dahin, Vergib mir. 


Großinquiſitor. 


Leidenſchaft! — Antwortet 
mir Philipp der Infant? Bin ic) allein 
zum alten Mann geworven? — Leidenfchaft! 

| Mit unwilligem Kopfihütteln. 
Gib die Gewiſſen frei in Deinen Reihen, 
wenn Du in Deinen Ketten gehſt. 


König. 
| | 3ch bin 
in dieſen Dingen noch ein Neuling. Habe 
Geduld mit mir, 


St 


483 Dom Karlos. 
Großinquiſitor. 


Nein! Ich bin nicht mit Ihnen 
zufrieden — Ihren ganzen vorigen 
Regentenlauf zu läſtern! Wo war damals 
der Philipp, deſſen fefte Seele wie 
der Angelftern am Himmel unverändert 
und ewig um fi) felber treibt? War eine 

ganze 
Vergangenheit verfunken hinter Ihnen? 
War in dem Augenblic die Welt nicht mehr 
die nämliche, da Sie die Hand ihm boten? 
Gift nicht mehr Gift? War zwifchen Gut 
und übel 


und Wahr und Falſch die Scheidemand gefab 


fen? 
as ift ein Vorſatz? Was Beſtändigkeit? 
Was Männertreue, wenn in einer lauen 
Minute eine ſechzigjähr'ge Regel 
wie eines Weibes Laune ſchmilzt? 


König. 


Ich ſah in ſeine Augen — Halten Sie 
mir dieſen Rückfall in die Sterblichkeit 


zu gut. Die Wit dox einen Auapig wege X 


au Ihnen. Ihre Auamı —XWXX 


4 


+ 


Sünfter Akt. 489 


Großinquiſitor. 


Was ſollte Ihnen dieſer Menſch? Was 
konnte 

er neues Ihnen vorzuzeigen haben, 

worauf Sie nicht bereitet waren? Kennen 

Sie Schwärmerſinn und Neuerung ſo wenig? 

Der Weltverbeßrer prahleriſche Sprache 

Hang Ihrem Ohr fo ungewohnt? Wenn das 

Gebäude Ihrer Überzeugung ſchon 

von Worten fällt — mit welcher Stirne, 
muß 

ich fragen, ſchrieben Sie das Bluturtheil 

der hunderttauſend ſchwachen Seelen, die 

den Holzſtoß für nichts ſchlimmeres beſtiegen? 


Kö ni g. 

| Mich 
gelüftete nad) einem Menſchen. Dieſe 
Domingo, die man_fä ſchuch mir dafür 
verkaufte - — 


Großinquiſitor. | 
Wozu Menfhen? Menfchen find 
für Ste nur Zahlen, weiter nichts. Muß ich 
die Elemente der Monarchentunt 
init meinem grauen Schüler bheruäremt 


490 Dom Karlok. 


Der Erde Gott verlerne zu bedürfen, 
was ihm verweigert werden kann? — Wenn 
Ste “ 
um Deitgefühle wimmern, haben Sie 
der Welt nicht Ihres Gleichen zugeftanden ? 
nd welche Rechte, möcht ich wiſſen, haben 
F Sie aufzuweiſen über Ihres Gleichen? 


König 
wirft ſich in den Seſſel. 


Ich bin ein kleiner Menſch, ich fühl's — 


Du forderſt 
von dem Geſchöpf, was nur der Schöpfer 
feiftet. 
| Großinquiſitor. 
Nein, Sire. Mich hintergeht man nicht. Sie 
ſind 
durchſchaut — Uns wollten Sie entfliehen. 


Des Ordens ſchwere Ketten drückten Sie; 
Sie wollten frei und einzig ſein. 


Er hält inne. Der König ſchweigt. 


Mir iind) 
gerohen — Doantn —* we SR, 


J 





nn  Sünfter Akt. 491 


die ſich begnugt, als Mutter Sie zu ſtra⸗ 
fen. 

Die Wahl, die man Sie blindlings treffen 
laſſen, 

war Ihre Züchtigung. Sie ſind belehrt. 

Jetzt kehren Sie zu uns zurücke — Stünd’ 

ich heute nicht vor Ihnen — beim 

lebend'gen Gott! Sie wären morgen fo 

vor mir gefianden, > 


8 önig. 

| Mäpige Dich, Drierten, 
Ich duld' es nicht. Sch kann nicht alfo mit 
‚mir fprechen hören. | 


Großinguifiton 


Warum rufen Cie 
den Schatten Samueld herauf? — Ich 


zwei Könige dem Span'ſchen Thron, und hoffte 
mein Tagwerk nun gethan. Umfonft_ge> 
| lebt | 
zu zu haben ſchmertzt an des Jahrhunderts 
Neige. | J 

Verzeihung, Sire — Und jetzt — Bu 
| ni 


492 Dom Karlos. 
gerufen? Meine Zeit: ift ebek__Die 


Minute fteigt bei Neunzigern im Dreife, 
Was fol ih Hier? — Ih bin nihe Wil⸗ 
lens, diefen 


Beſuch zu wiederhohlen. 
König, 


Fine Arbeit! 
Die legte noch — dann überlaß' ich Did) 
dem ftärkern Schickſal. Alfo Friede fei 
gefchloffen zwifchen Dir und mir. 9 NMorbei 
fei das Vergangene, x Wir find verföhne? 


Sroßinguifitor 
seit ihm die Hand, 


Wenn Philipp ſich in Demuth beugt, 
Kön ig 


nach einem Stiuſchweigen. 


Mein Sohn 
iſt Hochverraths verdächtig. 
Großinquiſitor. 
Was becchlietzen 


Sie? 





Sünfter Akt. 493 
König. | 
Alles oder nichts, \ 
Großinquiſitor. 
| Was heißt Hier alles? 
König. | 


laß' ihn fliehen, wenn ich ihn 
ſt fterben laſſen kann. 


Großinquiſitor 
mit lauerndem Geſicht. 
Nun? 
Beide ſchweigen eine Zeit lang. 
König. 


Können 
e einen neuen Glauben mir erdenten, 
Kindermord des Gräßlichen entkfeider? 


Großinquifitor. 


e ewige Gerechtigkeit zu fühnen, 
b an dem Holze Gottes Sohn, 


494 Dom Karlos. 


König, 


Sie wollen 
durch) ganz Europa diefe Lehre pflanzen ? 


| Großinquiſitor. 
So weit, als man das Kreuz verehrt. 
König 
Ich gehe 
in Kampf mit der beleidigten Natur. 


Auch diefen Richterftuhl getrauen Sie 
Sich zu beſtechen? 


Großinquiſitor. 


Vor dem Glauben 
gilt keine Stimme der Natur. 


- König. 
Ich lege 


mein Richteramt in Ihre Hände — Kann 
ich ganz zurücke treten? 


Großinquiſitor. 


Geben Sie 
ihn mir. 


> ns 0 


Fünfter Akt. 405 
Könige. 
Es ift mein ein; ‚ger Son — Bern Hab’ ich 
geſammelt? 
Großinquiſitor 
mit Feuer. 
Der Verweſung lieber, als | 
der Freiheit. 
König ſteht auf. 
‚Bir find einig. Kommen Sie, 
Großinquiſitor. | 
Wohin? 
König. 


Aus meiner Hand das Opfer zu empfangen. 
Er. nimmt ihn beim Arm und führt ihn hinweg. 


496 Dom Karlos. 


zimmer der Königinn 


Letzter Auftritt. 


Dom Karlos. Die Königinn. Zu— 
letzt der König mit Gefolge. 


Karlos 


‚in einem Mönchsgewand, eine Maffe vor dem Gefict, 
die en eben jekt abnimmt, unter dem Arme ein bloßes 
Schwert. Es ift ganz finſter. Er nähert fih einer 
Thüre, welche geöffnet wird. Die Königinn tritt her; 
aus, im Nachtkleide, mit einem brennenden Licht, wels 
ches fie auf einen Gueridon niederfeßt. Karlos läßt 
fih vor ihr auf ein Knie nieder. 


Eliſabeth! 


rn 7 


Königinn 
mit ſtiller Wehmuth auf feinem Anblick verweilend. 
&o fehen wir ung wieder! 


Rarlos. 


So fehen wir ung wieder! 
Stuignügen, 


Sünfter Akt. 497 
Königinn 
ſucht ſich zu faſſen. 


Stehn Sie auf. Wir wollen 
einander nicht erweichen, Karl. Nicht durch 
ohnmächt'ge Thränen will der große Todte 

gefeiert werden. Thränen mögen fließen 
für Mein’re Leiden! — Er hat fich geopfert 

für Ste! Mit feinem theuren Leben 

hat er das Ihrige erfaufe — Sie fühlen 
‘den Werth, den er durch diefes Opfer auf 


das Ihrige gelegt! — Und dieſes Blut 
wär einem Hirngeſpinſt seftoffen? — Raus 
los! 


Ich ſelber habe gut gefagt für Sie. 

Auf meine Bürgfchaft ſchied er freudiger 
von binnen. Werden Sie zur Lügnerinn 
mich machen ? 


Karlos 
mit Begeifterund, 
Einen Leichenftein will ich 
ihm ſeben ‚wie noch keinem Könige zu Theil 


geworden — Über ſeiner Aſche blühe 
ein Paradies! 


498 Dom Karies. 


Königinn. 


So hab’ ich Sie gewollt! 
Das war bie große Meinung feines To⸗ 
des! 
Mich wählte er zu ſeines letzten Willens | 
Vollſtreckerinn. Ach mahne Sie Ich werde 
auf die Erfüllung dieſes Eides Halten. | 


Eine Paufe 


Und noch ein anderes Bermächtniß legte 

ber Sterbende in meine Hand — Sch gab 
ihm 

mein Bort — Und — Warum fol ich es 
verfchweigen ? 

Er übergab mir feinen Karl — Sch troße 

dem Schein — Ich will vor Menfchen nicht 
mehr zitterft. 


Sie fehen, Karl, mir sangie nicht, mit Ih⸗ 


allein zu fein in diefer tms — Ich 
will einmal kühn ſein wie ein Freund. Mein 
Herz 
ſoll reden. Tugend nannt' er unſre Liebe? 
Sich glaub ed ihm, und v wein Ser vicht 
we — 


Sünfter VfL 499 
Karlos. 


Vollenden Sie nicht, Mutter! — Dieſe Lip⸗ 
pen 
beflecke keine Unwahrheit! Sie haben 
den Göttlichen gekannt — Eliſabeth, 
das Weib, das ich anbeten ſoll, ſinkt nicht 


zu mir herab und kannte dieſen — Mutter, 
wir wollen und nicht bintergehn — Ich 


. habe 

in einem langen, ſchweren Traum gelegen. 
IH liebte — jegt bin ih erwacht. Vergeſ—⸗ 
| fen 
‚fei das Vergangne! Hier find Ihre Briefe 
zurück. Wernichten Sie die meinen. Fürch⸗ 

| ten 
Sie feine Wallung mehr von mir. Es ift 
vorbei. Ein reiner Feuer hat mein Wefen 
geläutert. Meine Leidenfchaft wohnt in den 

— Gräbern 

der Todten. Keine ſterbliche Begierde 
theilt dieſen Buſen mehr. 





Nach einem Stillſchweigen ihre Hand faffend. 


Sh kam, um Abfchied 
zu nehmen, | . 


. Rt 


500 Dom Karlod, - 
Königinn 


unter ſtreitenden Empfindungen, die Augen weggewandt, 


mit halber Etimnle, 


Kal — 


— 


Karlos, 


Erſtaunen Sie nicht, Mutter. 
Es iſt kein Opfer, hat mir keinen Kampf 
gekoſtet. Endlich ſeh' ich ein, es gibt 
ein höher, wünſchenswerther Gut, als Dich 
beſitzen. Eine kurze Nacht ˖ 
hat meiner Jahre trägen Lauf beflügelt, 
frühzeitig mich zum Mann gereift. Ich 
| Habe 
für diefes Leben keine Arbeit mehr, 
als die Erinnerung an iin! Sn Einem 


U Abend 
Hab’ ich den Vorrath auf mein ganzes Das 
fein. 


voraus empfangen und verpraßt. Morbei 


find alle meine Arnten - 


Er nähert fih der Königinn, welhe das Geſicht 
verhüllt. 


| Sau Sie 
mir gar nichts, Dutirt | 


Fünfter Akt. sor 
Königinn. 


Kehren Sie Sich nicht 
in meine e Thränen, Karl — Ich kann nicht 
anders — 
Doch glauben Sie mir, ich bewundre Sie. 


Kartos. 


Sie waren unfers Bundes einzige 

Bertraute — . Unter biefem Namen wers 
den 

Sie auf der ganzen Melt: das Theuerfte 

niv bleiben. Meine Freundfchaft. fann ich 
Shnn 

fd wenig, als nod). geftern meine Liebe 

serfchenten an ein andres Weib — Dod 
heilig. 

jei mir die königliche Wittwe, führt 

die Vorſicht mich auf diefen Thron. 

Der König, begleitet: vom Großinquifiter und feis 


nen Granden, erſcheint im. Hintergrunde, ohne bemerft 
zu werden, 


Jetzt seh ic) 
aus Spanten, und fehe meinen Water 
icht wieder — Nie in diefem Arten WR. 


502 Dom Karlos. 


Ich ſchätz ihm nicht mehr. Ausgeſtorben iſt 

in meinem Buſen die Natur — Sein 

wu Sie 

{hm wieder Gattinn. Er bar einen Sohn 

verlören. Treten Sie in Ihre Pflichten 

zurück — Sc) eile, mein bedrängtes Volt 

zu retten von Tirannenhand. Madrid 

fieht nur als König oder Nie mich wieder, 

Und jest zum langen Abſchied, Mutter. Küfe 
fen 


Sie Ihren Sohn, 
Königi n n. 


O Karl! Was machen Sie 
aus mir? — Ich kann — ich darf mich 
nicht 
empor zu dieſer Männergröße wagen; 
doch faſſen und bewundern kann ich Sie. 





Karlos. 


Bin ich nicht ſtark, Eliſabeth? Ich halte 
in meinen Armen Sie und wanke nicht. 
Von dieſer Stelle hätten mich noch geſtern 
des Weltgerichts Poſaunen nicht geriſſen. 


ge dla Re. 


Fünfter Akt. ‚503 


Das iſt vorbei, Jetzt trotz' ich jedem Schick⸗ 
U ſal 
der Sterblichkeit. Ich hielt Sie in den Ars 
| men 
und wankte nicht — — — Still! was war 
dag? | 


Königinn. | 
Wie? 


Karlos. 


Hörten 
Sie ‚hinter _ uns nie Athem Hohen? — 


Horch! 
Eine Uhr ſchlägt. 


Königinn. 
Nichts hör' ich, als die fürchterliche Glocke, 
die uns zur Trennung lautet. 
Karlos. 


BR Gute Noht denn, mt, 
Aus Gent empfangen Sie den RM 


294 Dom Karlok 


von mir, der das Geheimniß unfres Um 
gangs | 
laut machen fol. Ich gehe, mit Dom Phi 
lipp | 
jetzt einen öffentlichen Gang zu thun. 
Bon nun an, will id haben, ſei 
nichts heimliches mehr unter und. Sie 
brauchen 
vor der Entdeckung nicht zu zittern. Leben 
Sie glücklich, Mutter. Dieß hier fei mein 
| fester | 
Betrug. 


Er will nad der Maſke greifen. Der König ſteht 
zwiſchen ihnen, 


König. 
Es iſt Dein letzter! 
Die Königinn fäut ohnmächtig nieder, 
Karfos 
. eilt auf fie zu und empfängt fie mit den Armen. 


| SR 9 ml 
und Erde | 


— 


 Sünfter Akt. 505 


Köni g 
kalt und ſtille zum Broßinguifiter, 
Kardinal! Ich Habe 
das Meinige gethan. Thun ie das Ihre. 


Er geht ab. 


eeipzig, 
—*0* bei Ehriſtian Iriedrig Saltria 


— 


_ _ [2 


Druckfehler und Verbeſſerungen. | 


©. 39 3.17 flatt die Ketzer⸗Königinn lied deu - 
Ketzer Königinn 
©. 64 3. 10 ft. bleiben I. blieben 
SG. 70 3. 22 fi. Irrende I Irrenden 
©. 7% 3. 15 ſt. aus. I. auf. 
S 88 3. 17 R. für DVergutung I. zur Vergütung 
S. 131 3. 20 fi. Nichts befferes l. Nichts beß'res 
©. 133 3. 14 fl. Ach Prinz Karlos? 1. Ah Vrinz 
Karlos? 
©. 163 3. a5 fl. gemeinet, mo Ich gränzenlos, lies 
gemeint, wa ich fo gränzenlos, 
©. 164 3. 2 fl. ihm 1. ihr 
©. 171 3 20 fl. rufen [. reifen 
©: 196 3. s2 fl. Hinterließ er's I. Hinterlieh er 
©. 201 3. 17 fl. wir ſchon 1. wir's ſchon 
©. 210 3. ı5 fl. fühnen I. kuͤhnern 
©. 215 3. 14, ıs fi. wer fann l. wer 
€. 25ı 3.6. ft. San Elma I. St. Eimo 
©. 266 3. 2 fi: Bor diefem l. Bor diefem Glücke 
wiirde 
©. 273 3. 16 fi. Rieſenarm entgegen. — I. Rieſen⸗ 
arm entgegen | 
©. zor 3.13 t. Souterreins I. Souterrains 
©. 313 3. 3 ſt. mir dünkt, l. mir denkt, 
©. 316 3.2 ſt. Ach Du biſt's. 1. ht Du biſt's! 
©. 331 3. 4 fl. Ach! Sehn Sie, l. Ah! Sehn Sie, 
©. 334 3. ıı ff. drangend I. dringend . 
©. 342 3.6 fl. Ab! Da kommt 1. Ah! Da kommt 
&, 351 3. 16 fi: drängende I. dringende 
©. 457 3. ı7 ſt. für Einen. Sreund & fir einen 
Frevvd 


©. 375 3. ı5 ſt. 1 keine Rettung mehr?! T.if keine 
Rettung mehr. Er ſtirbt. 

©. 424 3. 16 ft. hat Lügen nie gefeent. I. hat Lügen 

nie gelernt. 

©. 436 3. ı3 vergibt er nimmermehr? L. vergibt 
er nimmermehr. 

©. 454 3.5 ſt. Keinen Laut — Dort unten. 
(. Keinen aut dert unten, 

©. 466 3 13 fi. Wo aber ik I: Wo if aber 

©. 490 3. 2 I. farm? ohne Fraggeichen, 

©. 494 3. 3 ſt. Lehre 1, Meinung 
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